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Verſchärfung der
Streiklage in England.

Eiſenbahner, Transportarbeiter und Trade Anions drohen mit Streik.
Die Haltung der Eiſenbahner.

London, l. Oktober. Die Delegierten der Eiſen-
bahner haben Donnerstag morgen eine neue Zuſammenkunft
abgehalten. Der Präſident der Eiſenbahnergewerkſchaft Thomas,
ab gegen Mittag bekannt. daß die Frage eines Sympathie-

ſt re ik s mit den Bergleuten geprüft worden ſei. Er fügte noch
hinzu, die Lage könne gefährlich werden:; unverzüglich müßten
Anſtrengungen zur Wiederaufnahme der Verhand
lungen zwiſchen den Bergleuten und der Regierung gemacht
werden.

Mancheſter Guardian meldet hierzu ergänzend. die Eiſenbahner
hätten Vorſchläge erörtert, die auf die ſofortige Stireikerklärung
für Donverstag mitternacht abzielen. Die Delegierten der Eiſen
bahner hätten den Eindruck, daß, falls dieſer Streik erklärt werde,
der größte Teil der Eiſenbahner ihm nicht Folge leiſten würde.

r Oktober. Die Konferenz der Eiſenhner hat beſchloſſen, am Dien tag um Mitternacht in den
Streik zu treten, wenn nicht vorher die Verhandlungen
wiſſen der Regierung und den Bergarbeitern wieder aufgenom

geher Die TrFſterdam, lieberLondon
Transyortarbeiter ieilten die Abgeordneten der Provinzen mit, daß
die Toandpeortarbeiter von Heorkſhire die Arbeit am Freitag nieder

legen
Orohung mit Generalſtreik der Geſamt

gewerkſchaften.
Parits, 21. Oktober. Nach einer Privatmeldung des Journal

Dedats ans London von heute nachmittag 3 Uhr hat ſich die
Streiklage yldtzlich verſchärft. Die Delegierten der Trade-Unions
hatten der g erklärt, wenn ſie nicht innerhalb
24 Stundendie Forderung der Berglentebefrie-
dige, werde der Generalſtreik ſämtlicher Korporationen erklärt
werden.

Die Haltung der Regierung.
Lonudon, N. Oktober. Die Regierung iſt bereit, mit den Berg-
arbeitern ernent in Verhandlungen zu treten, ſofern dieſe grund
ſäzlich damit einverſtanden ſind, daß eine Lohnerhöhung von der
Zunahme der Produktion abhängig gemacht werde.

Dieſes Angebot iſt ganz unverſtändlich, da ja deshalb der Streik
ausgebrochen iſt, weil ſich die Bergarbeitex mit dieſem echt kapita-
liſtiſchen Verſuch erhöhter Ausbeutung nicht einverſtanden er
klärten.

Genoſſin Pankhurſt frei.
Kondon, N. Oktober. Frau Pankhurſft iſt wieder frei

gelaſſen worden, nachdem ſie ſich verpflichtet hatte, keine
kommuniſtiſche Propaganda mehr zu treiben.

Das Ende der polniſch- ruſſiſchen
Feindſeligkeiten.

Der Waffenſtillſtand.
London, 21. Okteber (WTB.) Wie die Times aus War-

ſchau meldet, iſt der Waffenſtillſtand zwiſchen Polen und
Rußland Dienstag nacht in Kraft getreten. Als
Waffenſtillſtandslinie gilt die Frontlinie, die die polniſchen Trup-
pen in dieſer Nacht beſetzt hatten. Jm Norden entſpricht ſie der
Grenze, die in Riga feſtgeſetzt worden iſt, im Süden ſind die Polen
über dieſe Grenze hinausgerückt.

Die Ratiſikation der Verträge.
Warſchau, 21. Oktober. (TU.) Geſtern nachmittag 5 Uhr

e die erſte Sitzung der Kommiſſion für auswärtige Angelegen-
iten über die Ratifikation des Waffenſtillſtandsvertrages und der
riedenspräliminarien mit Sowjet- Rußland und der Sowijet-

ukraine ſtatt. Die Ratifikation wird bis zum27. Oktober erfolgen, damit der Austauſch der Urkunden
innerhalb der nächſten ſechs Tage in Libau erfolgen kann.

Eine Streikwelle in Polen.
Krakan, 14. Oktober. In Warſchau iſt ein General

ſtreik der Eiſenbahner ausgebrochen, der bereits auf die
Bezirke Sternice, Lodz und Czenſtochau übergegriffen hat. Der
unmittelbare Anlaß zum Streik war die Verhaftung von War-
ſchauer Eiſenbahnern wegen ſtaats feindlicher Tätigkeit. Die Strei-
kenden haben neben politiſchen Forderungen auch eine Menge öko-
nomiſcher aufgeſtellt. Der Eiſenbahnverkehr in dieſen Bezirken,

Auf der Konfe bes Vollzugsausſchuſſes der

ruht vollkommen, ſelbſt Transporte an die Front ſind eingeſtellt.
Jn Petrikau wurde der Zug, der den Miniſterpräſidenten Witos
und den Vizepräſidenten Daſzinski führte, aufgehalten. Erſt nach
langen Verhandlungen wurde ein beſonderer Zug mit den beiden
Miniſtern nach Warſchau gelaſſen.

Laut Naprzod brechen im Dombrowaer Kohlenrevier
infolge der verzweifelten Ernährungsverhältniſſe und der politi
ſchen Repreſſalien jeden Tag auf den Kohlengruben wilde
Streiks aus. Eine Menge Bergarbeiter ſind wegen ſtaats-
feindlicher Tätigkeit verhaftet worden.

Die Niederlage Wrangels.
Nach einer Konſtantinopler Meldung der Times ſcheint der

Rückzug des Generals Wrangel über den Dnjepr nicht
allein durch Druck auf der weſtlichen Front, ſondern auch durch Be
drohung von Roſtow verurſacht zu ſein. Dort hat das zweite
Sowjetheer ſechs Jnfanterie- und vier Kavallerie-Diviſionen kon
zentriert.

Anarchiſtenhetze in Jtalien.
ugans, 21. Oktober. Nach der Perſeveranca ziehen die

anarchiſtiſchen Zuſtände in Jtalien immer weitere Kreiſe. Nach

anarchiſtiſche Verſchwörung aufgedeckt worden, die gegen eine An
zahl von Großbanken und Behörden im Zentrum von Mailand ge
plant war. Die Täter für die einzelnen Attentate wurden jeweils
durch das Los beſtimmt. Der Polizei gelang es ſchließlich, einiger
Täter habhaft zu werden, unter denen ein junges Mitglied der
Verſchwörung das Eingeſtändnis ablegte. Jn Livorno iſt eine An
zahl Arbeitsloſer in eine Werft eingedrungen und hat die Arbeiter

ſchaft gezwungen, den Betrieb ſofort ſtillzulegen.
Rom, 31. Oktober. Epoca meldet aus Neapel, daß die

Polizei 30 Häuſer durchſuchte, in denen Anarchiſten ſich auf
hielten, und kommuniſtiſche Werbeſchriften beſchlagnahmte, die in
verſchiedenen Sprachen gedruckt waren. Einige Anarchiſten
wurden feſtgenommen.

Warum wohl die Herrſchenden in Jtalien gar ſo nervös ge
worden ſind.

Die Agrarrevolution auf Sizilien.
Rom, 20. Oktober. Zwiſchen den Grundbeſitzern und den Land

arbeitern der Provinz Caltaniſetta auf Sizilien wurde ein Ab-
kommen abgeſchloſſen, wonach die weitere Beſetzung der Landgüter
aufhört. Die Landarbeiter hatten allein in Sizilien über 200
Güter beſetzt. Es iſt angunehmen, daß die Grundbeſitzer in den
Verhandlungen gewiſſe Zugeſtändniſſe gemacht haben, um die
Landarbeiter von der weiteren Beſetzung der Landgüter abzu
halten.

Die Gärung in Jndien.
London, 21. Oktober. Auch Jndien wird ſeit einiger Zeit von

einer großen Streikbewegung erſchüttert, die weiter andauert.
Der Poſtſtreik in Bombay dauerte drei bis vier Wochen. Bombay
und Kalkutta ſind noch immer faſt ohne Gas. Jn Kalkutta
droht ein großer Dockarbeiterſtreik. Die Reiſe der Führer Ghandt
und der zwei Brüder Aid durch Mittel- und OberJndien war ein
Triumphzug. Jn Lucknow prophezeite Ghandt, Jndien werde das
Recht der Selbſtbeſtimmung innerhalb einiger Jahre erlangt haben,
wenn es die Politik des Nichtmitarbeitens ſtrikte durchſühre.

Nach den ſchwediſchen Wahlen.
Trotz der Ergebniſſe der letzten Wahlen iſt es fehr wahrſcheinlich,

daß die gegenwärtige ſozialiſtiſche Regierung in Schweden
am Ruder bleibt, um die gegenwärtige Außenpolitik. beſonders in
der Frage der Alandsinſeln, fortzuſetzen. Es wurde ferner die
Bildung einer ſozialiſtiſch- liberalen Koalition in
Erwägung gezogen, aber die Liberale Partei hat den Vor-
ſchlag der Sozialiſten, mit ihnen in eine Regierung einzutreten,
abgelehnt.

Die Bürgerlichen wiſſen eben ganz genan, welchen Wert die Be-
ſchützung des kapitaliſtiſchen Syſtems durch eine ſozialiſtiſche Regie

rung für ſie hat.

Die Lage in Portugal.
Paris, 16. Oktober. Nachrichten aus Liſſabon zufolge hat der

tungen vorgenommen. Heftige Zwiſchenfälle haben ſich auf dem
Nationalkongreß der ſozialiſtiſchen Partei abgeſpielt, in

dem Attentat auf das Hotel Cavour iſt nun endlich eine 5

Kriegsminiſter in Portugal alle Eiſenbahnnetze militäriſch beſetzen
laſſen. Auf Grund von Sabotageakten wurden einige Verhaf-
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deren Verlauf eine Reihe von Delegierten den Saal verließ. Der
Kongreß nahm hierauf eine Reſolution an, die ſich gegen die
Teilnahme der Sozialiſten an der Regierung ausſprich:,
es ſei denn, es ſei denn, daß das republikaniſche Regime bedroht ſei.

Ein niederträchtiger Gewaltakt
der Hilferdinge.

Aus Erfurt wird uns mitgeteilt, daß dort die Rechts
unabhängigen in trauter Gemeinſchaft mit den Rechts
ſozialiſten heute morgen unſer Organ, die „Tribüne“,
von Sicherheitspolizei beſetzen ließen, um
das Erſcheinen des Blattes zu verhindern. Jn Erfurt
herrſcht über dieſen Schurkenſtreich ungeheure Erbitte-
rung in der Arbeiterſchaft. Für den Nachmittag ſind
bereits große Kundgebungen angeſetzt.

Arbeitsloſenprobleme.
Von Paul Wegmann.

Was vor Monaten ſchon geſagt und geſchrieben wurde, iſt mit
präziſer Genauigkeit eingetroffen und wird ſich noch weiter aus
wirken: Niedergang der Produktion und größer und größer wer-
dende Arbeitsloſigkeit. Als das geſamte deutſche Volk ſehnſüchtig
darauf wartete, daß die damals ſo ſchlechte Valuta ſich beſſern
würde, als dann dieſer Zuſtand eintrat und das deutſche Volk nun
weiter glaubte, billigere Lebensmittel zu bekommen, mußte es
wiederum einſehen, daß es ſich getäuſcht hatte in den patriotiſchen,
moraltriefenden und Nächſtenliebe heuchelnden Kreiſen der Kapi
taliſten. Denn durch das Steigen der Mark im Auslande konnten
die Kapitaliſten nicht mehr die hohen Valutagewinne, die ſie bis

r eingezogen hatten, verdienen, die Ausfuhr hörte auf, die Läger
üllten ſich, ein Abſatz fand nicht ſtatt, weil das deutſche Volk nicht

kaufkräftig genug war, die von den Unternehmern einkalkulierten
Preiſe r zu können. Bedarf an Waren war und iſt in
großem Maße vorhanden. Aber der alte Grundſatz, wo kein Profit
winkt, raucht kein Schornſtein, iſt heute noch maßgebend für die
Unternehmer. So wurde dann die Arbritszeit verkürzt bis zur
Grenze des laut Demobilmachungsamtes verordneten Zulöſſigen.
Es wurden Teile der Belegſchaften entlaſſen, ja es wurden ganze
Fabriken geſchloſſen.

Das Heer der Arbeitsloſen wuchs rapide. Und damit die Ver
elendung des Proletariats überhaupt. Die Unterſtützungsſätze
reichten nicht aus, ein einigermaßen menſchenwürdiges Daſein für
die Arbeitsloſen zu gewährleiſten. Es wurden Forderungen g
geſtellt, die vollauf berechtigt waren, aber unter einem kapitaliſti-
ſchen Syſtem, darüber war ſich jeder klar, niemals durchgeführt
werden konnten. Es fanden Verſammlungen und Demonſtrationen
ſtatt. Es wurden Deputationen geſchickt zu allen möglichen Regie
rungsſtellen. Alle dieſe Stellen bis zum Reichsarbeitsminiſterium
hinauf erklärten ſich bereit, die vorgebrachten Forderungen wohl
wollend“ zu prüfen. Was iſt aus dieſen Prüfungen geworden?
Sollten die paar Milliarden Zuſchüſſe, die von der Regierung be
willigt worden ſind, das Ergebnis dieſer „wohlwollenden“ Prü-
fungen ſein, ſo darf ſchon geſagt werden, daß das nur ein Tropfen
auf den heißen Stein iſt, der ſehr bald verflogen ſein wird, wenn die
jeweils Arbeitsloſen damit bedacht werden; der aber überhaupt
nicht in Betracht kommt für die täglich nen hinzutretenden Arbeits
loſen, deren Heer immer größer und größer wird.

Die Beſeitigung dieſer Zuſtände iſt nicht unter einer kavitaliſti
ſchen Regierung in einem kapitaliſtiſchen Staate möglich. Mag
hier und da vorübergehend eine Beſſerung der Verhältniſſe ein
treten, auf die Dauer wird dieſe Kalamität, unter der das geſamte
Volk zu leiden hat, nicht beſeitigt werden können, ſondern es wird
durch dieſe Hinauszögerung des hiſtoriſch notwendigen Prozeſſes
immer ſchwerer und ſchwerer werden, die Produktion, die Wirt
ſchaft und damit das Wohl des Volkes überhaupt wieder auf eine
höhere Stufe zu bringen. Dieſer notwendige hiſtoriſche Prozeß iſt
die Uebernahme der fapitaliſtiſchen Produktion in die ſozialiſtiſche
Bedarfsdeckungswirtſchaft.

Dieſe ſelbſtverſtändliche Auffaſſung hat in der großen Maſſe der
Arbeiterſchaft längſt Eingang gefunden, und es ift weiter wieder
um eine Selbſtverſtändlichkeit, daß gerade diejenigen am ſtärkſten
nach der Umſtellung der Wirtſchaft in eine ſozialiſtiſche drängen,
die am ſchärfſten unter den Auswirkungen der kapitaliſtiſchen
Wirtſchaft zu leiden haben. Das find die Arbeitsloſen.

Wenn man auch anerkennt, daß dieſe Arbeitsloſen aus ihrem
Elend heraus am erſten berechtigt ſind, auf die Umgeſtaltung der
Produktion zu drängen, ſo darf man doch nicht alles gutheißen.
was von dieſer Seite unternommen wird. Hier iſt auch notwendig,
nicht die Zuſammenhänge zu verlieren zwiſchen Arbeitenden und
Arbeitsloſen. Der Zweck des Unternchmertums würde ja bis zu
einem gewiſſen Grade erreicht werden, wenn der Neid der Arbeitse-
loſen, aus ihrer Notlage hervorgerufen, von gewiſſenloſen Ele-
menten angeſtachelt gegen die in Arbeit Stehenden ſoweit d
würde, daß ſich die Arbeiterſchaft gegenſeitig bekämpft. Dadr
verliert ſie den geraden Weg des notwendigen Kampfes, zerſplitt J
ſich ſelbſt, braucht zum Sammeln nachher einen ganzen Teil Zeit.
Dieſer gegenſeitige Kampf, dieſe Zerſplitterung und dieſe Zeitver
geudung nutzt das Unternehmertum ſchmunzelnd und händereibend
aus, um neue Waffen zur Bekämpfung der Arbeiterklaſſe zu
ſchmieden.

Jn Berlin ganz beſonders haben wir auf dieſem Gebiet in
zwiſchen eine gewiſſe Erfahrung. Wir ſehen, wie die Arbeitsloſen
aus ihrer elenden Lage heraus mit allen Mitteln verſuchen, das
Unternehmertum zu bekämpfen, müſſen aber eingeſtehen, daß die
Wege gerade in der letzten Zeit verkehrte waren. Gewiß müſſen
Demonſtrationen ſtattfinden, um immer wieder der kapitaliſtiſchen
Tlique und der Bourgeoiſie überhaupt das Elend zu zeigen, da



durch ſhr Verſchulden um dembürger zu zeigen das Falſche der
die immer von der Faulheit der Arbeiter reden. Welter auch, um
einen Druck auszuüben auf alle Organe, die hierfür in r ekommen, die durch das Verſchulden der kapitaliſtiſchen laſſe

arbeitslos Gewordenen in ihren Lebensbedingungen gün zu
ſtellen. Solche Demonſtrationen ſind ja wirkungsvoller, ge
ſchloſſener und je diſziplinierter ſie ſind, wohingegen kleine und
kleinere Demonſtrationen auf manchen Spi rger und leider
auch auf manchen unaufgeklärten Arbeiter lächerlich wirken und
das Gegenteil bewirken, das man mit ihnen erreichen wollte. Schon
aus dieſem Grunde iſt es notwendig, daß ein enges Einvernehmen
hergeſtellt wird zwiſchen arbeitsloſen und arbeitenden Proletariern,
zumal ja dieſe Grenzen gerade in der jetzigen Zeit ſehr bald ver-
wiſcht werden, weil morgen arbeitslos ſein kann, wer heute noch
in Arbeit ſteht.

Jedoch nicht nur zu dieſem Zwecke iſt die geſchloſſene Front
Arbeitsloſer und Arbeitender dringend notwen i ondern auch
um die Art an die Wurzel der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft zu legen.
Und das iſt die Hauptaufgabe, die niemals aus dem Auge gelaſſen
werden darf. Gerade in der jetzigen Zeit darf man wohl, ohne als
Ketzer verſchrien zu werden, die Meinung hegen, daß die Möglich-
keit einer baldigen Umſtellung der politiſchen Machtverhältniſſe
nicht von der am zu weiſen iſt. Wie will man aber dieſe um
geſblagenen Machtverhältniſſe, die ſich natürlich nur zu Gunſten
des Proletariats ändern müſſen, durch die Diktatur des Prole-
rariats aufrecht erhalten, wenn nicht auch in wirtſchaftlicher Be-
ziehung alle Vorbedingungen und Vorbereitungen erfüllt ſind.
Gewiß wird auf die Dauer unter der Diktatur des Proletariats
auch die Organiſation des Wirtſchaftslebens, in Deutſchland viel
ſchneller als in Rußland, durchgeführt werden können. Aber es
wird notwendig ſein, ſchnell zu handeln, um ohne große Opfer,
ohne große Schwierigkeiten in Deutſchland die ſozialiſtiſche Wirt
ſchaft aufzubauen. Von der Schnelligkeit des Aufbaues der ſogzia-
liſtiſchen Wirtſchaft in Deutſchland hängt auch die Entwicklung der
Revolution in Rußland und in den weſtlichen Ländern, hängt alſo
die Entwicklung der Weltrevolution ab.

Hat man dies als richtig erkannt, dann wirft ſich ganz von ſelbſt
die Frage auf, wie können wir dieſe Vorbereitungen und Vor-
bedingungen erfüllen. Dadurch, daß eine möglichſt genaue Orga-
niſierung, damit Jnventariſierung der Jnduſtrie und möglichſt ge-
naue Organiſierung und Erfaſſung der Kräfte vorgenommen
wird, die als die Träger der Jnduſtrie, als die Träger des Wirt-
ſchaftslebens anzuſehen ſind. Und auch die Arbeitsloſen ſind
Träger der Jnduſtrie, auch ſie gelten als die Kräfte die erfaßt
werden müſſen, und da geht es nicht an, daß ſich Organiſationen der
Arbeitsloſen in den einzelnen Städten bilden, die nun diametral
gegenüberſtehen der Organiſation der Betriebsräte, und dieſe, oft
nicht mit den ſchönſten Mitteln ſogar noch bekämpfen. Die Organi-
ſation der Betriebsräte iſt bekannt. Sie iſt induſtriegruppen-
weiſe aufgebaut über z 3 Sie hat ſich gegen alle
möglichen Widerſtände durchgeſetzt. Sie wird noch manchen Kampf
zu beſtehen, manche Widerſtände zu überwinden haben, die aus der
Arbeiterſchaft, bzw. deren Organiſationen ſelbſt geboren werden.
im den Ausgang dieſer Kämpfe iſt uns nicht bange. Er iſt nicht

ein Kampf einzelner Führer um die Futterkrippe, ſondern er iſt
ein hiſtoriſch notwendiger Kampf, und erſt nach Ueberwindung
dieſer inneren Widerſtände wird der rückſichtsloſe Kampf einſetzen
können gegen das Unternehmertum, gegen die kapitaliſtiſche Wirt-
ſchaft.

Und. das muß jetzt offen ausgeſprochen werden, die Bewegung
der Arbeitsloſen als Organiſation, wie ſie ſich inzwiſchen ent
wickelt, haben wir als einen dieſer Widerſtände erkannt und wollen
verſuchen, ihn im Jntereſſe des geſamten Proletariats zu über
winden. Wir appellieren zu dieſem Zweck nicht an das Gefühl ein-
zelner, ſondern an den klaren Verſtand der Maſſe. Wir wollen alle
Arbeitsloſen an und eingliedern den Jnduſtriegruppen, denen ſie
zugehören, bzw. in denen ſie tätig waren. Dadurch wird ganz auto
matiſch der enge Kontakt geſchloſſen zwiſchen Arbeitenden und Ar-
beitsloſen, dadurch ſind alle organiſatoriſchen Vorbedingungen er
füllt, wenn es ſich darum handelt, den Endkampf durchzuführen.
Dadurch wird dieſer Endkampf ſchneller zum Siege geführt werden
im Jntereſſe des geſamten Proletariats.

Zunächſt wird es notwendig und möglich ſein, einen gewiſſen
Ausgleich ſtattfinden zu laſſen zwiſchen Arbeitsloſen und Arbeiten-
den. Dieſer Ausgleich würde das Solidaritätsgefühl, das Zu-
ſammengehörigkeitsgefühl ganz gewaltig ſteigern und ſomit auch
zum Gelingen des Kampfes beitragen. Durch dieſen Zuſammen
ſchluß würden Arbeitsloſe und Arbeitende auf Untergruppen- und
Gruppenverſammlungen zuſammenkommen, Vertreter der Arbeits-
koſen würden in die Generalverſammlung gewählt werden und da
mit der Kontakt zwiſchen Arbeitsloſen und Arbeitenden hergeſtellt
ſein. Sind dieſe Vorbedingungen erfüllt. dann kann mit einer viel
größeren Wucht und Geſchloſſenheit und damit mit einer viel
größeren Möglichkeit des Erfolges der Kämpfe gegen das Kavital
als den Urheber all dieſes Elends aufgenommen werden. Dann
können alle Forderungen durchgedrückt werden, die wir ſchon des
öfteren geſtellt haben. Die Hauptforderung heißt Arbeit, nicht
Almoſen. Jſt dieſe Hauptforderung erreicht, d. h. würde jedermann
das Recht auf Arbeit haben und damit auch die Pflicht zur Arbeit,
dann wäre ein kapitaliſtiſches Produktionsſyſtem nicht mehr, ſon-
dern dieſe Forderung kann nur im ſozialiſtiſchen Syſtem durch-
geführt werden. Die Einzelforderungen, die, um dieſes Ziel zu
erreichen, notwendig ſind, werden die Etappen dieſes Kampfes ſein.
Dieſe Einzelforderungen ſind des öfteren bekanntgegeben worden
und werden noch öfter bekanntgegeben werden müſſen.

Die Hauptſache iſt: Erkennen der volitiſchen Situation, Er-
kennen der Möglichkeiten, die ſich aus dieſer Situation entwickeln
können. Erkennen der Notwendigkeiten, die erſt einen günſtigen
Verlauf dieſer Entwicklungen zu fördern geeignet ſind. Dann
konſequentes Handeln.

Der Geſetzentwurf über den Staatsgerichtshof.
Der Reichs rat erledigte in ſeiner öffentlichen Sitzung am

Donnerstag den Entwurf einer Verordnung über die Wahl des
Reichspräſidenten. Die Verordnung lehnt ſich an die Vorſchriften
der Reichstagswahlordnrung an. Ange nommen wurde der
Geſetzentwurf über den Staatsgerichtshof. Der Entwurf nimmt
für den Staatsgerichtshof eine zweifache Kompetenz in Ausſicht:
1. Entſcheidender Gerichtshof für Verfaſſungs- und Verwaltungs-
ſtreitigkeiten, die auf Grund der Verfaſſungsurkunde entſtehen;
2. Gerichtshof zur Entſcheidung über Miniſteranklagen und über
Anklagen gegen den Reichspräſidenten und den Reichskanzler. Der
Staatsgerichtshof ſoll beim Reich s gericht eingerichtet wer
den. ſein Präſident iſt in der Regel der Reichsgerichts-
präſident ſelbſt. Das Verfahren in Verfaſſungs- und Ver-
waltungsſtreitigkeiten iſt grundſätzlich nicht öffentlich, für die Ent-
ſcheidung in Miniſteranklageſachen iſt das Verfahren öffentlich und
auch das Urteil wird öffentlich geſprochen.

Sturmſzenen in der Danziger Verfaſſung-
gebenden Verſammlung.

Danzig, 20. Oktober. In der heutigen Sitzung der Ver-
faſſunggebenden kam es zu erregten enen, dieſchließlich einen Abbruch der Beratungen herbeiführten. Anläßlich
der Debatte über das Richterwahlgeſetz hatte der Abgeordnete
Müller (Mehrheitsſozialift) Ausführungen gemacht, denen der
Präſident des Landgerichts Danzig in einer Erklärung entgegen
treten wollte. Als der Schriftführer dieſes Schriftſtück im Auf-
trage des Präſidenten zur Vorleſung brachte, erhob ſich auf der
linken Seite des Hauſes größter Widerſpruch der ſchließlich
dahin führte, daß der Unabhängige Abgeordnete Mau dem Schrift
führer das Schriftſtück zerriß und vernichtete. Der hierauf auf
der rechten Seite des Hauſes einſetzende Proteſt dauerte längere
Zeit, ſo daß der Präſident gezwungen wurde, die Sitzung auf
eine Stunde zu unterbrechen. Jn dieſer Zeit gelang
es jedoch nicht, eine Einigung herbeizuführen, ſo daß nach Wieder

der Sitzung eine abermalige zweiſtündigeeröftnung
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Beratung der Lage in Oberſchleſien.
Berlin, 21. Oktober. Nach den Morgeblättern findet heute

vormittag eine gemeinſame Sitzung des Reichs aus
ſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten mit den Mitgliedern
des Reichskabinetts, des preußiſchen Staats-
miniſteriums und dem auf Grund des Artikels 18 der Reichs
verfaſſung eingeſetzten Abſtimmungsausſchuß ſtatt, in der über die
Lagein Oberſchleſien beraten werden wird.

Die Sitzung begann Donnerstag um 958 Uhr und endete nach
vierſtündiger Beratung, in der die Regierung ihren Standpunkt
vertrat und einige Abgeordnete ſprachen, mit einer Vertagung
a uf Sonnabend, da man Wert auf die Teilnahme der ober-
ſchleſiſchen Abgeordneten legt. Jn der Frage der Autonomie
von Oberſchleſien, um die es ſich vornehmlich handelt, be-
ſtehen Differenzen zwiſchen Reichsregierung und
preu v ſcher Regierung, die nur für eingeſchränkte Auto-
nomie iſt.

Die Klaſſenjuſtiz.
Jn Dresden begann vor dem Schwurgericht die Verhandlung

gegen neun Hölz Gardiſten, die ſich wegen gemeinſchaftlicher
Brandſtiftung zu verantworten haben. Dieſe Formulierung
der Anklage ſoll politiſche Vergehen zu gemeinen Verbrechen
ſtempeln, um ſie um ſo brutaler rächen zu können. Selbſt nach den
Geſetzen unſerer kapitaliſtiſch-, demokratiſchen Republik mußten die
Hölz-Gardiſten auf Grund der Amneſtie ſchon lange befreit ſein.

Die Spaltung
unſerer Partei nimmt in den häßlichen Formen ihren Fortgang,
die durch das unehrliche Verhalten der Rechtsunabhängigen herbei-
geführt werden. Ueberall beginnt der Kampf um die Kaſſen,
überall behaupten beide Gruppen die USP. zu ſein. Während ſich
unſere Genoſſen dabei auf den Mehrheitsbeſchluß des Parteitages
berufen können, den kein Menſch ableugnen kann, weiß die Gegen-
ſeite noch immer nichts Geſcheiteres für ſich anzuführen, als daß
wir in die KPD. ein- und dadurch aus der USP. ausgetreten ſeien.
An diefes lächerliche Phantaſieprodukt klammern fie ſich wie Ver
zweifelte, es gibt ihnen trotz ſeiner ganzen Lächerlichkeit eine Aus
rede dort, wo ſie die Macht haben, und einen Anlaß zum Pro
zeſſieren, two ſie ohnmächtig ſind. Dieſes Vorgehen führt zu einer
Unzahl von Prozeſſen, über welche ſich nakürlich das
Bürgertum königlich freut.

Unter den Mitgliedern haben die Pſeudo-Una igen, von
wenigen Ausnahmen abgeſehen, kein beſonderes Glück. Jhre ganze
Stärke beruht auf erſchwindeltem Beſitz von Zeitungen,
Bureaus, Angeſtellten und Jnſtanzen. Dennoch ſtehen bereits etwa

14 Zeitungen
auf unſerem Boden, und zwar die in Hamburg, Hannover,
Köln, Eſſen, Remſcheid, Solingen, Kaſſel,Gotha, Erfurt, Jena, Eisleben, Halle, Bres-
lau, Stuttgart. Jn anderen Städten wird es hoffentlich
gelingen, die Zeitungen unſeren Genoſſen, wo ſie die Mehrheit
haben, zu ſichern, in manchen Orten, wie Berlin, Frankfurt a. M.,
geben unſere Genoſſen neue Blätter heraus.

Jn faſt allen parlamentariſchen Vertretungen iſt es bereits zur
Spaltung gekommen. Da die Gegenſeite auf den angemaßten
aNmen USP.-Fraktion nicht verzichten will, und die Präſidien
ihnen natürlich überall freundlicher geſinnt ſind als uns, mußten
ſich unſere Fraktionen zum Unterſchiede als USP. (Linke) be-
zeichnen. Unſerer Land tagsfraktion gehören neun Mit
glieder an: die Genoſſen Adolf Hoffmann, Sämiſch, Frau
Arendſee, Paul Hoffmann, Ziegler, Kilian,
Menzel, Oelßner und Frau Reichert unſere Reich s-
tagsfraktion zählt 22 Abgeordnete, im Berliner Rathauſe
ſtehen 20 Mitglieder auf unſerem Boden. Es iſt ſelbſtverſtändlich,
daß unſere Genoſſen auch in allen anderen Vertretungskörpern
ſelbſtändige Fraktionen bilden.

So ſchreitet überall die Sammlung der zu uns Stehenden und
die Konſolidierung unſerer Partei merklich vorwärts. Die anderen
mögen ſich etwas auf die betrügeriſch ergatterten Machtpoſitionen
einbilden, für uns ſprechen viel wertvollere Dinge, Hirn und Herz
der klaſſenbewußten deutſchen Proletarier, und vor allem die ge
ſchichtliche Notwendigkeit. So können wir ſicher ſein, aus den
Wirren und der Spaltung bald zur Feſtigung und neuer, höherer
kraftvoller Einheit zu gelangen.

Die Berliner Genoſſen bei der Organiſations
arbeit.

Dienstag, den 19. Oktober, tagte die Generalverſammlung des
i6. Berliner Diſtrikts in den Pharusſälen. Der große Saal war
überfüllt. Jn einem zweiſtündigen Vortrag erſtattete der Genoſſe
Malzahn den Bericht vom rteitag in Halle, wobei er be
ſonders auf die internationale Bedeutung dieſer Tagung für das
revolutionäre Proletariat aller Länder hinwies und die Grund-
züge der Rede Sinowjews wiedergab. Der Vortrag wurde mit
großem Beifall und mit Begeiſterung aufgenommen. Anſchließend
hieran ließ der Vorſitzende, Genoſſe Neumann, darüber ab-
ſtimmen, wer auf dem Boden des Mehrheitsbeſchluſſes des Halli-
ſchen Parteitages (Reſolution Däumig Stoecker) eb Die Ab-
ſtimmung ergab 10 Gegner dieſer Reſolution, die alsdann, alsaußerhalb der Partei chend nach Aufforderung ſeitens des Ge-

noſſen Neumann den Saal verließen. Sodann wurde die Neuwahl
der geſamten vorgenommen, wie auch die Wahlder Defegierten zur Verbandsleitung Berlin-Brandenburg. Mit

einem begeiſterten Hoch auf die 8. Kommuniſtiſche Internationale
und die Weltrevolution fand die impoſante Verſammlung einen
würdigen Abſchluß.

Ein mißlungener Handſtreich in Hannover.
Aus Hannover ſchreibt man uns:
Der Geſchäftsführer G. Thomas in höchſteigener Perſon

verſucht, das Volksrecht gegen den illen der ehrheit der
e erichen Parteigenoſſen in den Beſitz der Minderheit zu

ringen.
Die Genoſſen Schmidt und Plettner wurden am Montag, den

18. Okftober, verhindert, die redaktionelle Tätigkeit auszuſben mit
der Begründung des Geſchäftsführers Thomas: Der Vorſtand
der Genoſſenſchaft Volksrecht hat das angeordnet.

Die bisherigen Feſtſtellungen haben ergeben, daß der Vorſtand
einen diesbezuglichen Beſchluß nicht gefaßt hat. Die unbeſtrai:-

bare Tatſache bleibt beſtehen, dieer derr et r eBeugung des elementarſten Rechtsbegriffes und Verlen rjeder Parteidemokratie verſuchten, den Hannoverſchen larte

gen en e m en da ſche faſſen derr eich mißlang du ener ufaſſenGenoſſen. Die Anräduen er heehh grabtt in er
Dienstagabendnummer vom 19. Oktober, Diktatur in der Praxis,
Anwendung Moskauer Methoden uſw. treffen nicht auf uns zu,
ſondern auf die Gewaltmethode der Minderheit. Se änd
lich haben wir verhindert, daß die Montagnummer des Volksrechts

erſcheinen konnte, da die ſammegn-ſtellung der Zeitung durch Gewalt v wurde. Das
Volksrecht iſt nunmehr wieder in dem Beſitz der Anhän der8. Jnternationale, der Mehrheit der Parteigenoſſen. Jm Sriges
wird die Generalverſammlung der Verlagsgenoſſenſchaft Volks
recht das letzte Wort ſprechen. Wir zweifeln nicht, der Beſchluß zu unſeren Gunſten ausfallen wird. voß

Aus Sowjet-Rußland.
Arbeiterfürſorge der Sowjets.

Wien, 16. Oktober. Die Prawda berichtet, daß ſich die Ar
beitererholungsheime durch tadelloſe Sauberkeit und gute Ver
pflegung auszeichnen. Bei der Station Makſatich, in einer
reizvollen Landſchaft, iſt ein neues Sanatorium errichtet worden,
wo die lungenkranken Arbeiter Aufnahme finden. Das Sanato
rium iſt in einem prachtvollen Park gelegen. Bei den jetzigen
ſchwierigen Ernährungsverhältniſſen erhalten die Kkanken tägl'ch
Mittag- und Abendeſſen, beſtehend aus drei bis vier Gängen,
12 Pfund ſchwarzes, 124 Pfund weißes Brot, 8 Glas Milch,
2 Eier, 28 Pfund Butter, 8 Deka Zucker und dreimal täglich
Kaffee.

Die Tabakinduſtrie in Petersburg.
Wien, 16. Oktober. Die Petersbuxger Prawda berichtet, daß

die Petersburger Fabriken reichlich mit Rohſtoffen verſorgt ſind.
Aus dem Kubangeliet ſind 250 000 Pud Tabak eingelangt. Dieſe
Menge genügt den Petersburger Fabriken für 2 Jahre. Augen
blicklich leidet die Zigaretteninduſtrie unter einem großen Hülſen-
mangel. Um dem abzuhelfen ſind von der Tabakverwaltung
1 Millionen Rubel in Godl angewieſen worden, um in Eſtland
die nötigen Hülſen zu beſchaffen. Außerdem werden aus Sibierien
2000 Pud und aus Moskau 5000 Pud Hülſen erwartet.

Wiſſenſchaftliche Forſchung.
Stockholm, 14. Oktober. Aus Moskau wird vom 138.

meldet: Eine Forſchungsexpedition, an deren Spftze
der Ingenieur Naliwaiko ſtand, iſt ſoeben von einer Reiſe zur
JndingaBay und zur Mündung des z es urückgekehrt.Während einer Dauer von 14 Wochen hatte dieſe Expedition in
dieſer Gegend viel wertvolles Material für Geographie, Ethnographie und wirtſchaftliche Möglichkeiten geſammeit. écie
iſt ſehr reich an Fiſchen und wertvollen Seetieren.

Eine beſondere Kommiſſion der Petrograder Akademie der
Wiſſenſchaften legte der Akademie einen Plan vor, ein
engerer Kontakt zwiſchen der ruſſiſchen Wiſfega
ſchaft und der Weſteuropas hergeſtellt werden ſolle.

Warenaustauſch mit Norwegen.
Wien, 19. Oktober. Die Petersburger Prawda berichtet, daß

laut Nachrichten aus Helſingfors, die Verhandlungen zwiſchen den
Vertretern Sowjet Rußlands und den norwegiſchen Kauflenten
einen günſtigen Verlauf nehmen. Einige große Firmen haben hre
Vertreter ſchon nach Vardö und Archangelſtk geſandt, wo der Waren
austauſch ſtattfinden ſoll. Rußland wird Flachs, Hanf und
Holz liefern, Norwegen hingegen Schuhwerk und Jn
duſtrieerzeugniſſe. t

Polen vor der Hungersnot.
Warſchau, 185. Oktober. Kurier Warſzawſtki ſchreibt in einem

Aufſatz über die verzweifelte Ecnährungslage in Polen: Je ſtnd
wir ſoweit gekommen, daß wir uns nach dem Vorbild der Waldleute
aus dem Märchenreich ausſchließlich von Wurzeln ernähren müſſen.
Seit Wochen findet man in den Lebensmittelläden lich Obſt
und Gemüſe, und zwar zu ſehr teuren Preiſen. Jnfolge des
Mangels an Brot, der durch die Bäckerſchieber verurſacht
wurde, iſt man gezwungen, ſich von Obſt, Gemüſe und P mit
Salz denn Buttergibtes nicht zu ernähren. Obſtſomit der begehrteſte Artikel iſt, haben ſich Vucherer ſeiner ſofort

bemächtigt und die Preiſe gewaltig in die Höhe geſchroben. Was
nützen denn alle Maßnahmen der Regierung gegen den Wucher,
was nützt es, wenn von Hunderttauſenden von rn einmal
ein paar erwiſcht werden, wenn die übrigen ihr verbrecheriſches Ge
werbe ruhig weitertreiben, die Preiſe immer höher ſteigen, die
Waren immer weniger und teurer werden? Wie lange ſoll das pol
niſche Volk dieſe Zuſtände noch mit Geduld ertragen

Parteitag der öſterreichiſchen Sozialdemokratie.
Wien, 20. Oktober. Die Arbeiterzeitung veröffentlicht eine

Einladung zu dem am 5. November in Wien ſtattfindenden
Parteitag der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchöſterreichs.

Von dieſem Parteitag darf man ſich noch keine grundlegende
Aenderung des Kurſes der öſterreichiſchen Partei verſprechen, wenn
auch unſer Partei und die Wahlniederlage nicht ohne Eindruck
bleiben werden. Aber die Linke iſt in Oeſterreich noch ſehr ſchwach,
vor allem fehlt ihr jeder organiſatoriſche Halt. Die Koalitions-
politik wird äußerlich aufgegeben werden. Das wird
aber auch wohl alles ſein.

9 SAus der Partei.
An die ſtreikenden Bergarbeiter in England.

Das Zentralkomitee beſchloß in ſeiner heutigen Sitzung folgende
Sympathie-Erklärung, die nach England übermittelt wurde:

„Die der 3. Kommuniſtiſchen Jnternationale angehörende Unab
hängige Sozial demokratiſche Partei blickt mit geſpannter Aufmerk
ſamkeit auf den gewaltigen Kampf der engliſchen Vergarbeiter, der
ein Teil des Kampfes des Weltproletariats gegen den Weltkapita
lismus iſt. Das Zentralkomitee der Partei ſpricht den kämpfenden
Bergarbeitern die wärmſte Sympathie der revolutionären deutſchen
Arbeiterſchaft aus und wünſcht, daß dieſer ſchwere Kampf von.
vollem Erfolg gekrönt ſein möge.“

Das Zentralkomitee der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen
Partei Deutſchlands.

Ernſt Däumig. Adolf Hoffmann.
Fraktion ASPD. (Linke).

Mit freundlicher Unterſtützung des Reichstagspräſidenten iſt es
den parlamentariſchen Vertretern der Parteitagsminderheit ge
lungen, den Namen „Fraktion der USPD.“ weiter führen zu
dürfen, auf den ſie weder moraliſch noch rechtlich nach ihrem Aus
ſcheiden aus der USPD. einen Anſpruch haben. Unſere Vertreter
im Reichstage waren infolgedeſſen zur Schaffung einer la
mentariſchen Arbeitsmöglichkeit im Sinne der Theſen der 8. Inter
nationale gezwungen, ſich zur Abwehr dieſer Vergewaltigung als
Sonderfraktion zu konſtitureren, die auf Anordnung des Reichs
tagspräſidenten Löbe den Namen „Fraktion der Unabhängigen
Sozialdemokratiſchen Partei (Linke)“ führt. Der raktions
vorſtand beſteht aus den Genoſſen Eichhorn, Adolf Hoff

iſt Genoſſe Bernhardmann und Koenen, Schriftführer
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Htwekl, Kaſſierer Genoſſe Walgahn e
eidung von Verwech lichſt an die Genh Weh e Drei fenAdolf Hoffmann ASP. Vertreter in Moskau.,

Der Aufforderung des Vertreters des Eyekutivkomitees der
8. Jnternationale, des Genoſſen Sinowjew nachkommend, hat das
Zentralkomitee der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei
Deutſchlands den Genoſſen Adolf Hoffmann als Vertreter
der USP. in die Exekutive der 3. Internationale gewählt. Genoſſe
Hoffmann wird die Reiſe nach Moskau in einigen Tagen an
treten. Es iſt beabſichtigt, zur Erhaltung der dauernden innigen
Verbindung zwiſchen unſerer Partei und der Kommuniſtiſchen
Internationale nicht einen Genoſſen für dauernd zu delegieren,
ſondern etwa alle zwei bis drei Monate einen anderen
Genoſſen zu eniſenden.

Zur Beachtung.
Poſt und Geldſendungen an das Zentralkomitee der NSP. ſind

dis auf weiteres zu richten an Genoſſen Wilhelm Koenen, Ber-
ün, Reichstag.

Notizen.
Eine entſetzliche Streikfolge. Nach einer Blättermeldung aus

London find infolge des Kohlenarbeiterſtreiks für die Dauer des
Streiks alle Pferderennen, mit Ausnahme derjenigen in
Jrland, ver bot en worden.

Nikolaj Nifolajewitſch im Wrangelſchen Generalſtab. Nach zu
verläſſigen Meldungen iſt der ehemalige Großfürſt Nikolaj Nikola-
jewitſch Mitglied des Wrangelſchen Generalſtabes.

Die neue Regierung der Türkei. Nach einer Meldung aus Kon
ſtantinopel hat der Sultan Tewfik Paſcha offiziell den Auf-
trag erteilt, das neue Miniſterium zu bilden.

Die freie Stadt Danzig. Wie aus Paris berichtet wird, wird
die Errichtung der freien Stadt vorausſichtlich noch in dieſer Woche
erfolgen. Die Vertragsunterzeichnung iſt für den 23. Oktober in
Ausſicht genommen.

Aus der Provinz.
An unſere Berichterſtatter

Wir richten an unſere Berichterſtatter die dringende Bitte, am
Ausbau unſerer Zeitung inſofern mitzuhelfen, daß ſie über alle
wichtigen Vorkommniſſe in ihrem Orte und ſeiner Umgebung ſo
ſchnell wie möglich Berichte einſenden, bei deren Abfaſſung ſie
ſich allerdings möglichſter Kürze befleißigen müſſen. Dabei
müſſen ſie vor allen Dingen Vorkommniſſe von Allgemeinintereſſe
berückſichtigen. Bei Gemeindevertreterberichten müſſen nebenſäch-
liche Dinge wegbleiben. An jedem Orte muß ein gewandter Be-
richterſtatter gewählt werden, der aber ſein Amt auch wirklich
ausübt. Die einzelnen Berichterſtatter müſſen darauf achten, daß
ſie ſo ſchnell wie möglich über jeweilige Vorkommniſſe berichten;
denn nur dann kann auch unſer Provinzteil aktuell ſein. Sollten
im Bezirk einzelne Berichterſtatter zu den Dittmännern überge
treten ſein, ſo iſt es Pflicht der betreffenden Ortsvereine, ſofort
einen neuen Berichterſtatter zu wählen.

Genoſſen! Es kommt gerade in den nächſten Wochen darauf
an, daß das Band zwiſchen den einzelnen Ortsvereinen und
Kreiſen enger geknüpft wird. Alle Ortsvereine werden demnächſt
Parteitagsberichte entgegennehmen. Verſäume kein Bericht
erſtatter, uns über den Verlauf der einzelnen Mitgliederverſamm-
lungen zu berichten, damit den antibolſchewiſtiſchen Hilferdingen
Augen und Ohren übergehen, wenn ſie, die unſere Partei geſpalten
haben, von der Geſchloſſenheit unſeres Bezirks hören.

Die Redaktion des Volksblattes.

Die ſtaatliche Fürſorge für die Landwirtſchaft in der
Provinz Sachſen.

Die Preußiſche Regierung hat ſich die Fürſorge für die Land-
wirtſchaft ſtets gang beſonders angelegen ſein laſſen, namentlich
aber während der Kriegszeit. So hat ſie im Jahre 1917, um die
Erzeugungskraft der Landwirtſchaft zu heben und zu fördern, nicht
weniger denn 8614 046 Mk. ausgegeben. Davon entfällt ein ſehr
großer Teil auf Oſtpreußen, wo dieſe Fürſorge am allernotwendig-
ſten war. Auf die Provinz Sachſen kamen 287 281 Mk., und zwar
für Pferdezucht 20063 Mk., für Rindviehzucht 45 550 Mk., für
Schweinezucht 12 000 Mk., für Schafzucht 61 500 Mk., für Ziegen-
zucht 35 200 Mk., für Kaninchenzucht 5 800 Mk., für Geflügelzucht
12 500 Mk., für Bienenzucht 2000 Mk., zuſammen für Viehzucht
194 613 Mk., für Obſt, Wein- und Gartenbau 10 420 Mk., für
landwirtſchaftliche Vereine, Lerwirtſchaftskammern und für
ſonſtige der Hebung der Landkultur dienende Zwecke 832 248 Mk.

Und heute, wo die geſamte Bevölkerung unter der ungeheuren
Notlage zu leiden hat, iſt es gerade die Landwirtſchaft, die durch
die Preistreibereien für alle Lebensmittel das Elend, das auf
uns allen laſtet, noch vergrößert.

Wittenberg. Auch ein Gewerkſchaftler. Jn der letzten
Mitgliederverſammlung des Holzarbeiterverbandes am Orte er-
lanbte ſich der Vorſitzende Brettag ſeinen Kollegen die vom Ar-
beitgeber empfohlene Lohnkürzung ſchmackhaft zu machen mit dem
Hinweis, daß momentan ein Streik zum Schaden der Kollegen
ausfallen würde. Er begründet ſeinen Vorſchlag damit, daß vor
kurzer Zeit auf den Mitteldeutſchen Stickſtoffwerken Pieſteritz ein
von den Kommuniſten inſgenierter Streik der Metallarbeiter ſtatt
gefunden hat, bei dem die Metallarbeiter leider nach 8 Tagen
gezwungen waren, die Arbeit wieder aufzunehmen. Zu dieſen
Ausführungen des Vorſitzenden Brettag muß geſagt werden, daß
die Kommuniſten nur als Gewerkſchaftler an dieſem Streik be-
teiligt waren. Es liegt den Genoſſen fern, ſich mit dieſem Herrn
zu ſtreiten, wir wollen nur in Erinnerung bringen, daß ſeiner-
zeit, als der Holzarbeiterſtreik ſtattgefunden hat, durch gemein-
ſamen Antrag der Kommuniſten und Unabbängigen beſchloſſen
wurde, daß jeder Arbeitende in Wittenberg wöchentlich eine Mark
abzuliefern habe, damit der Streik der Holzarbeiter zu einem ſieg
reichen Ende geführt wird. Dies ſcheint dieſer typiſche Gewerk
ſchaftler vergeſſen zu haben. Es iſt bedauerlich, daß man das
erſt ſagen muß. Da er aber auf dem beſten Wege iſt, ſich als
Kommuniſtenfreſſer auszubilden, muß unbedingt auf ſein ſonder-
bares Verhalten hingewieſen werden. Feſtſtellen müſſen wir
allerdings, daß dieſer Mann ſeine Pflichten als Vorſitzender des
Holzarbeiterverbandes gar nicht kennt, ſonſt hätte er ſich beim
Vorſitzenden des Kartells erkundigen müſſen, warum die Metall
arbeiter ſtreiken. Da er dies unterlaſſen hat, zeigt er, daß er
ſich mit dem Solidaritätsgedanken nicht befaßt hat. Aufgabe der
Mitglieder iſt es, dieſen Herrn Brettag aus der führenden Stellun
zu entfernen, wenn die Kollegen aus ihrem Verbande eine Kampf-
organiſation machen wollen.

Querfurt. Eine Kohlenader wurde entdeckt, als man in
einem Grundſtück des Ziegeleibeſitzers Nagel Lehm zum Ziegel-
brennen ausgrub.

Zeitz. Um eine Preisermäßigung der Kartoffeln her
beizuführen, beſchloß der Kreistag, aus den Ueberſchüſſen der
Lebensmittelſtelle bis zu 120 000 Mark zu entnehmen, die zuſam-
men mit den von den induſtriellen Werken bewilligten Zuſchüſſen
dazu dienen ſollen, die Gemeinden in den Stand zu ſegen den
Verbraucherpreis auf 19 Mark für eine Menge von je 6 Pfund
für 44 Wochen zu ſenken. Für Bedürftige und Kriegsinvaliden
ſoll noch eine weitere Senkung erfolgen.

Naumburg a. S. Arbeiter-Samariter-Kolonnel!
i daß der Lehrkurſus über Gee e Lihe We Unataeſslten jeden Freites

abend pünktlich 8 in der Marienſ Die Mitieder werden erſucht vollzählig und pünktlich an den Lehrkurſen

n r rr rAllgemeinheit anzuſchl aum
Weißenfels. Verkauf von Hreunſpiritus. Nſtehende Kleinhändler am 4. d. M. von der Firma S

Clingeſtein in t Spiritus beliefert worden, welcher von
dieſer mit dem erhöhten Verkaufspreis von 6,65 Mk. ausgezeichnet
worden iſt und demnach auch zu dieſem Preiſe verkauft werden
muß:

Adalbert Köhler, Naumburgerſtraße.
Paul Kuhno, Nikolaiſtraße.
Ernſt Wagner, Beuditzſtraße.
Paul Richard Böhme, rinrich Schlüter, Langendorfer aße.

agnus Hadlich, Markt.
Robert legel, Schützenſtraße.
Wilhelm Böhme, Merſeburger Straße.
Emil Rackwitz, JFüdenſtraße.
A. Meinhardt, Saalſtraße.

Magdeburg. Die Provinzialzucker ſtelle teilt mit, daß
die 15. Oktober außer Gültigkeit erklärten Oktober Zucker
marken weiter angenommen und beliefert werden. Auch wird
wahrſcheinlich wegen der ſehr guten Zuckerrübenernte eine aber-
malige Preiserhöhung in Ausſicht geſtellt. Der Krug geht ſo
lange zum Waſſer, bis er zerbricht.

Groß Leipzig und Amgebung.
Leipzig, den 22. Oktober 1920.

Parteiangelegenheiten.
Die Genoſſen und Genoſſinnen, welche ſich an der Parteiarbeit

beteiligen wollen, treffen ſich in
Anger, Sonnabend, den 28. Oktober, abends 388 Uhr, in der

Klauße, Ecke Schirmer- und Angerſtraße.
Reudnit Sonnabend, den 23. Oktober, abends 388 Uhr, im

Reſtour Kohlgarten, Weidmannſtraße 14.
Volkmarsdorf, Sonnabend, den 23. Oktober, abends 7 Uhr.

im Reſtaurant Schiefe Ecke. Zuſammenkunft aller Genoſſen und
Genoſſinnen, die ſich an der Parteiarbeit beteiligen wollen.

Sellerhauſen, Dienstag, den 26. Oktober, abends 88 Uhr,
im Reſtaurant Zum ſchwarzen Jäger, Wurzener Straße 104.

7

Auf zur Mitgliederverſammlung von Groß- Leipzig.
Heute abend 7 Uhr findet in den Drei Mohren (L.-Anger) eine

Mitgliederverſammlung von Groß-Leipzig ſtatt mit dem Thema:
Stellungnahme zur Landtagswah

Referent: Genoſſe Zipfel.
Mitgliedsbuch legitimiert. Die prov. Kreisleitung.
Genoſſen und Genoſſinnen! Erſcheint in Maſſen! Zeigt den

antjbolſchewiſtiſchen Lipinſkianern, daß ihr auf dem Poſten ſeid!

Leipziger Jugend des Proletariats!
Du gehſt zur Arbeit; Tag für Tag. Keine Ruhepauſe gönnt man

dir; unermüdlich mußt du tätig ſein. Nicht für dich. O nein, dann
würdeſt du freudiger und mit Luſt an die Arbeit gehen. Du
könnteſt ſelbſt beſtimmen, wenn du der Arbeit müde biſt und wür-
deſt immer Freude daran u

So aber zwingt man dich, tagaus tagein an der Hobelbank oder
am Schraubſtock, bei raſſelnden Maſchinen, hinter dem Ladentiſch
oder im Kontor deine junge, ungebrochene Kraft zu opfern. Du
muß ſie geben dem allmächtigen, alles verſchlingenden Rieſen:
Kapitalismus. Ohne dich kann er nicht leben. Arbeiteſt du viel,
um ſo mehr kann er ſich von deinem Schweiße mäſten. Nie wirſt
du aber ſo viel arbeiten können, daß dein Verdienſt das Notwendige
überſteigt. Du biſt Ausbeutungsobjekt.

Nicht nur du, deutſche Jugend! Nein, überall in der Welt, in
allen Kulturſtaaten, wo die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung
herrſcht, ſaugt auch an der Jugend Moloch Kapitalismus. Jn der
ganzen Welt gibt es hohläugige und blaßwangige junge Arbeiter
und Arbeiterinnen, die Opfer einer kranken, verkehrten Geſell-
ſchaftsordnung ſind. Ueberall da, wo man ausgebeutete Arbeiter
jugend findet, da gibt es auch eine Jugend der Bourgeoiſie, der
lusbeuter. Dieſe Jugend arbeitet nicht wie du Tag für Tag in

der Fabrik. O nein, ſie geht zur Schule, treibt Sport und vertreibt
ſich die Langeweile durch allerhand müßige Unterhaltungen.

Jugend des Proletariats! Von deinem Schweiße führen jene
ein ſorgenfreies, ſonniges Leben. Mit deiner Geſundheit mußt du
es bezahlen, daß jene alles tun fönnen für ihre Weiterbildung,
während man dir keinerlei Ablenkung vom Grau des Alltages
bietet.

Erwäche!
Schüttele alle Lauheit von dir! Nur durch unermüdlichen Kampf

kannſt du dir ein beſſeres Leben erobern! Deshalb werde Klaſſen-
kämpfer; bereite dich auf kommende erbitterte Kämpfe vor. Bereite dich aber auch darauf vor, auf den Krümmern des zuſammen-
gebrochenen Kartenhauſes kapitaliſtiſcher Ausbeutung den Palaſt
ſozialiſtiſcher Planwirtſchaft aufzubauen! Das Heer zum
Kampf, die Schule zur Vorbereitung iſt die proletariſche Jugend-
bewegung. Das Vand internationaler Zuſammenfaſſung der
ſendorganifationen iſt die Kommuniſtiſche Jugendinternatio-
naleDeutſche Jugend des Proletariats!
ſien Reihen der Jugendinternationale! Jhr mußt du dich an-
ſchließen! Jhr müſſen deine Herzen zujubeln! Drum auf, ihrun proletarier, erfüllt eure Pflicht gegenüber der Weltrevolu-
tion

Es lebe die Kommuniſtiſche Jugendinternationale!

Genoſſen und Genoſſinnen von Leipzig, die auf dem Boden der
Oppoſition (die für den ſofortigen Anſchluß der SPJ. an die
Kommununiſtiſche Jugend internationale eintritt) ſtehen, werden ge-
beten, ihre Adreſſe an den Genoſſen Alfred Oelßner jun., Halle
(Saale), Leipziger Straße 73, zu ſenden.

Hinweg mit dieſer freien Wirtſchaft.
Die Zwangswirtſchaft für Vieh und Fleiſch iſt aufgehoben.

Wir ſollten billiges Fleiſch bekommen, ſo wurde uns verſichert.
Und was tritt ein? Eine wahnſinnige Preisſteigerung für Vieh
und Fleiſch. Auf dem Zentralviehhof in Berlin wurden für ein

Schwein Lebendgewicht bis 1500 Mk. bezahlt!!Zentner S idgewichtDie Viehhalter vreiben ſich die Hände. Die „freie Wirtſchaft“

Dein Platz iſt in den vorder-

bringt ihnen Berge von Papiergeld. 1500 Mk. für einen Zent-
ner Lebendgewicht. Da muß für das Pfund Schweinefleiſch weit
über 20 Mk. gegeben werden.

Mancher mag geglaubt haben, nach Aufhebung der Zwangs-
wirtſchaft würde er Schweinefleiſch eſſen können. Iſt nicht daran
zu denken. Das Schweinefleiſch bleibt den Reichen reſerviert.
Und auch ſie werden Mühe haben, es im friſchen Zuſtande zu er-
halten. Denn die Konſerven- und Wurſtſabriken machen Jagd
auf die Schweine. Sie reiſen im Lande umher und bieten die
höchſten Preiſe.

Das Schweinefleiſch wird zu Konſerven und zu Wurſt ver
arbeitet. Dann läßt ſich noch vielmehr herausſchlagen. Ein
Viertelpfund gute Wurſt koſtet ſchon jetzt 8 Mk.; macht 82 Mk.
für das Pfundl

So wird die Bevölkerung ausgewuchert, ausgeplündert!
Der Erfolg der Aufhebung der Zwangswirtſchaft iſt da

i M r hen andere Hoff Fleiſch und Berſtverkauf. Hoffmann, Wächterſtr., von 1haben ihn vorausgeſagt. Manche Verbraucher haben andere Hoff Fleiſch und f. erſtr.,nungen gehabt. Sie ſind enttäuſcht, genarrt. Es bleibt beim gn Flei ch. F-tocktes und Knoblauchwurſt. Wilde, Gohlis,
alten. ur daß der Schleichhändler ausgeſchaltet iſt. Was er 9 Uhr an Fleiſch und Wurſtverkauf, Pohle, Anger, von 9
„verdiente“, ſtecken Produzenten und „reeller“
dem können die Preiſe je nach der Konjunktur noch weiter

Wir an Fleiſch ad Wurſtverkauf. Hedrich, Plagwitz. von 9 Uhr

andel ein. Außer 4 Uhr Fleiſch und Wurſtverkauf. Schönberg, Fe
an Fleiſch und Ge

werden. Die „freie“ Wirtſchaft erlaubt 's. Sie R
a zu Zwecke wieder eingeführt worden.

indel war's, daß die a en der Allgemeinheit n
Einf dung der „freien“ e beſſer werder ir haben es geſagt. hat es vielfach n

en. 44 zetzt haben die Verbraucher die Beſcherung. Es bleibt ihnad anderes übrig, als daß ſie in den Kampf um die
liſtiſche Bedarfswirtſchaft treten. Der jetzigen Wucherwirt
muß mit allen Mitteln ein ſchnelles E bereitet werden.
Arbeiter ſollten unverzüglich Maßnahmen hierzu treffen. De
Kartoffelkrieg ſollte der Krieg gegen die Wuchecfleiſchwirtſchaft
folgen. Er h aufgenommen werden. So kann es wicht weiter
gehen. Organiſationen! Nehmt dazu Stellung! Laßt nie zu,
daß nur noch die Reichen mit Fleiſch verſorgt werden. Nieder
mit dieſer „freien“ Wirtſchaft!

Die Waählerliſten
für die Landtagswahlen in Sachſen liegen bis 24. Oftober aus, und
war am Sonnabend den 23. Oktober, von 8 Uhr voruritta
is 3 Uhr nachmittags; Sonn tag den 24. Oktober, von 8 U

vormittags bis 1 Uhr mittags. ahlberechtigt ſind alle reichs-
deutſchen S und Männer, die am Wahltag (14. Noveniber)
das 20. Lebensjahr vollendet haben und in Sachſen wohnen. Ein
ſprüche gegen die Wählerliſte können nur bis zum 24. Oktober 1920
beim Wahlamt, Neues Rathaus, Erdgeſchoß, Zimmer 187, vorge
bracht werden.

Genoſſen! Jnfolge der ſkrupelloſen Handlungsweiſe der Lipinſki
aner, die unſere geſamte Kaſſe der USP. entwendet haben, müſſen
wir uns durch reichliches Spenden von Wahlpulver für die l

für den Anſchluß anrüſten. Jeder Genoſſe. der mit uns
3. Jnternationale geſtimmt hat, hat die Pflicht, ein Scherflein bei
zutragen. Alle Geldbeträge ſind zu ſenden an Genoſſen Alwin

87 e i n einer r 92 IV.Genoſſen und Genoſſinnen! Sichert euch das Wahlrecht! Seht
die Wählerliſten ein! Sorgt für Wahlpulver!

Alle Notizen, die Leipziger Angelegenheiten betreffen, ſowie alle
Jnſerate ſind vorläufig an den Genoſſen Alwin Dornheim,
Leipzig Anger, Täubchenweg 92, IV, zu ſenden. Benu wir
unſer Sprachrohr und wirken wir für die Sache des revol ären
Sozialismus!

Werbt für das Halliſche Volksblatt.
Wir haben bereits geſtern unſeren e mitgeteilt, daß uns

das Halliſche Volksblatt einen Raum für Leipzig zur Verfügung
geſtellt hat. Schon lange herrſcht bei der Mehrzahl der Genoſſen
e Erbitterung über die antibolſchewiſtiſche Schreibweiſe der
eipziger Volkszeitung. Die Redakteure in der Tauchaer ße

haben ſamt und ſonders die Jntereſſen des Proletariats verraten.
Deshalb, Genoſſen, die ihr proletariſche Diſziplin übt und euch
zu dem Mehrheitsbeſchluß des Halliſchen Parteitages bekennt,
entfernt die Leipziger Volkszeitung, das Organ der Parteiſpalter,
aus euren Wohnungen Beſtellt die Leipziger Volkszeitung ſofort
ab und abonniert das Halliſche Volksblatt.

Leipzig. Beſtellungen auf unſere Zeitung neh
men entgegen im

Oſten
Tanneberger, Rudolf, Volkmarsdorf, Mariannenſtr. 14, prt.
Richter, Bernhard, Volkmarsdorf, Kirchſtr. 9 II.
Grohte, Richard, Reudnitz, be leberger trage 28 III.
Waldhaus, Karl, Reudnitz, Weidmannſtr. 16.
Muke, Otto, Sellerhauſen, W 22, II r.
Stegmann, Fritz, Sellerhauſen, Wurzner Str. 45 II.
Biehl, Edwin, Anger, Schirmerſtr. 18.
Dornheim, Albin, Anger, Täubchenweg 92 IV.
Büchner, Fritz, Thela.
Schneider, Paul, Stüng.

a Hier dorſer be 25leitze, Artur, Mölkau, Paunsdorfer Straße W u ä
Gerhard, Hugo, Bordorf.
Jahn, Albert, Paunsdorf, Albertſtr. 9 prt.
Michelmann, Jnnenſtr. 2 prt. I.
Stein, Jnnenſtr. 2 prt.
Albrecht, Stünz, Cummersdorfer Straße 2 II.

Weſten

Friedrich. Paul, Plagwitz, Gieſerſtr. 32
Groh, Max, Plagwitz, Jahnſtr. 65 prt.
Süße, Fritz, Plagwitz, Könneritzſtr. 5.
Reinhardt, Guſtav, Kleinzſchocher, Wü Purget Str. 11.
Schramm, Fritz, Kleinzſchocher, Luchaerſtr. 12 II.
Preuß, Altranſtädter Str. 38.
Nagel, Guſtav, Großzſchocher, AlbertVollſock-Straße 4.
Heyſe, Bruno, Lindenau, ehe 2
Reißenweber, Georg, Leutzſch, Turnerſtr. 8.
Burke, Otto, Leuyhſch, Leibnitzſtr. 1 II.
Stoye, Friedrich, Leutzſch, Hauptſtr. 53.
Moldenhauer, Ernſt, Markranſtädt, Albertſtr. 21 III r.
Haaſe, Eugen, Lauſen Nr. 26.
Neubert, Kleinzſchocher, Antonienſtr.
Mühlberg, Kleinzſchocher, Würzburger Str. W I.

Süden:
Marder, Otto, Gautſch, Ritterſtr. 9.
Hahn, Kurt, Großdeuben, Seumeſtr. 11.
Ruppert, Max, Mölbis b. Röhta.
Müller, Albin, Vorsdorf b. Zwenkau.

Südoſten
Gleitze, Mölkau, Paunsdorſerſtr. 12.
Nottret, Stötteritz, Lange el 88.
Morgenſtern, b. Müller, Joſephinenſtr. 81 IV.

Norden
Elbrodt, Richard. Gohlis, T her Str. 88 II.
Strötzel, Max, Gohlis, Elsbethſtr. 9 I.
Daſeke, Fritz, Wahren.
Fuchs, Hermann, Eutritzſch.
Reichel, Fritz, Eutritzſch.

AltLeipzig:
J Frit Leipzig, Kronprinzenſtr. 20 L.
Weiß, Karl, Connewitz, Kochſtr. 110 I.
Wernicke, Otto, Leipzig, Alexanderſtr.
Domſchen, Friedrich.
Hasler, Johann.

Vorſtehende Genoſſen werden gebeten, die nargangnen Ve
ſtellungen ſchnellſtens dem Genoſſen Tanneberger oder Dornheim
zuzuſtellen.

Statiſtiſches aus Leipzig. Der 42. Wochennachweis n
ſchen Amtes der Stadt Leipzig weiſt folgende Ziffern über die
völkerungsvorgänge auf: Eheſchli r n gen erfol in
Woche vom 10. bis 16 Oktober 177. eboren wurden in der
Woche vom 8. bis 9. Oktober 254 Kinder, davon 184 Knaben
120 Mädchen. Die Zahl der unehelich Geborenen belief ſich auf G,
die der Totgeburten auf 11. Jn der Woche vom 10. bis 16. O
ſtarben insgeſamt 126 Perſonen, davon 62 männliche und 64 well
liche. Der Tuberkuloſe fielen 19 Perſonen, den kheiten der
Atmungsorgane 8 zum Opfer.

Für unſere Hausfrauen. Anmeldu n Schweine z:
abzugeben Hilfsmarke 65 (125 Gramm). Ausgabe:
hausbrandbezugſcheine: Ausgabe im Kohlenamt, Gerberſtr.
Zimmer 38-40, Buchſtabe A--G.

Fleiſch und Wurſtverkauf. Hedrich, Kleinzſchocher, von 9

von e u
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im Volkapark:

Tagesordnung
1. Der Parteitag der USV.

Abrechnung vom 8. Ouartal.
3. Verdandsangelegenheiten.Unſer C. befindet ſich Harz 4244,

Geſchäftesſtunden: Wochentags von
bis 1 Uhr, 3 bis 7 Uhr. Sonnabends von 9 bis

Der Vorſtand.

immer 87.

1 Uhr.
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Sonnabend, den 33. Oktober, abends 7 Uhr

Verſammlung.
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Awleler enannin,
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refteg, den 22. Oktober, abends 7 Vhr,
im Kleinen Soule des Volksparks, Burgstr.

Tagesordnung:
Berlchtergtattung Uber den
betrlehsrätekongress Berlln.

Anschlietsend Aussprache üder wie bevor-
ſtehende Einrichtung d. Betriebsrüäteschulen.

Ervoheinen eämtlioher Betriebsräte und Betriebs
obleute der Afs dringend notwendig.
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nieoht nur an lesen, vondern auch meine

reichhaltige und hillige Auswahl

Paletots, Ulster, Raqlans
in moderneten Formen u. gaten tragbaren, ausprobierten Qualitäter,

zu prüfen.

Die billigen Hosentage werden fortgesetszt.

Großes Lager Berufskleidung
Neu eingetroffen:

Blaue Arhelts-Anzüge, Hamburg. Schnitthosen,

Hanchester- Hosen in Ia Qualitäten, von 13 5 M. an

Tuchlederhosen An er ehe Bier.

Morifz Rosenthal,
Leipziger Straße I, im alten Rathause.

Beslcbtigen Sie ditte meine Sehaufenster, 6le sagen Ihnen alles
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Ich zahleKann.

Geh. Med. RatGeschiechisieid fär Gerbe auch zu e e fahrradmäntel
Le Geschlechtstelden E. Guniner, Graseweg 8. c ne 0. Lelka, Hart zLeit. Arzt: Sperialarzt Dr. med. Kronen.

Spreechstunden: Wochentags 10--1, 3--6. außer
Freitag nachmittag. Getrennte Warteräume. 2

J

Nur kein Neid
Küch i 5 M.

Ilegenkelle Küch i 00 M.

Nehme auch zum Turltechten an.

in großen Mengen verk.
preiswert

8 Sternlieht.
7 Alter Harkt II,

Telephon 1368.

Altlleiderſtelle,
für Kl. Ulrichſtraße 15, kauft

Wäſche, Garderobe,
Schuhwerk, Muſik
inſtrumente, auch neu.

Telephon 4414. 8992

Freitag
beweisen Ihnen wiederum die

Dſe J Haupt- Tage
Sonnabend

große Leſstungsſähigkeit unseres Mauses.

Parteischriften vent
empfiehlt
die Volka-
duehkbdig.

empfſitehi Nee Zeiwager

Monfaq

U Serer
Oktober Messe

T
kauft man preiswert und gut im

Spielwarenhaus
Rud. Weibezahl,

obere Leipzigerstrasse 66.

Dienstag
In allen Abteilungen Angebote von außer-

gewöhnlicher Preiswürdigkeit. Wir empfehlen daher in ausrelchender Weise den Herbst- u. Winterbedarf zu decken.

Leülen und Soitenpalver

V 15 h S S. 603ppelriegel 00
Dentsehe Feine Z. 1Apotheker Docringueite 75
Riomengeiſe e be 7377an große nd gtLanontinxeife mit d o
Hocohw. vo ulver

a 1.95Pakete 158Hocehw. an u
fund-Paket 90

10 Pakete 38,00
Bleiehgoda „Flxstern“ Pak. 1.50

10 Pakete 14,00
l. o5

Paket, s Stück 8.20
Sehahereme gute Oelware

Doſe 2,50
So beſtes Putzmittel

Flaſche 1,25 1,00
ube

Flaſche3 Pakete 45 r

Kronenkerrnen

auf orome
KopfwaanerSoheneraa und

Ein Poſten Zahn-BRäruten
z. Ausſuchen jedes St. 1,45 950 Pf.

leder
farbig, 50 Gramm-Lage 75Lockennnadeln
gewellt v 18 Pf.Usockennadein groß,Kigt 38 Pf.
g22

Hemden-Languette weiß
Meter S8 Pf.

Korutrank 1 Phund Vaket
Neuer Preis 0

Pr. Hot Kers Pudding-
pulver Paket 75 Pf.

Baumwolle ſchw. u.

Creme- Schokolade
100-g- Paket

Nung-Sehokolnad e
100-g-Tafel

Bliock-Sehokolade
Bpolse-Sehol- toben100- Tafel

5 C

S. 40

G. 50

6,00

6.00

baumwollwuren.
Kleiderbarehent rotkariert

Meter 13.75
Inlett geſtr., federdicht, Mtr. 27,00Damasinandtſeher geſ. u.

eb., Gr. 48/105,
nälität. ch 29,00Hemdenfianeli weſc

Flauſchware Meter 21,00o neaithenüse mit 2 Kopfkiſſen, m

gebl. Große VoſtenStrümpfe C Kg
Dpo beſonders billig. V

Damen- Strümpfe braun u.

weißt 9,75s apie ſchwarz, engl. lang,
Paar 10,75

Strämpte f. Damen, ſchwarz
u. braun, ohne Naht, Paar 12.76

Damenströämpie m. Doppel-
ſohle, ſchwarz gar 16.,75

Herrensocken mod. Farben,Paar 9,75
Herrensocken ſtarke geſtr.
Qualität gar 14.75Randschnhe f. Dam., geſtr. 5.,25

Damenhandsehnhe imit.
weißes Leder Paar 14,75Hanäsehnhe f. Damen, ſtark

Trikot Paar 17.50Damonhandsechuahe farb.,
mit 2 Druckknöpfen, Paar 109.75

Unndsohuhe f. Herren, gra z
geſtr. Paar 11,76 39,75nerrenhandsohnhe farb.,
Leder imitiert aar 29.,75

Kinder-Fänsetel eſtr., Paar KR,75
Hanadsehuhe f. inder, ge

ſtrickht Paar 4,95
Ein gresser Partieposten Hutformen.

oo Flauseh-Knappen in allen modernen

Für die

kulte Jahreszelt
Rodel-Mätren für Knaben 6,75 3,50 2,76
Knaben -Rodelmüätzen reine Wolle

16,75 12,75 10,78

für Mädchen, reine
25,00 16,75 12,75

Warme Haussohuhs,

Kinder-Ohrensehuhe mit
Lederſohle, Gr. 23 26

Herren-Filzpantoſſel 15,00
Kind. Filzsehnallenstietel

Gr. 27-30 20,90, Gr. 25--26 19, 86
Dam.-Filzschnallenst ſotol

mit Filzſohle, Gr. 3940. 14,66
Einiegesohlen 1,25 0,95 0,48

sonder- Angebot merer
S Sperial-ühtelung

errenartikel

Rodel Mützen
Wolle

Farben. 45,00 39.00 25,00
Kiuder-Jhekehen aus Flauſch und
Lammfell 28.00 19,75 17,75Kinder Trikots mit Leibchen und
Llermeln on 14,50 an8wenater für Kinder Sie 28,60 21.76

Hemden für Herren, gran 33,00 herrenmützen moderneForm Stück 10,75Herrenhäte mit kleinen
Qualität, mit

e hI e a h G gtemm v
farbigem Einſatz

Herren-Vnterhosen m, angerauhtem Fehlern Stück 45,00 39,00Futter „0 Oberhemden mod. Surgiſeg
Koptitneher Chenille, ſchwarz u. farbig 23,50 und Muſter 88,00 78.00
Tmacehiagtücher, 65,50 49.00 Serviſenrs weiß 8,650 S, o

Herreukragen weich 5,95 3,95
K h1 Poſten 1 Poſten Poſten J Poſten n weiß p 24,00

lag Gürtel Lect- Gürtel Madapolam Jactenkrag. o Hurt 5
war mit weiß. ſichere mit Honeuträger la Gummi 17,75
en r m Kinderhosenträger I. 75S ezer S Wiekelgamagasehen grau Z9.,754,75 7.75 2,50 16.75 Sockenhalter Gummi 7,75
1 Poſten 00 Gumaschen 00 Ein VPoſtenkerenrtimme 19 Dem dert breite Selbstbinder

m. Stahiſt. u. Gr. a. gut. Stoff 15, 00 in cl in Farbenſtelungen, zum

Tuoh-, Fliz-, Velouret-, Haar-, Seiden-
u. Samt-Häüte. Nur moderne Formen,

Ausfuchen Stück 16,76 12,75

Serie l 77* Serie II 19 Serie III 25 Serie IV 38 Serie V 55 Serie VI 68

NUss u

Hassen- Verkauf

Wutzchalt-Varen

Porzellan -Kuehenteller
bunt dekoriert

Kincdor-Esa-Ser vieo
4 teilig, bunt dekoriert D.boKompott-sätze 7 teil. dunt

dekortert 22.50Steingut Naohtgesenirr bunt 8,25

Wasohkkrüüge Stück S. 75
Marmelgadendonen Stück 3.,25
Hyazinthenglänor Stück 2.50
Grogxlüner ſtark Stüch 1,o5
Emnunitille-Knſeekocher kon. 4,50
Emalflie-Fauenträger 6,60
Emaille-Bratphannen mit

Stiel 4.75Kiommern Schoch 2.75
Quirl-Garnitur 16,00
Kohlenscehanſeln Stück 3.75
Knhehenmesser Stück 1,25
Foueranzüncier 8 Pakete 1.00
Marktnetze Stück 0,95
m wun aus Schwarz-lech Stück 1,z5Ob huehenbieene

Schwarzblech, rund 1,75
Zwiebelbehälter lackiert 4,50
Leibwüärmaer verzinnt u. lack. 7.,75

Alumliuium-Kaſſeeſö el 0,95
Am ment ö el 1,65Al um in Gabeln 1.45
Aluminium-Tiſschmeaser H. 75

Porzehan-Tannen weit 2.75
Porzeilun-Touaaen bunt bdekor R. 98

Im Erfrischungsraum:
1 Tasse Bohuenkuillee mit

Milch
1 Taaso Knkao
1 tüek Torte mit Sahne
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Nr. 248. 31. Jahrgang.

Preußiſche Landesverſammlung.
Donnerstag, den 81. Oktober.

Haus be Vi nt Ie n be e len B. aber re
wird beim

Haushalt der allgemeinen Finanzverwaltung
ortgeſetzt.

nanzminiſter Lüde mann Den von dieſem Hauſe be
ſchloſſenen neuen Ausgaben ſtehen keine neuen gegen
über. Wollen wir jetzt, wo uns das Reich die wichtigſten Steuer
quellen entzogen hat, die Staatsfinanzen auf eine feſte Grundlage
ſtellen, ſo werden Erſparniſſe und Einſchränkungen nicht genügen,
wir werden neue Einnahmeque
Der Fehlbetrag beläuft ſich heute nicht mehr auf zwei, ſondern auf
drei Milliarden. (Lebhaftes Hört, hört!l) Leider hat das Haus
die Regierung bei ihrem Sparſamkeitsſtreben nicht genügend unter-
ſtützt, krotz meines Widerſpruchs. Jch halte es für ſtaatsrechtlich
unerträglich. daß die Landesverſammlung den Haushaltsplan ineinſeitiger Weiſe abändert, ſo da das Gleichgewicht von Einnahme

und Ausgabe geſtört wird. Die Mehrausgaben für Beamten-
gehälter werden ſich auf rund zwei Milliarden belaufen. (Hört,
hört!) Davon Zulag etwa die Hälfte auf die Beamten, die andere
auf die Volksſchullehrer. Dazu kommen die Erhöhungen der Ar-
beiter- und Angeſtelltengehälter aus Tarifverträgen, die auf
200 Millionen zu ſchätzen ſind. Ferner verurſacht große Ansgaben
die Umbildung der Skcherheitswehr zur Schutzpolizei. Dieſe Aus
gaben werden ſich auf rund 809 Millionen belaufen (Bewegung),
unter der Vorausſetzung, daß das Reich vier Fünftel der Geſamt-
koſten ehe Große Summen erfordern ſchließlich noch
die Baukoſtenzuſchüſſe uſw., ſo daß ſich

im ganzen Mehrausgaben von etwa fünf Milliarden
ergeben. Aus der Reichseinkommenſteuer hatten wir bei neun
Milliarden Reichseinnahme 2,1 Milliarden erwartet, Da tatſäch-
lich 12 Milliarden eingehen ſollen, können wir wohl mit 2,4
Milliarden preußiſchem Anteil rechnen. Dazu kommen 115 Millio-
nen Mehreinnahmen aus der Gewerbeſteuer, 200 Millionen aus
der Umſatzſtener, rund 500 Millionen aus dem Eiſenbahnvertrag
und vorausſichtlich 800 Millionen aus der Sorwrerpglkung Das
macht rund 2 Millarden Mehreinnahmen. Der noch zu deckende
Fetzlbetrag beläuft ſich alſo auf über 2 Milliarden. Dazu kommen
noch 600 Millionen Mehrausgaben aus Flurſchäden und 300 bis
400 Millionen Ausgaben für die Abſtimmungsgebiete, die aber
nicht in den ordentlichen Etat gehören. Allerdings beruhen die
genannten Zahlen im weſentlichen auf Schätzungen. (l) Un-
gefähr aber wird man nach dieſen Zahlen einen Nachtragsetat
vorlegen können. Neben der Sparſamkeit muß man verſuchen,
vorhandene Einrichtungen irre Für die Vereinfachung
des Behördenapparales habe ich eine beſondere Kom-
miſſion eingeſetzt. Die Juſtizverwaltung muß vereinfacht, der
Zunge abgebaut werden. Der Zuſchnß für die Juſttz-
ve 1919: 197 Millionen, 1920 bereits rund 237
Millionen und wird nach den vorſichtigen Voranſchlägen für das
nächſte Etatsjahr nicht riel weniger als eine halbe Milliarde aus

Eine andere Möglichkeit der Beſſerung unſerer r en
iſt die usgeſtaltung l Staatsbektriebe.Dieſe müſſen mehr und mehr von den Beſchränkungen der Etats
wirtſ befreit und durch moderne Formen wirtſchaftlicher Be

ihre Ergebniſſe erhöht werden. Für die Einnahme-
in J Linie auf die Anteile an der Reichsſteuer

ich können wir nicht mehr erhalten als jetzt,
kein Geld hat. Das Reich will ja ſogar ver-

de BVerpflichtungen noch nachträglich auf die
Länder güzuwälzen. Andererſeits können wir den Gemeinden
und Kommunalverbänden nichts mehr nehmen. Die Beſchaffung
rreuer durch neue Landesſteuern muß verſucht
werden. uns allerdings nur die Realſteuern, die Ge
e See e erhebt ded tn velseein agsetat vorgelegt werden, in welchemdie ſint Jch hoffe, daß dieEinnahmen m 7

ammlung bei der 7 ierung und nierung der
m 7 Staatsfinanzen mitwirken wird.

Abg. Kähler (Greifswald, Dn.): Jch empfehle Jhnen,
unſeren Ant der die Regierung erſucht, die Auszahlung dernach der e vom 7. Mai den dntegehalts-

und rer r erhöhten Bezügeivor numnehr unvergüglich durchzuführen Dieſer Anrag daß ſeine Ausführung nichts
mien darf nicht zu weit be

ng der Gebühren iſt durchaus be

müſſen. (Sehr richtig! rechts.
Finanzminiſter Lüdemann: Der deutſchnationale Antrag

wegen Gewährung erhöhter Bezüge an Ruhegehaltsempfänger iſt
*berffüſſtg. denn die Behörden find ſchon zur Auszahlung an
gewieſen worden. Bisher iſt die Durchführung der Sozialiſierung
noch nicht möglich geweſen. Darum ſind wir vorläufig doch noch
berzengt, daß der ſozialiſierte Betrieb den privat wirtſchaftlichen
Lei weitem überragen wird. Widerſpruch rechts.)

W. Kleinſpehn (Rechtsunabh.): Die bisherige Form der
Wirtſchafts und Steuerpolitik hat der Bevölkerung nur Elend
und Sutbehrungen gebracht. Bei den neuen Steuern muß
man ſich an die Kreiſe wenden, die während des Krieges Un
ſummen verdient haben und heute noch verdienen. Ueber die Er
regung der Arbeiter braucht man ſich nicht zu wundern wenn man
ſicht, daß die Steuerbehörden das Kapital nicht genügend erfaſſen
können. Trotz Einführung der freien Wirtſchaft ſteigen alle
Preiſe.
Der deutſche Arbeiter iſt denn auch heute der ſchlechteſt entlohnte

der Welt,
beſonders der geiſtige Arbeiter. Die Geund- und Gewerbe-
ſteuer wird uns keinen Schritt weiterbringen, ſondern der Kapi
taliſt muß als Nutznießer des Volksvermögens be-
ſeiligt werden. Darum müſſen die Arbeiter um die Ernen-
rung des ganzen Wirtſchaftsſyſtems kämpfen. Beifall bei den

u

Danach wird der Haushalt der Fina
ſchußfaſſung angenommen. Abä
ſämtlich abgelehnt.Das Haus vertagt ich auf Freitag 1 Uhr: Landwirtſchafts-
kammergeſet, Haushalt der Juſtizverwaltung, des Miniſteriums
für Handel Gewerbe und des Miniſteriums für Volkswohl
fahrt.

den der Ausnderungsanträge wurden

Jur Beſoldungsreform.
Neber die und Stimmung der mittleren Juſtizbeamten img. ken er die folgende Zuſchrift um deren Ver

Zffentlichung uns der Verband dieſer Beamten bittet
Der Jerhand der miktleren Juſtizbeamten im Kanzkeidienſt hat

in ſang Zeitſchrift nen Appell an die preußiſche Regierung und

len erſchließen müſſen. f

gerichtet darüber Beſ-hwerdert, 7 er de der u uppee mindeſtens aber V eing
mindeſtens zu drei Vierteilen Bureauarbeit und t
Vierteil Kanzleiarbeit iſt. Er knüpft hieran die daß

Kangleibeamtendie ſeinem Verbande angeörenden ſich kein
difziplinariſ Machtmittel dazu werden, in der
Gruppe IV Arbeiten zu verrichten, über das erhinausgehen. Sie werden geſchloſſen darauf dringen, ſärmtl
von ihnen zu erledigenden r uvor ordnungsmäßexpediert werden müſſen, und werden jede nedernahme von Vureau

arbeit ablehnen. Es iſt den Führern bisher nur mit der e
Mühe gelungen, die Kollegenſchaft ſchon ſetzt von der Ablehnung
der Bureauarbeiten abzuhalten. Steht jedoch am 31. Oktober d. J.
eſt, daß eine Höhergruppierung der Kangzleibeamten entſprechend

ihren Leiſtungen nicht erfolgt iſt, ſo find alle entſchloſſen, über die
Köpfe ihrer Führer hinweg ſo lange paſſive Reſiſtens zu üben bis
ihre Höhergruppierung anerkannt wird. Gehobene Stellen lehnen
alle Jrſtizang eibeamten ſchon um deswillen einmütig ab, weil
bei Beſetzung derſelben nur die Günſtlingswirtſchaft großgezogen
wird.

Welche Folgen der geſchilderte Schritt für die Regierung und die
Juſtizverwaltung hat, darüber wird ſich wohl niemand im Zweifel
fein. Es kommen über 9000 Beamte in Frage. Es iſt ungeheuer
lich, daß eine ſolche ſtarke Gruppe, wie ſchon früher in ihren
Leiſtungen, die ſogar vom Juſtizminiſterium durchgehends an
erkannt werden, durch die Eingruppierung in Gruppe IV, an die
Wand gedrückk werden ſoll. Die Arbeitsfreudigkeit wird hierdurch
nicht gefördert.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 22. Oktober 1920.

Die Halliſchen Genoſſen zur partei-
politiſchen Lage.

Mitgliederverſammlung der ASP.
Wieder waren Saal und Tribünen des Volksparkes am geſtrigen

Abend überfüllt, ein glänzender, erneuter Beweis dafür, daß die
Einigkeit des Proletaviats in Halle erhalten bleibt. Vor Eintritt
in die Tagesordnung wurde beantragt, auch unſere Arbeit in den
Getverkſchaften zu beſprechen. Dieſem Antrag wurde zugeſtimmt.

Den Bericht vom Parteitag gab Genoſſe Lemck. Er
führte u. a. aus: Nach ſiegreicher Schlacht trifft heute das in
der USP. organiſierte Halliſche Proletariat. 33 aller Be
mühungen der rechtsſtehenden Führer haben die Mitglieder der
uSP. in ihrer Mehrheit Delegierte nach Halle entſandt, die
wußten, was ſie wollten. Schon die Einleitung des Parteitages
war bezeichnend: Die Begrüßungsfeier der Halliſchen Genoſſen
wurde vom rechten Flügel ſabotiert. Die Begrüßungsanſprache
Criſpiens war eine Provokation. Der rechte Flügel bemühte ſich
redlich, den Parteitag zu ſprengen, aber das ſcheiterte an der
Diſziplin der Mehrheit, z. B. bei den Unterbrechungen der Reden
Sinowjews und Loſowſkhs. Der Sonnabend brachte dann die
Spaltung in einer Weiſe, die geradezu unerhört iſt. Die Minder
heit erklärte, mit der Mehrheit nicht mehr zuſammenarbeiten zu
wollen. Die ganze internationale Arbeiterſchaft wird ſich mit
dem Parteitag zu Halle beſchäftigen. Die Halliſche Mitgliedſchaft
hat bereits am Sonnabendabend erklärt, daß ſie der Mehrheit ſich
anſchließt. Und jetzt kommen 5 Prozent her und wollen 95 Prozent
der Mitglieder ausſchließen. Fieberhaft wird gearbeitet. Leute,
die ſich vor dem Parteitag nicht ein einziges Mal draußen den
Befürwortern der Bedingungen geſtellt haben, wie der ehemalige
Volksblatt-Redakteur Karl Bock, die reiſen jetzt im Lande umhber,
um die Spaltung zu betreiben. (Stürmiſche Dasiſt ein Verbrechen am Proletariat! Aber man wird kein Glück
haben. Der Bezirkstag hat ſich einſtimmig hinter uns geſtellt und
die Kreis- und Ortsvereine tun dasſelbe.

Genoſſe Lemck berichtet dann über die Vorgänge in Halle, über
die Funktionärſitzungen und tie organiſatoriſchen Maßnahmen.
Es iſt unerhört, daß eine kleine Minderheit verſucht die über
wältigende Mehrheit zu terroriſieren. Aber die Maſſen werden
wachſam ſein, ſie haben gelernt aus dem, was ſich während des
Krieges und in der Revolution abgeſpielt hat. Es gilt, von neuem
zu kämpfen, zu werben für unſere revolutionäre Die Ab-
ſichten der Bock und Reiwand in Halle werden noch Eäglicher
ſcheitern, als die der Thiele und Dreſcher geſcheitert find.
Die wirtſchaftliche Kriſe treibt zum Zuſammen
bruch und dann nicht ſchon vorher auf Befehl von
Moskaul! werden wir unter einbeitlicher Lei-
tung zum Kampfſchreiten. Ohne Kampf erobern wir die
politiſche Macht nicht, denn die Reaktion iſt gerüſtet. Wir rüſten
auch und wir haben deshalb gebrochen mit denen, die uns hindert
haben an der Befreiung der Arbeiterklaſſe. Großer Beifall.)

In der ſehr ausgiebigen Debatte ſprach zunächſt Genoſſe
Brummrich, der die Beſchlüſſe des Parteitages begrüßte. Die
Führer der rechten Seite haben ſich auf dem e ſchändlich
benommen, beſonders Dißmann. Knoth verlangt Aufklärung
über die Vorgänge in der Fraktion der Landesverſammlung.
Oertel: Von den Toten ſoll man nur Gutes reden! Legen wir
daher alles zu den Akten, was die Renegaten getan haben. Die
rechten Führer haben ſich entpuppt; wir müſſen Führer haben.
die das Vertrauen der Maſſe rechtfertigen. Den Zeitpunkt des
Kampfes beſtimmen wir ſelber r den Verhältniſſen kein
anderer. (Beifall.) Kutzſchbauch: Es iſt beſchämend, daß
die große Maſſe jahrelang ſich hat an der Naſe herumführen laſſen.
Nicht einmal der Märzovfer-Fonds iſt noch an ſeinem Platze.
(Pfuirnſe.) Dagegen müſſen Sie, die Sie die Gelder aufgebracht
haben, proteſtieren. Wir ſind die alte USP. Engersbach:
Man muß die Gewerkſchaftsführer fragen, wie ſie ſtehen. Sie
haben den Sinn für die Maſſe verloren. Kroh teilte mit, daß
die Minderhert ein lächerliches Kündigungsſchreiben an die Redak-
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teure und den Geſchäftsführer des Volksblattes gerichtet hat. Er
verlas unter ſtürmiſcher Heiterkeit das Schreiben, das natürkich
völlig hinfällig iſt. Oelßner jun.: Der Stimmzettel für die

3. Internationale genügt nicht, wir müſſen wiſſen. was das heißt.
Wir müſſen uns vertiefen in die Theſen und Leitſätze der 3. Jnter-
nationale. Redner ſprach dann zur Jugendfrage und beklagte es,
daß die Genoſſen ſo wenig dafür ſorgen, daß ihre Kinder zur
proletariſchen Jugendorganiſation gehen. Schmidt: Der
Beſuch dieſer Verſammlung iſt der beſte Veweis dafür, wie richtig
der Beſchluß des Varteitgges war. Die Maſſe muß geſchloſſen
hleiben, auch wenn ein Teil von Führern ſich abſplittert. Moskau
iſt nicht das, was Criſpien und Dittmann den Proletariern dar
ſtellten. Die Halliſche Arbeiterſchaft wird die Herrſchaften, die
jetzt ihre Unverfrorenheit kundtun, in ihre Schranken zurückweiſen.
Ledebour war auf dem Parteitag richtiges Sprengpulver. Criſpien
henghm ſich wie ein Schauſpieler. Nun ſetzt Euer jetziges Jnter
eſſc, das Jhr heute bekundet, in die Tat um. (Bravol)

Oelßner gab Auskunft üker die Vorgänge in der Landes
verſammlung. Das Hilfergedinge hat dort die Mehrheit und hat
unſere Genoſſen kinausgeworfen, aber eing Fraktion können ſie
nicht bilden, da ſie keine 16 Mann haben. Sie haben uns deshalb

beten, ihnen ein Mann zu pumpen.
ir lebnen das ab. Zur Volksblattfrage iſt zu erklären daß die

drei Geſellſchafter nichts weiter ſind als Treubänder der Mitglied
ſchaften. Folgenden Antrag legte Genoſſe Oelßner vor:

Die Mitgliederverſammlung des Sozial demokratiſchen Ver-
eins für Halle und den Saalkreis gegründet am 19. April
1889 antzeſ eſſen der USPD. vom 21. Oktober nimmt Kennt
nis von dem Perſuch der Reiwand, Schade. Franz Müller und
Genoſſen, einen Volksblattraub zu inſzenieren, um das von der

(Stürm. Heiterkert.)

l. Bellage m Volksblatt.
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Halle (Saale), 22. Oktober 1920.,

r geſchaffene Kampforgan einer kleinen
r Fs welche den ſchwerſten Diſziplinbruch

ie Parteimitglieder der Halliſchen USP. erklären, diedrei Geſell r des Verlags Volksvlatt G. m. ei
wand, Jähnig und Herzig nur die Treuhänder der Halli-U iedſchaft Kut, die Verlagsgeſellſchaft aber
E des alten Sozialdemokratiſchen Parteivereins iſt. Die
M des Vereins fordern deshalb jene drei Treuhänder
auf, da ſie nicht mehr im Namen des Sozial demokratiſchen Ver
eins dürfen, weil ſie ausgetreten ſind, ſofort ihre Man-
date Hände des Vereins zurückzulegen. Die Preß-
kommiſſion des Volksblattes wird aber beauftragt, gemeinſam
mit der Begzirkspreßkommiſſion alle Schritte zu unternehmen,

neuen Volksblattranb zu verhindern.
Die Hauiſche Mitgliedſchaft aber erklärt, alle Schritte dieſer

Keomeiſſienen zu unterſtüsen, die notwendig ſind, der Halliſchen
Arbeiterſchaft und der des Bezirks das wichtigſte Kampforgan
die Arbeiterpreſſe zu erhalten.

Damit war die Diskuſſion beendet. Nach kurzen Schluß-
worten des Genoſſen Lemck wurde die Entſchließung des Genoſſen
Oelßner einſtimmig angenommen.

Zum zweiten Punkt, zur Gewerkſchaftsfrage, die erſt zu
Beginn der Verſammlung auf die Tagesordnung geſetzt worden
war, machte e Scholem einige Ausführungen, da unſere
in der Gewerkſchaftsbewegung beſonders tätigen Genoſſen ander-
weitig beſchäftigt waren. Er führte aus, daß wir einen ſcharfen
r enawy7 den Shyndikaliſten ziehen müſſen. Wer
aus den Verbän austritt, handelt gegen unſere Grundſätze,
gegen die für uns bindenden Leitſätze zur 3. Jnternationale. Da-
gegen bekämpfen wir die Amſterdamer Gewerkſchaftsinternatio
nale, weil ſie eine verkappte 2. Internationale iſt. Wir wollen
innerhalb der Verbände die Mehrheit bekommen, um fie dann zum
Jnternationalen Gewerkſchaftsbund, der der 8. Internationale
angeſchloſſen iſt, zu führen. Jn der örtlichen Bewegung müſſen
wir dafür ſorgen, daß das Gewerkſchaftskartell ſo zuſammengeſetzt
iſt, wie die Maſſe der Halliſchen Arbeiterſchaft denkt. Auch in den
einzelnen Ortsvereinen muß aufgeräumt werden. Die Arbeit der
ogenannten „Kommuniſtiſchen Zellen“ beſteht darin, daß die oppo
tionell geſinnten Kollegen gemeinſam handeln.
Jn der Debatte ſprach Zopf im ſelben Sinne. Lemck er

klärte, daß die Gewerkſchaften nur erobert werden können, wenn
ſie von Grund auf umgeſtaltet werden. Man muß unbedingt in
den Gewerkſchaften arbeiten. Unter großer Aufmerkſamkeit
teilte Genoſſe Reiche mit, daß im Holzarbeiterverband in einer
Funktionärſitzung am Mittwoch ein Schriftſtück an den Haupt
vorſtand m wurde, in der man Sinowjew das Mißtrauen
ausſprach. Die Genoſſen zur Tagesordnung über und
ignorierten dieſen frechen Provokationsverſuch. Genoſſe Reiche
forderte auf, in den anderen Verbänden es ebenſo zu machen, wenn
ſolche Manöver verſucht werden. Genoſſe Oelßner unter
breitete folgenden Antrag:

Die Mitgliederverſammlung des Sozial demokratiſchen Vereins für Halle-Saalkreis ne verpflichtet ihre Mitglieder,
in den Gewerkſchaften für ein klares Bekenntnis zur 3. Inter
nationale von allen Vorſtandsmitgliedern der einzelnen Gewerk
ſchaften ſowie der Kartellvertreter ſofort Sorge zu tragen, die
jenigen Gewerkſchaftsfunktionäre, welche uns politiſch be
kämpfen, aber ſofort zu veranlaſſen, ihre Poſten niederzulegen.
Der kommende Entſcheidungkampf erlaubt uns auch in den Ge
werkſchaften und im Kartell nicht, Konterrevolutionären die
Intereſſen der Arbeiterſchaft auszuliefern. Zur Durchführung
der ſozialen Revolution braucht die Arbeiterſchaft nur ent
ſchiedene Klaſſenkämpfer und keine kleinliche Bureaukraten. Die
Mitglieder der Gewerkſchaften aber werden verpflichtet, in ihrer
Gewerkſchaft als tätige Träger der 3. Jnternationale kommuni
ſtiſche Zellen zu bilden mit dem Ziele, die Gewerkſchaften zu er
obern nach den Theſen der 3. Jnternationale.

HolzRappſilber: Das Schriftſtück, das geſtern bei den
arbeitern vorgelegt wurde, ſollte den Hauptvorſtand zu Reformen
bewegen, aber wir ſind trotzdem darüber hinweggegangen.
Klutz wandte ſich ſcharf gegen Dißmann und Rößler.
Freundlieb: Jn den Gewerkſchaften iſt der Kampf viel
ſchwerer als in der Partei. Die Gewerkſchaftsführer ſtützen ſich
auf die Jndifferenten. Die Ortsverwaltung des Metallarbeiter
verbandes habe beſchloſſen, Reiwand und Peters ein

immer undeinen Tiſch zur Verfügung zuſtellen.
Hört, hört!)
In einem kurzen Schlußwort betonte Genoſſe Scholem, daß

gerade die niedlichen Dinge, die man in der Debatte hörte, zeigen,
wie nötig die Wachſamkeit der Kollegen in den Verbänden ſei.
Wenn derartige Pläne gewährt werden, wie man es heute hörte,
ſo müſſen die Genoſſen die Volksblatt- Redaktion unterrichten.
Jn der Abſtimmung wurde die Entſchließung einſtimmig an
genommen.

Unter Verſchiedenem teilte Genoſſe Lemck mit, welche
Vorbereitungen die Reaktion zum Parteitag gemacht hatte. Man
habe eine Art J eſper geplant. Es iſt Wachſamkeit
gegenüber allen Vorgängen in und um Halle nötig. Sodann re
handelte Genoſſe Lemck die traurige Rolle, die Herr Peters in der
Frage der Unterſtützung der Märzopfer jetzt ſpielt. Danachmachte Genoſſe Bohne noch einige u lührungen zur Sport

frage, forderte S Eintritt in die Arbeiter-Sportbewegung auf
und ſtellte den Antrag, daß Parteigenoſſen, die bürger-
lichen Sportvereinen angehören, ausgeſchloſſen
werden.

Benoſſe Richter ſchloß die g
mit einigen anfeuernden Worten. Die Verſammlung habe gezeigt,
daß der revoluticnäre Geiſt in unſerer rtei noch lebe. Wir
werden ihn in die Tat umſetzen. Mit einem dreifachen Hoch auf
r Tr ternationake gingen die Genoſſen auseinander, ans Werk

at.

An die Betriebsräte des Halliſchen Reviers!
Beginn der Bäte5h.

Am Montag, den 1. November und Freitag, den 5. November
1920, beginnen für die Betriebsräte mehrere Unterrichtskurſe in
folgenden Schulen: Giebichenſteiner Schule, Hermannſchule,
Glauchaſchule und Torſchule. Der Lehrplan umfaßt vorläufig
folgende Fächer:

1. Elementares Rechnen und Buchführung. Mon-
tags in der Hermann- und Glauchaſchule, Freitags in der
Giebichenſteiner- und Torſchule. Karte für den Kurſus, s Abende,
mit Lehrmaterial 12 Mk.

2. Deutſch in Wort und Schrift. Montags in der
Giebichenſteiner- und Freitags in der Glauchaſchule. Karte für
den Kurſus, 8 Abende, 6 Mk.

8. Die Organiſation des modernen Betriebes.
Montags in der Torſchule. Karte für den Kurſus, s Abende, 6 Mk.

4. Die Praxis des Geldweſens und ſeine welte
wirtſchaftlichen Begiehungen. Freitags in der Her
mannſchule. Karte für den Kurſus, 8 Abende, 6 Mk.

Die Unterrichtsabende der einzelnen Kurſe finden wöchentlich
einmal, Montags eder Freitags, in der Zeit von 7 bis 9 Uhr
abends ſtatt und können je nach Wahl belegt werden. Anmeldungen
werden auf unſerem Sekretariat, Halle, Harz 42/44 J, Zimmer 10,
recht zahlreich von dieſer Bildungsmöglichkeit Gebrauch zu machen.
entgegengenommen. Wir erſuchen die Betriebsräte und Obleute

Der Geſchäftsführende Ausſchuß der WRO.

verlaufene Verſammlung

r



Aufruf!
r Kinder in der Schweiz hat grund

ren. Die bereits vorhandene
Die Unterbringung den

i Aenderungen erf
a

eine Zentrale, die mit der Zentrale in Deutſchland zuſammen
arbeitet. Die geſamte Organiſation hat den Namen Schweizer

ürſorge für deutſche Kinder erhalten. Sie erſtreckt
ich auf die Unterbringung deutſcher Kinder in Familien, in

Heimen und in Sanatorien in der Schweiz.
Bisher fuhren die Kinderſonderzüge frü ens 129 Uhr

50 Min. von Halle ab. Die Kinder kamen am folgenden Tage nach
etwa neunundzwanzigſtündiger Fahrt in Baſel an. Um die an
h Fahrt zeitlich möglichſt einzuſchränken, haben die

iſenbahnverwaltungen dankenswerter Weiſe die Fahrzeit um
neun Stunden gekürzt. Die Kinderſonderzüge werden von jetzt
an 9 Uhr 45 Min. von Halle abfahren und zu gleicher Zeit wie
bisher in Baſel eintreffen. Das letztere iſt notwendig, damit
CheJe Anſcklüſſe nach den verſchiedenen Gegenden in der

möglich ſind.
Der Umſtand, daß die Kinderſonderzüge 9 Uhr 45 Min. vorm.

von Halle abfahren, bringt es mit ſich, daß eine Reihe von Per
ſönlichkeiten, die ſich große Verdienſte bei der Unterbringung der
Kinder in den Zügen und um die Beaufſichtigung der von außer-

b ankonmenden Kinder erworben haben, nicht mehr mithelfen
n, weil ihr Beruf ſie bindet. Jch bitte alle Kreiſe der Halli-

chen Bevölkerung um ihre Mitwirkung. Die Fürſorge für die
utſchen Kinder kann nur dann aufrechterhalten werden, wenn

ſich cine gröf re Anzahl von Männern und Franen bereit erklärt,
bei dem Abtransport der Kinder Hilſe zu leiſten. Vergleicht man
die Leiſtungen der ſchweizeriſchen Frauen und Männer, die bei der
Unterbringung der deutſchen Kinder beteiligt ſind, mit denen, die
in Halle erbeten werden, dann ſind die letzteren verſchwindend
klein. Jn Halle handelt es ſich darum, daß an den Tagen der
Abfahrt der Zigge etwa von 7 Uhr morgens an bis 10 Uhr genügend
Hilfsperſonen zur Stelle ſind. Jn den nächſten Monaten wird
vorausſichtlich nur aller vier Wochen ein Kinderſonderzug zuſtande
kommen. Jn Baſel müſſen die Mitglieder der Hilfsaktjon morgens
4 Uhr antreten. Viele kommen nicht mehr am gleichen Tage
nach Hauſe zurück, weil ſie die Kinder bis in die entlegenſiten
Dörfer in der Schweiz begleiten müſſen. Dazu kommt, daß die
tleichen Perſönlichkeiten bei der Ausreiſe der deutſchen Kinder

Organia
ion iſt erweitert worden. Es beſteht t in der bliebenen. Diejen Mitglrt worden ſteht von jetzt an in Schweig der e tag

nkauf von

wieder ſehr ſtark in Anſpruch genommen werden, und an ſolchen
Tagen von morgens früh bis abends ſpät ununterbrochen am
Vahnhof anweſend ſein müſſen. Jn Halle handelt es ſich alſo nur
um ein Opfer, das monatlich etwa drei Stunden umfaßt. Jch bitte
alle diejenigen, die zu helfen bereit ſind, ſich ſchriftlich an die Zen-
trale der Schweiter Fürſorge für deutſche Kinder in Halle,
Magdeburger Straße 21, zu wenden, oder aber ſich telephoniſch
(Nr. 3424) oder perſönlich auf der Geſchäftsſtelle eintragen zu
laſſen.

Der Umſtand, daß die Kinderſonderzüge vormittags 9.45 Uhr
von Halle abfahren, bedingt, daß von manchen Gegenden in
Deutſchland die Kinder bereits am vorhergehenden Tage nach
Halle übergeführt werden müſſfen, weil ſonſt ein Anſchluß an den
Kinderſonderzug nicht wöglich wäre. Es gilt für dieſe
Kinder ein Unterkommen zu finden. FJch bitte herz-
lich um recht zahlreiche Anmeldungen von ſolchen Familien, die
bereit ſind, ſolche Kinder eine Nacht zu beberbergen. Auch hierJ m thandelt es ſich nur um eine Hilfe, die alle Monate einmal not-
wendig wird. Wenn man bedenkt, daß die ſchweizeriſche Bevölke-
rung 130 000 Auslandskinder, darunter 40 000 deutſche Kinder in der
Regel zwei Monate oft aber bis zu einem Jahr aufgenommen hat,
ſo darf erbofft werden, daß in Halle genügend Meldungen zur
vorüberge benden Aufnahme von deutſchen Kindern eingehen
werden. Jn nicht zu ferner Zeit wird das zweitauſendſte Kind
von Halle ausreiſen können. Anmeldungen werden in der gleichen
Form, wie oben angegeben, an die gleiche Adreſſe erbeten.

Würde es nicht gelingen, genügend Möglichkeiten zur Unter-
bringung zugereiſter deutſcher Kinder für eine Nacht zu erhalten,
dann wird das ganze Hilfſswerk nicht weitergeführt werden
können. Die Verlegung des Abganges des Sonderzuges hat ſtatt-
gfünden, um zu verhindern, daß insbeſondere in den kalten
Wintermonaten, die Kinder unnötig lange in den Eiſenbahnwagen
verbleiben, und vollſtändig erſchöpft in der Schweiz ankommen.
Müſſen die Kinder am Bahnhof im Warteſaal ohne die Möglich-
keit ſich auszuruben, übernachten, dann wäre der ganze Zwed der
Verkürzung der Siſenbahnfahrt illuſoriſch gemacht.

Emil Abderhalden.
Der Weltmarktpreis überſchritten.

Jn den Fleiſcherläden koftet die Leberwurft 16 Mk., andere
Wurſt 28 Mk., das Kalbfleiſch 14 Mtk., das melfleiſch 18 MRk.,
das Ochſenfleiſch 16 Mk. das Pſund. Jn den Feinoſt äden koſtet
das amerikaniſche Corned Beef, das das deut Fleiſch an
Geſchmack und Güte weit übertrifft, im Ausſchnitt 16 Mk., in der
Don 90Dofe 12

Die deutſche Mark gilt im Ausland 6 bis
niſche Dollar (4,20 Mk.) muß alſo mit 68 bezahlt werden.
Dennoch wird das deutſche Flei Deutſchland ſo teuer, wie
das amerikaniſche, ja noch teurer verkauft. An dem Pfund Corned
Beef verdient der Zwiſchenhandel gut 100 Prozent. Jn Amerika
würde alſo das Pfund mit 6 t. vezahlt. Taachlig ift es noch
tilliger. Für den Amerikaner käme es

D.
c

P.
r

ch in

auf etwa 40 Pf. zu ſtehen,
wofür der Deutſche, da bei der ſchlechten Voluta exſt 15 Mk. den
Wert einer Mark haben, 6 Mk. zu bezahlen hätte. Wenn wir jest
dier 16 Mk. für das Pfund Rindfleiſch oder Leberwurſt, oder
auch nur 12 Mk. für das Pfund Kalbfleiſch bezahlen müſſen,
ſo iſt in letzterem Falle ſchon der deutſche Fleiſchorcis um 100 Pro-
zent höher als der Weltmarkipreis.

Man denke nur: Obwohl 63 Mk. Dollar bezahlt
werden muß, kommt das amerikaniſche Corned Veef unſerem

einenfür

beſten Schinken oder Rauchfleiſch gleichwertig die Hälfte
zu ſtehen, als unſer Kalbfleiſch. Jn Deutſchland iſt alſo das
Fleiſch dreißigmal teurer als in Amerika. Der deutſche Fl
preis überſteigt trotz der tiefen Valuta der deutſchen ar
Weltmarktpreis um 100 Prozent.

Für einen Zenter Kartoffeln zahlt man in Amerika im Eingzel-

C

verkauf noch keinen halben Dollar, alſo etwa 2 Mk., wofür wir in
deutſchem Gelde zu zahlen hätten. Jm Eingelverkauf
müſſen wir in Deutſchland in vielen Gegenden 40 Mk. für den
Zentner Kartoffeln zahlen. Unſer Kartoffelpreis hat alſo eben-

eltmarktyreis überſchritten. Da keine ameri-
kaniſchen Kartoffeln nach Europa ausgeführt werden. ſind unſere
Agrarier vor der Kartoffelkonkurrenz ſicher; aber die Konkurrenz
des Corned Beef werden ſie ſich bald vom Halſe ſchaffen. Die
Feinkoſthändler werden entweder ſelbſt auffchlagen, oder die
Agrarier ſetzen wieder ein Einfubrverbot für ameritanſches
Corned Beef durch. Jhrer Habgier und der Schwäche der Regie
rung iſt alles zuzutrauen.

30 Mt.

Die Arbeitsgemein ſchaft
Halle, hält heute abent

icderver ſammlung ab

Mitgliederverſammlung der Afa.
eier Angeſtelltenverbände, Ortskartell

Volkspark (leiner Sackl) eine Mitgl
Die Tagesordnung iſt ſehr wichtig, denn es handelt ſich um die
Einrichtung der Betriebsräteſchulen. Gerade die Kollegen der
Oppoſition ſind verpflichtet zu erſcheinen.

Die ſtädtiſche Rechtsauskunftsſtelle und die Zweigftelle Halle
des Reichswanderungsamtes ſind ſeit 13. O“tber räumlich ver-
einigt und befinden ſich jetzt Großer Berlin Nr. 14, Eingang
Zimmer Nr. 7. Die Sprechſtunden ſind für das Reichswande-
mungsamt auf 11 Uhr und für die Rechtsaustunftesſtelle auf
11 Uhr feſtgeſetzt.

Von jetzt an ſrüher Redaktionsſchluß! i weiſen darauf
hin, daß von jetzt an die Lokalredoftion morgens ſpäteſter n

10 Uhr abgeſchloſſen werden muß, da der Druck des Bolksbl
wegen der großen Auflage, die nach Leipzig. 2 e e
er Anhalt uſw. gehen, eher beginnt, alte visher. Brſondere
die Gewerkſchaften und ſonſtigen Korperſchafte J hreNetigen ſo früh einſenben, da die Gewähr für Abdruck noch ge

Der amerika

än.

Jnternationaler Bund der undieder des Jnternationalen

r nierbliebenen, die e zungen zum leide gegeben enar elben wieder abzuheben. 19 der e
erfolgt im Parteiſekretariat der USP., We mmer
w rege von 9--1 und 4--7 Uhr. ittag iſt
geſchloſſen.

Die Franckeſ Stiftungen befinden in pekuniärer Hinſicht n re Fett Lage. Den g ve enen Winter
hindurch konnte man beobachten, wie Waiſ zu den
Straßen, in den Häufern, beſonders in Wirtſchaften und Cafés
mit der Büchſe um Almoſen für die Franckeſchen Se baten.

n Zeitungsaufrufen wurde um Unlkerſtützung für die Franckeſchen
tiſtungen gebettelt unter der itzmarke: „Auguſt Hermann

Franckes Stiftungen in Gefahr.“ etzt haben die Franceſchen
Stiftungen das ulgeld plötzlich von 800 auf 500 Mk. erhöht,
weil ſie nicht mehr in der Lage ſind, die ren Schulen zu unter
halten. Der Staat hat ſich ſchon bereit erklärt, namhafte Zu
ſchüſſe zu zahlen, trotzdem reichen die Summen nicht annähernd.
Gegenwärtig ſchweben Verhandlungen mrt der Stadt, die eben
falls namhafte Zuſchüſſe für die höheren Schulen zahlen ſoll. Be
dauerlich iſt unter ſolchen Umſtänden die Gewi znloſigkeit ein
zelner Perſönlichkeiten. Hat doch der Vorſteher einer der wich
tigſten erwerbenden Anſtalten, der Waiſenhausbuchdruckerei,
Unterſchlagungen begangen, die, wie ſich kürzlich herausſtellte, im
Laufe der Jahre auf beinahe 100 000 Mk. angewachſen ſein ſollen.
Der ehrenwerte Herr, Heitſchmidt iſt ſein Name, ging be
kanntlich vor einigen Monaten aus dieſem Grunde in die Saale
und wurde dann nach einiger Zeit bei Trotha aufgefiſcht. Er hat
einen äußerſt luxuriöſen Lebenswandel geführt und große Sum-
men in den teuerſten Seebädern vergeudet. Ein trauriges Zeichen
iſt auch die ſchlechte Finanzkontrolle, denn erſt infolge des Selbſt
mordes iſt man aufmerkſam geworden und hat die großen Fehl-
beträge entdeckt. Es wäre dringend wünſchenswert, daß der Staot
nicht nur Gelder für die Stiftungen bewilligt, ſondern auch eine
ſchärfere Kontrolle vornimmt, zumal auch namhafte Summen
zur Unterſtützung von „armen Studierenden“, die teuren Verbin-
dungen uſw. angehören, verwandt werden, ebenſo von Kindern der
Geiſtlichen, die ja vorzugsweiſe die Stiftungen beſuchen. Auch die
Stadt ſollte nicht ohne Gegenforderungen zahlen. Es ſei nur an
die Bauplätze an den Grenzen der Stiftungen erinnert, an die
Straße die den ſüdlichen Stadtteil erſchließen ſoll. Der Leiter der
Franckeſchen Stiftungen, Geheimrat Fries, nimmt übrigens zumApril ſeinen Abſchied. Hoffentlich kehrt damit auch ein moder
ner Geiſt in den Anſtalten Auguſt Hermann Franckes ein.

3. Kammermuſikabend des Halliſchen Streichquartetts. Er war
den Romantikern gewidmet. Volkmanns G-Moll und Wolfs
D-Moll-QOuartett erklangen. Der erſtere, eine mehr mit Schumann
verwandte Natur, hat in ſeinen ſechs Streichquartetten Werke ge
ſchaffen, die entſchieden Anſpruch auf pietätvolle Beachtung erheben.
Sein geſtern geſvieltes op. 14 Nr. 2 birgt, wenn es auch nicht ſehr
in die Tiefe geht, doch Koſtharkeiten und geiſtſprühende Einfälle
(Scherzo!), die es nicht verdienen, ſo ſchnell der Vergeſſenheit an
beimzufallen. Das ſchwärmeriſche Empfinden der langſamen
Sätze wie der urſprüngliche Lebensdrang der bewegten kam durch
die vier Herren Konzertmeiſter geſtern zu gut getroffenem Aus-
druck. Beſonders gelang das in ſeinem faſt ans Burleske
ſtreifende Scherzo. Hier überboten ſich die einzelnen Jnſtrumente
geradezu in der Unerſchöpflichkeit überſprudelnder Ausgelaſſenheit.
Ganz anders Wolfs D-Moll-Quartett, das einzige Streichquärtett,
das der Meiſter uns geſchenkt hat. Wenn man dieſes Werk hört,
dann weiß man: Hier gräbt einer in den tiefſten Tiefen der menſch-
lichen Seele, wühlt ſie in ihrem Grunde auf und läßt ſie, in wilder
Leidenſchaft aufzuckend, qualvoll und ringend zum Dämon werden.
Freilich macht dieſe Muſik das Genießen, was mancher vielleicht
darunter verſteht, nicht ſo ganz leicht. Wolfs Lyrik geht nämlich
inſofern über das Nebliche hinaus, als ſie Melodie nicht wie ein
fertig zubereitetes Mahl vorſetzt, ſondern die Melodie gewiſſer-
maßen aus dem Zwange des Angenblicks heraus erſt entſtehen läßt.
Unter dem Druck der geiſtigen Anſpannung, der Vibratjon innerer
Erregung gewinnt ſie ganz von ſelbſt die muſikaliſche Form. Der
natürliche, ungezwungene Eindruck, den ſein Melos macht, erwe'ſt
ſich als der allein mögliche, eine Erſcheinung, die in Wolfs meiſter-
lich gehandhabter Rhythmik liegt. Daß die vier Künſtler dieſe
Strenge und Folgerichtigkeit der Rhythmik nicht durch vlanloſes,
unſtetes Schwanken erſetzten, iſt ihrem muſikaliſchen Feingefühl
hoch anzurechnen. Andererſeits darf nicht verſchwiegen werden, daß
es manches in der techniſchen Ausführung abgerundeter auszu-
arbeiten gibt. Ich denke da beſonders an die Bogenfübruyng der

beiden Geiger. Jn dem Beſtreben, das Forte möglichſt wirkſam zu
geben, geſchieht das Anſetzen des Bogens oft zu affektuös, und
namentlich der erſte Geiger, Herr Verſteeg, wird bisweilen von dem
Ungeſtüm ſeines Temperamente zu beftigem Bogenanſatz hin-
geriſſen. Ruhevollere Ausgeglichenbeit würde in dieſem Punkte
das Jneinanderfließen des Zuſammenſpiels ſicherlich noch fördern.
Abgeſehen davon war jedoch der Einduck des Abends ein nachhal-

tiger, wie man auch die Ueberzeugung mit nach Hauſe nahm, daß
die vier Künſtler, fleißig, ſehr fleißig ſogar ſtudiert hatten. Denn
es darf nicht vergeſſen worden, daß gerade Wolfs Harmonik wit
ihrem Uebermaß an durchgehenden Noten und chromatiſchen
Zwiſchenräumen den Streicher leicht zu unreinem Greifen verlockt,
eine Gefahr, die die Herren Konzertmeiſter in bewundernswerter
Weiſe überwanden. Das fühlte inſtinktiv auch wohl das Publikum,
und ſo ſpendete es reichen Beifall. Er war ehrlich verdient. Aw.

Die Schafsfköpfe in der Halleſchen Zeitung bequatſchen die Vor
gänge in der Halliſchen USP. vom Standpunkt ihrer Beſchränkt-
heit aus. Aus dem Kohl iſt zu entnehmen, daß in dem techniſchen
Betriebe des Volksblattes Gelder des Metallarbeiter- Verbandes
inveſtiert ſind und dieſer Verband habe ſich als treuer Gefolgs-
mann der Linken erklärt! Ferner verbreiten ſich die von keiner
Sachkenntnis beſchwerten deutſchnationalen Schmöke über die Tat-
ſache, daß das Volksblatt auch nach Leipzig geht. Sie ſchreiben,
daß die Spaltung unſerer Abonnentenzahl Abbruch tun würde und

deshalb habe ſich der Verlag in Leipzig nach neuen Beziehern um
geſehen. Da die Halleſche Arbeiterſchaft nahezu geſchloſſen hinter
uns ſteht was die Leipziger Volkszeitung von ihrer Leſerſchaft
gewiß nicht ſagen kann ſo werden unſere ſchwarzweißroten Neid-hämmel lange warten können, bis wir einen Keſerverinſt haben.

Jm Gegenteil hat die Parteitagswoche uns einen Aufſchwung ge-
bracht, den die klare Haltung des Volksblattes zu einem dauernden
machen wird.
Iſt das wahr? Unſere Leſer erinnern ſich aus dem Köthener
Prozeß an den ehrenwerten Grimm, der vor Gericht als Spitzel

entlarvt und dann, wenn auch ſehr widerwillig, vom Gericht wegen
Meineids in Haft genommen werden mußte, weil er kurz zuvor
geſchworen hatte, er ſei kein Spitzel. Nun wird uns von zu

verläſſigen Genoſſen, die Grimm genau kennen, mitgeteilt, ſie
hätten den Kerl am Mitiwochabend vergnügt und munter am
Alten Markt auf und ab gehen ſehen. Ein Irrtum ſei austeſchloſſen. Wir können uns trotzdem nicht denken. daß ein der
artiger Lump, der Meineide ſchwört, um andere ins Elend zu
Hringen, bereits wieder aus der Haft entlaſſen iſt. Wir halten es
für möglich, daß eine merkwürdige Aehnlichkeit unſere Genoſſen
getöuſcht hat. Aber wir möchten die zuſtändigen Gerichtsſtellen

erſuchen, ſofort ſich zu äußern. Die Oeffentlichkeit hat ein Jnter
eſe daran, vor Gaunern geſchützt zu werden!

Auslandsweizenmehl. Wie uns von amtlicher Seite mit
wird, kommt vom November an 600 Gramm Auslands-

weizenmehl für den Kopf und Monat zur Verteilung; der Preisfür 100 Gramm wird ſich wahrſcheinlich auf 1 Mk. ſtellen.
getetl

Ueber Ziele und Wege der ſtudentiſchen Arbeiterunterrichts
kurſe ſprach am Mittwochabend in der Martinsſchule Herr
and. fur Schunke, Nach einem Rückblick über die Arbeiter

tdungebewegung in Europa, beſonders in Deutſchland, behandete
der Redner die Vollshochſchule, die er als außerhalb jeder polt-
tiſchen Bewegung ſtehend tiſchen Arbeiter

W ſich die Auf Lücken, dieviele Arbener infolge mangelha Schat gu ver

Verſammlung,

haben, ausgufüllen. Politiſche und reli itwer rt. Dafür bürge ſchon der terten
beiter vertreten ſeien. B. einzelnen Kurſe (Deuſſch,

en, Buchführung, Geſchichte, Kranz., Engl., Ruſſ. uſw.) ſeiega
als Vorbereitu einem ſpäteren Selbſtſtudium oder zum Beſah der ca

im Saalrch die

Wul geda Der Arbeitsausſchuß beabſichtige

reis Kurſe n r Die Finanzierunge du Gemeinden und Wohlfahrtsämter zum größten
Tei getragen werden. Redner c mit der Aufforderung, es
möchten alle Kreiſe an dieſem Werk der Volksbildung be
teiligen. Als in der Diskuſſion ein Genoſſe darauf hinwies. daß
im Geſchichtsunterricht naturnotwendig politiſche Tendenzen zum

kommen würden, da der Student die bürgerlich-ideolo-
ſche Geſchichtsauffaſſung vertrete, wurde er mehrmals von der

die zum Arrn Teil aus Studenten beſtand,unterbrochen. Der u irektor des Kreiswohlfahrtsamtes be
dauerte derartige „Mißtöne“, da es ſich doch um einen Geſchichts
unterricht handle, der aus ganz „anderen“ Quellen geſchöpft habe.
(Aus welchen, verriet er nicht.) Jn flammenden Wocten ver-
teidigte ein Redner ſeinen Staatsbürgerkurs, den er ſo gebe, daß
man es gar nicht merke, welcher politiſchen Richtung er angehö

Wir raten jedenfalls unſere Genoſſen, die Fächer Geſchichte,
Staatsbürgerkunde und Volkswirtſchaft mit der größten Vorſicht
zu genießen.

Stadttheater. Heute, Freitag, abend 724 Uhr gelangt Mozarts
Oper Die Entführung aus dem Serail zur Aufführung. Sonn-
abend geht das Trauerſpiel Pentheſileag von Kleiſt in Szene. Sonn
tag nachmittag Volksvorſtellung Und das Licht ſcheinet in der
Finſternis. (Kinder den zu Volksvorſtellungen keinen Zutritt.)

Zigennerbaron, Montag Tannhäuſer.Sonntag abend Der
Zwei verwegene Diebe. Am Dienstag, den 19. Oktober, früh

gegen 5 Uhr, wurden von Eiſenbahnbeamlen zwei Radfahrer mit
verdächtig vollgepackten Ruckſäcken in der Nähe des Sportparkes
angehalten. Die Unterſuchung der Ruckſäcke beſtätigte den Ver-
dacht und förderte vier abgeſchlachtete Gänſe, fünf Enten, zwei
Kaninchen und etwa 20 Pfund Ziegenfleiſch zutage. Da dringen
der Verdacht des Diebſtahls vorlag, wurden beide aufgefordert,
ur nächſten Polizeiwache mitzukommen, was ſie auch anfangsfreiwillig taten. Einer von ihnen entfloh aber gleich darauf mit

ſeinem Rade, nachdem er den Ruckſack von ſich geworſen hatte. Der
zweite folgte den Beamten bis zum Eiſenbahndirektionsgebäude,
zog hier aber einen Revolver, verletzte den Werkbeamten Lohſe
ziemlich ſchwer durch einen Schuß ins Bein und entfloh dann
ebenfalls unter Zurücklaſſung ſeines Rades, des Ruckſackes und
ſeiner Kopfbedeckung, einer faſt neuen blauen Schirmmütze. Wie
inzwiſchen feſtgeſtellt werden konnte, iſt das abgeſchlachtete Vieh
durch Einbruch in Gröbers geſtohlen worden, wo die Täter als
angebliche Fellbändler vorher die Gelegenheit zum Diebſtahl aus-
gekundſchaftet haben. Die Täter werden wie folgt beſchrieben:
Etwa 1,65 bis 1,68 Meter groß, in den zwanziger Jahren und von
unterſetzter, ziemlich kräftiger Geſtalt. Bekleidet waren beide mit
feldarauer Bluſe und dunkler Arbeitshoſe. Das von ihnen im
Stiche gelaſſene Fahrrad führt die Marke Modern, hat ſchwarzen
Rahmenbau und gerade Lenkſtange. Die hintere Gabel iſt ge
ſchweißt. Wer zur Ermittlung und Feſtnahme der gefährlichen
Einbrecher irgendwelche Angaben machen kann, wird dringend ge
beten, ſich auf der Kriminalpolizei, Zimmer 78, zu melden.

Dreiſter Kaninchendiebſtahl. Jn der Nacht vom 18. zum
19. d. M. drangen Diebe in das Gehöft Bürgergarten 4 ein und
ſtahlen dem Poſtſchaffner Otto 753 acht Stück Rieſenfaninchen
im Werte von 500 Mk. Die Diebe zerſchnitten mittels Drahtſchere
den Gartenzaun und konnten ſo ungehindert in die Lanube, wo die
Kaninchen waren, eindringen und ihr ruchloſes Handwerk aus
fubren. Sofortige Ermittlungen nach den Täter blieben erfolglos

Vereins und Vergnügungs-Anzeiger.

Beths Bunte Bühne Auch in der zweiten Hälfte des
Monats Oktober übt der ausgezeichnete Spielplan ſeine gewohnte
Anziehungskraft aus. Alle nſtler und Künſtlerinnen warten
zurzeit mit neuem Repertoir auf. Am Sonntagvormittag von
1! bis 1 Uhr findet eine Wohlfahrts-Matinee ſtatt, veranſtaltet von

d e r r nertiſten-Verband: ſämtliche zurzeit in Halle anweſenden Künſtlerund Künſtlerinnen haben ſich in den Dienſt der e e ge
ſtellt. Der Reinertrag iſt zugunſten der Wohlfahrtskaſſen oben
genannter Verbände beſtimmt. Montag, den 265. d. M. veranſtaltet
die Direktion einen Ehrenabend für das beliebte Duett Elſe Tima
und Georg Krönlein; auch hier wirken namhafte Künſtler und
Künſtlerinnen mit. Der Beſuch ſei auch unſererſeits beſtens
empfohlen.

Kreistagsfraktion des Saalkreiſes.
Sonntag, den 24. Oktober, vormittags 9 Uhr, wichtige Fraktionsſitzung. Jedes Mitglied muß erſcheinen. Der Vorſtpente.

Sport und Körperpflege.
Serienſpiele am 24. Oktober.

1. Klaſſe, 1. Mannſchaften: 8 v e (V. p
Trotha), Minerva Viktoria (Teutonia), Leuna Schkeuditz (Dölau).
2. Klaſſe, 2. Mannſchaften: 202 Uhr Askania- Fichte (Minerva),
Leuna Schkeuditz (Merſeburg). 8. Klaſſe, 8. Mannſchaften: 12 Uhr
Askania-Fichte (Sportv. Kröllwitz). 4. Klaſſe, 4. Mannſchaften:
123 Uhr V. f. B. Lettin-Minerva (Fichte). Sonderklaſſe A.
i. Mannſchaften: 8 Uhr BruckdorfZſcherben (Radewell), Zöſchen
Braunsdorf (Leuna), Schwoitſch Wörmlitz (V. f. B. Lettin).
Sonderklaſſe B, 2. Mannſchaften: 202 Uhr Schwoitſch-Gr. Kayna
(Schkeuditz).

Viktoria Jugend 2-Wörmlitz-Ju 2 9 Uhr, Viktoria-Jugend 1
Wörmlitz-Jugend 1 1411 Uhr auf dem Sandanger.

Sportluſt 07 1., 2. und 3. Mannſchaft fährt nach Weißenfels.
Treffpunkt 10 Uhr Hauptbahnhof. Abfahrt 10 Uhr 15 Min.

Sportverein Kröllwitz, 1., 2. und 8. Mannſchaft, fahren nach
Eilenburg und ſpielen gegen Vorwärts 1., 2. und 8. Mannſchaft.
Treffpunkt 6.40 Uhr Bahnhof.

FichteSchüler 1-Sportv. Kröllwitz-Schüler 1: 10 Uhr Sand-
anger.

Anukündigungen.

Sportverein Kröllwitz. Tey den 23. Oktober Mit-
gliederverſammlung, 8 Uhr im Lindenhof. Arbeiter- Radfahrer
Solidarität: Heute abend 68 Uhr Verſammlung. H. F.-K. Vik-
toria: Heute Jugendverſammlu Sportluſt 07: Sonnabend, den
23. Oktober, bei Thomas Mitgliederverſammlung. Zu allen Ver
ſammlungen iſt das Erſcheinen dringend notwendig.

Turn und Sportverein Ficht e. Am Sonntag Treff
punkt ſämtlicher Mannſchaften im neuen Vereinslokal Zum
Hafen, Ecke Mansfelder- und Herrenſtraße: 1. Mannſchaft 1 Uhr,
2. Mannſchaft 1412 Uhr, 8. Mannſchaft 10 Uhr. Jugend 1
*49 Uhr Hettftedter Bahnhof. Abends gemütliches Beiſammenſein
im Vereinslokal.

Turn- und Sportverein Fichte-Ammendorf.Sonntag, den 24. Oktober, früh 9 Uhr Fauſtballſpiel Oſendorf
Ammendorf.

Sportkartell Ammendorf. Das Kartell hielt am 18. Oktober im
Dreierhaus eine Sitzung ab. Anweſend waren Delegierte von
ſieben Vereinen Es wurde ein befriedigendes Reſultat erzielt. Der
Vorſtand ſetzt ſich aus folgenden Genoſſen zuſammen: 1. Vor
ſithender Karl, Kellner, L. Vorſitzender Grunsdorf,
Kaſſierer Schlegel und Schriftführer Dipp mann. Zu
ſchriften- Adreſſe Karl Kellnear, Ammendorf, Dreililienſtr. 23.
Am 3. November findet im Dreierhaus eine Sitzung ſtatt, zu
v ſämtliche Arbeitervereine gebeten werden, Delegierte zu
entſenden,

Arbeiter Sekretariat, Halle (Saale).
Harz 42.44.
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Damen:

Herren:

Kinder:

Scehlupfhöschen a Baumwolle, 6 Farben
Strümpfe a. Baumwolle, verstärkt, 6 Farben

Alles wird teurer!
Wir bleiben billig!

Infolge aussergewöhnlich güänstiger
Einkäufe unserer Spezial- Abteilung
Strümpfe und Trikotagen
stellen wir ab heute grosse Posten

dieser Waren zum Verkauf.

Strümpfe Sejdenflor, durchbrochen
Strümpfe Cachemire-Wolle, verstärkt
Handsechnhe gestrickt

Normal-Hemden wollgemischt
Normal-Jacken wollgemischt
Normal-Hosen woligemischt
Macco-Einsatz-Hemden
Strickjacken gtarke Winterware
Socken Ia. Baumwoille, verstärkt, schrrarz und bunt

Socken Cachemire-Wolle, 6 Farben 25
Handsehuhe gestrickt 10350
Strümpfe starke Winter ware
Handsechuhe gestrickt.
Normal-Unterhose wollgemischt
SWwenater dick gestrickt.

7 e 7 e
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Turn-u. Sport-Verein S

Fichte.
Männer Abteil. Rorden:
Dienst. u Freitag 7--9 U.u urnerinnen: Mittw.8-10.
Volkspark-Turnhalle.
Männer-Abteil., Süden:

Montag und Freiiag, von
7--9 Uhr, i. d. GlauchaerSchule. Taubenſtraße

Touristen- Verein
„Die Naturfreunde

Sonntag Mit Meeſter
Haaſe ins Fuhnetal. Ab
früh 68 Uhr bis Stums-
dorf. Zur Jahresfeier der
Ortsgrüppe Leipzig Ab
Sonnabend nachm. 4
und 6.58 Uhr.

Arbeiter Ragtehrer- Bund

Kehéaritat Ang. Halle.

reita den 28. Ok-
tober, abends 74 Uhr,
im Volßspa rk:Mitolieder- Persammluog

Arbenter- Schwimmrereln,
Halle a. d. S. (E. V.)
Jeden Donnerstag im

Stadtbad ebungsſtnnge
Hür Damen von74 Uhr, für M Wer n

Uhr
Kontag d. 25. Oktober

Htigheder Verrammlung.

Arbeiter -Radtahrer- bin

z „Hreiheit.“
ereine, welche ſich an

ſchließen wollen, erhalten
gähere Auskunft durch
zaul Krayg, Ha (S.),

ansſelderfſtr.
L AI. Gitarre-Zner- en t

jereinsl. Füverit g

r a

Sinageſtunde Fa 8

Ardehter- Radfahrer Verein

en ne arh
i. e ammlung.
a -Samariter-Kol. Halle

Feitag Zehn 62nntr Aula derarinis al Jed. Mon
tag in GoldenenKette“. Aller Marht.

Mitiwoch, den 27. Okt.,
in der Goldenen Ketite:
Mitgl.-Verſammlung.
l. Amletenkiun von ſ600

im Halle a. 4. Saale.

Vereinslok.: Gold. Kette.
onnab. Uebungsſtunde.
eden Sonnabend nach

dem 1.: Verſammlung.

l hal! Hapgolin.-Orchester.

Verein Pflege nur guter
Mandol.- u. Lautenmuſik.
Uebungsſtd.: Jeden Sretag a ends Ubr, in
8 Reſtaurant, Kurze
Gaſſe 1.

Bund der Kriexs-

und Hinterbliebenen.
Ortsgruppe: alle (S.)

Mittwoch nach dem l1.
und 15. ſeden Monats, im
Volkspark: Mitglieder-
Verſammlung.Die Mütglſeder werden
erſucht, d. Verſommlungen
u beſüchen u. für unſere
Zewegung zu z

u und Donnerse Woche abendse Uhr Rechitsauskunft.

ins Blaue.

kommunisticche Arbelter-

Pante“ Deutschl, un
henltea-Mittwoch, d. 27. Dktbr.

ab. 8 Uhr t. Volkspark:
Mito ſeder- Versawwiuog.

Allg. Arbeiter Union
O., Halle.Sonate en 23. Ok

tober, in der t
Siartineberg 6: Mitgl.n s Verſammlung.

Komnunltt Jugend,

Ortsgruppe Heim Ggeöffnet v. 7-10 Ahr abds.
Heute, Freitag HeimAbend und wichtige Ve

ſprechung.Sonna end: Abrechnen
aller Diſtrikts Kaſſierer.

Sonntag Halbtagstour
Trefſpunkt

2 Uhr Wettiner Platz.

Awicht- Karten
ernſten u. heiteren Jnhalts
Voikabuohhanainng.

beschädigt., Teilnehmer

Verein, Kröllwitz.
Vereinslokal: enGeſangs Abteil ung
Jed. Donnerstag 8-10Uhr.

Dramatiſche Abteilung:
Jeden Mittwoch 8-10 Uhr.

TurnAbteilung:
girngigg u. Freitag s8-10ll.
Mandolinen u. Wander-Abteilung. Mittwochs:

Uebungsſtunde.
Bibliothek:

Donnerstag v. 8-10 Ahr.
Wontag abend 8 Uhr:
Vorſtands Sitzung.

e Frapkfurt,
S Arbeiter Bildungs

C Ammendorf p

Arveiter Cevang- Verein

Ammendorf u. Unelent.

Dir den 26abends 8 ÜUhr:
Geſamt-Singeſtunde.

Für Frauenchor jed. Don
nerstag, abends *8 Uhr.
in Teſchmanns Hotel:

Singestunde.
Tun und Sport Verein

kichte, Ammenont.
Abteilung Ammendorf.

Schützen haus. Turnſt.:
d gragg u Freitags
von 8--10S Hſendor,
Dreierhaus. Turnſtunde:
h u. Freitags von
T Hüler? Abteilung für

Ammendorf: Mittwoch
von 57 Uhr.

MHMalimarkt. z
Telephon 3822.

Märchenhaft beleucht
Korallen-Seegrotte.

Rötbaer Obrtwein-Ausschant.

Hauſierer, ine
n Vertrieb eines
ohnenden Artikels, der
überall r wird,geſucht. Hohe Verdienſt
möglichkeit. Bewerbung
erbeten bei *2435U. Eiehmann e Co.,

Schötmar in Lippe.
in. ſchneiderarveit

bekommen Sie für
wenig Geld nar bei
0. Heimsaln s Sohn. Sley 19.

Spes. gutsitzende An-
S u. Paletots.

Ehrenerklärung.
ie ausgeſprochene Be

leidigung gegen Frl Hed-
wig Ronniger Ammendorf
Alte Heerſtraße 28, nehme
ich als unwahr zurück.

Kurt MHühlberxger. S.
2 hrenerkiürung!

iermit nehme ich die
ehavptung, die ich geg.gr. Frieda Schröter in

eeſen ausgeſproch habe,
als unwahr zurück. Sch.

Fchulbüchen
Art

empfiehlt die
Volksbuchhandlung.

Max Schultze, en

S. We i 8 8 5 e
S

Wir empfehlen

E. Roßßfleisch Wurst
(täglich

H. Böhlert Co.,
frisoh).

Hallische Schlachtpferde-Verwertungs-Ges., m. b. H.
Tel. 1568 u. 4046. 22441

Verkaufsstellen:
Böhlert, 6lauchuer Straße 75, HMüller, Pfännerhöne 31,

Axthelm, Rellstraße 23, Ackermann, Wolfgtraße 13.,

Ata
reiniqt und scheuert alle Geröie
aus Porzellan, Emaille, Holz,Meloll,

Glas, Stein, Marmor usw.
Bestes Scheuerpulver

für Haushalf, Gewerbe u. Industrie.

Vorzüdqlicher Herdputz.
Ueberall erhsöhtlich.

HRoenkel Cie., Dasseldort
Fabrikanten von „Sil“ und *2423
Henkel's Bleich-Soda.

bittet, sich mit folgenden Waren einzudecken:

Hafermehl Pfund Paket 1
Haferflocken Pfund 220
Reis, zeit Kaufgelegenheit, Pfd. 5.50 5.00 4450
Bohnen, Eierbohnen u weise, Pfund nur 230
Erbsen, gelve, gutkochend Pfund 295
Ptflanmenmus, neues Pfond 450
Zucker-Honig Pfund 790
Pflaumen, getrocknet Pfund 80
Konäens. Nilch wit Zucker, Dose nur 1200
Hargarine, Ia Qualität Pfund 1400
Kaxkao, garantiert rein Pfund 490
Korafrank, Quſeta, Linde usw. ar 350
Riesen-Voliheringe Stüok TO
Bratheringe, Dose TO M und 3675
Deutsche Kernseife Riegel S60

Rigge l. 27,50
4571Extra billiger

klauseh Verkauf
Fluch u e en breit n 58
Fluch F. le arm 72

1150, 9 8
Astrachan e e brrt v 175-

ormai-emden
prima T are

Geschw. Woiff
Leipziger Straße 37, part.,

gogenüöüöher dem Roten Roß.

Partelschriften

Flausch reine Wolle

e

emvfiehlt die
follshuchdaplung

Damen- Blusen
Damen r a 38

bDamen- ine reetreit: Venen.

PDamen-Bluse r wonnen I2

Damen -Bluse a 76Rostüm- Rock terten er. 157

les Hichel,
Markt.

Ratgeber für
Kriegshinterbliebene

Von Regierungsrat

Bellamy
Ein Rückblick aus

Erich Rossmann,Preis 1,50 Porto 104. S 2
Zu beziehen durch alle es orto 40 Pf.

Voltsblattausträger und olksbuchhandlung.
die Woltstunherdin
Wer tauſcht Wohnung in BeſondBöllberg od. Nähe mit m. Va Waren vug c

in Rud. Haymſtr. 38 ge Sonder »Verlauf:
legenen. Gefl. 97 b.

Otto*2481 Bböllberg 35. Gnue, kuierinnn

7 kedezufriederſte Weise Mako Hemden
Weingärten 38, zu 36 39 42 Mk.

heim belbweer zen Cinſas Hemden
Trothaer Straße 4 Känner- Barchent Hemd

wo Verlobte, zu 40 Mk.
zu 42 45 u. 48 Mk.

Zurücgekehrt vom Grabe Gumwi ler el
meines lie en Mannes, un zu 14 16 u. 18 Mk.
feres treuſorgenden Vaters

Karl Müller
ſagen wir auen denen, die
ſe nen Sarg ſo reich mitBlumen ſch nückten e

berzlichft. Dank. Beſonde
ren Dank d. Herrn Direktor,
ſowie den Beamten und
Kollegen der Fa ru. Hübner.

Uelbe n h Letenfi.
mmer ünterröcke

Molton, Pikee n. Renforeo
Damen -Hemden

von 39 bis 6 Mk.
dam. Veinkleider
weiß u. bunt 39 Mk.

Wellerer Prelsabhau In «abahwaren

für die Hallische Arhelterschaft! e
gute

45
Zigarillos

25.

In tiefem Schmer Dam.- u. Kinder-SchörzenAnna zie weg.
annehmbaren reiſeKindern u. e am. l hier rin ſevon 8,50 Mk. n
Buſch nen Garne

lIannaſt zuw Tee verboten, wieder frei S

“60 m0
*2107

(30 u h e in
100 Gramm 4,50 D.

gefühl.

hötung, Heilun
heiten
Uneheliche Mütter.
Ehe.

S

(06) CJasper, Dparedten-Zemrale,

Braut- und Eheleuten.

i usw. Preis broseh.
portofrei bei

Leipziger

Straße 96.

Vor und in der Ehe
bietet Verlobien und Eheleuten das Bueh

vom Baume der Erkepntnis
v. Rans Alexandes eine Fülle gexuell. Aufl.

Unwissenhbeit ist die UVrsache fast aller
Frauen- u. Geschleechtskrankheiten.

Aus dem Inhalt:
Von der Liebe. *exuelle Aufklärung.

kung des Rindersegens. Ansteeckungewisohen

Freundschatt zwischen Mann und Weib
Voreinsen dung direkt von

orlaverog leipzig, m e 1363
Nachvahme I

nur gute Markes, 50M
die berühmte

Roſen Wäſche
eigenes Fabrikat.

I. I. M.145 165 190 M.
dDamatt e

275 325
Alles andere ebenfalls

ſtaunend billig im
Seham-Verlus, der eit. genbeitska

schlechtl. Enthalesamkeit, Entstehung, Ver-von en Schmesrgtr. 5 Jreppe.
Ausbleiben der enstrugtion. TFreie Liebe und wilde Hàncher und Wiederverkäuler

Die Hochzeitanacht. Regein für den erdelen Waren 2u0 Sehr n
ehelichen Geschleehtsverkehr. Einsehrän- Bedingunc

Gibt es platonisohe

MK. 7, gebd. M. 10,



und andere Karuggela sowie groSehRauke-, Dammund Spielbuden, r n. und viele andere
in untengtehenden Restaurants Igt für gute Spelsen und Getränke beste gesorgt.

Ammendorfer KRirmes,
Auf dem Festpicotzo: Große Volkebeiustigungen.

Schützenhaus
Franz GUnther., m Kirehhof.

J Bopurß n dill

Ad heute 4569
neues Programm.Ernit Ksimeér

5 Aue Binl De
lich abeadse 7 Vhr abends 7 Vhr.

Heitere Kabarett-Abende.
sonntag, vormittags 11 bis 1 Ubr:

r Gr. Wohlfahrus Matinee.t Montag. abends 7 Uhr
a Gr. Rhren- Abend

Perhand der Nichhinder.

S Sonnabend, den 23. Rtober, nachmittags
5 Uhr, im „Südpalaſt“, Lerchenfeldſtraße:

für Else Timn und Georg Krönlein.

Kränzchen.
Hierzu ladet freundlichſt ein Die Hrtsverwaltung.

Abe h alle a v. 1890.

Sonntag, den 24. gktober,
von nachm. 3 Uhr an, im
großen Saal d. Volksparkes:

mit athletiſchartiſtiſchen U

4560 Das Feſtkomitee.Sereinlete Kegelkluhs

Sonntug, den 25., m den 25. Oktober,
zowije an den drei darauf oigenden Sonn

u. Montagen im VolksnparkK, Burgetr. 27:

I. leid. Mettlegelne 1000 Meßs en

J. e 700Tagesprämie 75 Mk. 10 Sehub S Mk
Es ladet ergebenset ein Der Vorstand.

Gleiehes Holz! Gleſches Geld
C
Morgen, Sonnabend, den 28. OKtoker, von abends 6 Vnran, im Kleinen Saale des Volxeparx, Bargotrasso 37:

Kränzchen.
Hierzu ladet ergebenst ein o Der Vorstand

Gasthof Seeben.
Sonntag, 24. Oktbr. und Montag, 25. Okthr.:

Croßes Kirmes-Fest.
Von 3 Uhr an Tanz.

Vohnen-Keaffee, ſelbſt gebackenen Kuchen.
Gutgepflegte Biere und e. F. Gänſe und

enbraten
Es ladet freundlichſt ein Karl Glas er.

Goſthof Aundenhef müde.
GSonntag, den 24., und Rontag, denGroß. ürmesbaii. j
Für Speiſen a. Getränke i aeſorot. c
Es ladet freumnlichfcerellchaktrhanr Diemitz

e valteGroß r waiie el
Es ladet ennme g v Wirt

eine Kiaue 7, Nahe des Marktes J

ſchmanns ſofe offener Aer Wroyfanechenke

h

Ee ladet ergebenst ein Alfred Ponatz.

Elsterfnol
Artur Goldamer.

r 77=„7[7„„„=JWJ S rJyd dIII
Paul Holbio

„„Z „J=v„„v—„v„ [-—„x-x«-

.2 24. u. I. rie. u. 7

I Turnverein Kanenga V.
Sonntag, den 24. Oktober. von

im Gaſthof Wenk

Herbſtuergnügen
Abends Turneriſche Aufführungen.

Gr. keit
Es ladet ein

Achtungl Morl
den 24. ORtober:

irt: So e

»2482

Bergschenke

Achtung, Delitzschl
egelkluh Prele Buhn“

von vormittags I0 Vhr, dis n im
z Hotel zur grünen Linde, Delted: Das Croßstadt-Vartete- Programm.

lebeprels an 2. Preis 350 Mk.

ren 200 k., Preis 100 k.
Im ganzen 36 Geldpreise! W

o xutgeheizte Asphalt-Kegelbahnon.
Mltglioder dürfen nicht mitkegeln

Ahe Kegelklubs von Delitaseh u. n ladetR bierdureh böflichset ein Veratana-

III

Gewer I

Gut und billig
kaufen Sie nach wie Vor in allen Abteilungen
unseres Geschäftshauses infolge rgchtzeitiger
günstiger Abschlüsse grosser Warenmengen

Kleider

in vielen Mustern

17
147 21 26

heli- und mittelfarbig
gestreift, offen und ge-

schlossen zu tragen

48
55* 58

Besonders empfehlen:

einfarbig und gesiroift

12
1475 15 18

aus haltbaron Winter-
stoffen in schwarz und

farbig

250
6 375 450“ 675 125* 195* 285

J. Lewin,
Marktplatz 2 uns 32.

erstklassige Ware
federleicht

22
259 29 379

Usler
aus dicken Winter-
stoffen, farbig, Gürtel-

form

98

4558r Hänäier!ren 90ſpanoſeſn
le höchsten Tagespretge.

IIILDOIDVIIEX,-:':E III
i. l. Feltscher, laden

e 6176.

ans i F II

SSSASCCHKHSlLl]lO-,,Sss

Anſichts Poſtkarten e. S

Fon heute an sonen ine

el, LäuferFerk
fulierschweine

zum Verkauf.
Fr. Pouleke, Dölau,Heatraun Strase 21. relexres 2929

h Lederblatt

(Friedensware)
liefert billigſti icen 9 m in

Wiederverkäufer Vorzugsvreiſe.

Werhbt für das Volksblatt.
*2942 Ehrenerklärung.

Die am 21. September 1920 gnen Stein jn
Max getonen Beleidigun nehme ich mit demAuebruge des Schon vurnde

Prufſendorf, den 17. Oktober 1920,
Fetedertke Ja ges, Käppe-

den Feldhüter
und deſſen ohn

Zur Warte
Albert Kohlheim.

Zur Erholung
Karl Röbler.

?222Modernes Theater-
on Fromenad e 8. a

Früher Kaiser Wilhelmsballe).

i. Kabarett u.
W 12 Attraktionen.

IIED 22 Vorgtellung zu ballen eben

Wocheptoegs e Uhr,
onnt. s Uhr geöſfinet

a Apollo Der
nf. 7h Ende nach 10Uhr: Die neno or e
Pe nachmittag

Vra m wir vor e duSonntag abend: 4561 Rehard Sonius a. G.

Der Zigeunerbaron. Vorverkauf von 9-1

W Spitze 11112.
onntag vorm. 10 Uhr

Proisskaten,.

wie Bäuien

kändeiland. Henen-Hue)
mod. Farben u. Formen
A. 58, 68, 95,
nerren-veiourHute

M. 98, 150, 195,
anel“.Rawwperle- fhemfer, olt heeuitz.

Künderban.

e. Dackel (DIndin),
dern vorgetragen. rehfarbig, mit Halsband u-

Hundemarke 1919 entSpielleiteng Herr Max Mäble. auſ en. Geg. Belohnung
Eintritt 2 M., Kinder 1 H. abzugeb. Melanchthon-S ſtr. 45part. V. Ank. w. gew.

Trotz steigender loderprois

verkaufe die vor längerer Zeit gekauften
Schuhwaren zu heut enorm billigen Preisen.

indbox-Herrenstietel, rn R. 166.00
ob -Chevrean Daweuntietel 146.00
Finchey-Dam H. 66600 162.00
Schulrzchuhe 105,00, 126,00
kawelhaaSana umileſe, u m. 4673

Beacohten Sie bitte meine Schaufenster!

Max Nauntlorks Schuhhaus,
Tel. 27665. Geiststr. 35. Tel. 2768

zigaretten
Camel, Piedmont, Virginie Brights, genau wie
Ohesterfield, ohne Namengufdrnek sowie große Aus-
wahl in anderen amerik. englischen w. r chenZigaretten. Sport, Atikan, Salem, Mauoti,

Konstantin, Feo u
Rein Ueherseezigarren

zu biliigeten Preise. 4567
Versauncgd naeh ausserhalb ſfranko.

Bügsie Bezugsguelle für Wiederverkäufer

A. M. Bernut, wonnen 6
äneparteischriften eng T ſoſtnteäkarciune

Ken n z. rehr,
wannen 7 r. i uFreter De s u

x

259



Nr. 248. 31., Jahrgang.

Jugend und Jnternationale.
e eg u itolieder der Sozialiſtiſchen Proletarierjugend

Es gibt zwei Dinge, die im en ſammened reehen, je rundvhange p v er e ſt e edes Lebe hen.
ife erwarten. Unter

itzen, nämlich Jugend und Jugendorganiſation.J ſind alle Menſchen m hen
Alle, die ſich in voller Blüte befinden und die Re

c

2. Beila Je zum Volksblatt.
Parlament der jeweilpolitiſchen Situation 3 muß von h des

e h e ter zug dere n erL e und Meiſter
noch

dte Der ingitt

ugendlichen unerträglich. Geringer Arbeitslohn,Jeit barbariſche Behandiung durch Unternehmer
ennzeichnen die Lage der jugendlichen Und zm-F z es beim Handwerk, wo die a d

iſter n prei i eſe ſchrankenloſebeutung er r ehe Wint ihre und körper
mitte

ugend verſteht man alſo Menſchen, die mit natürlichen körper- be la und atiſt en Kräften ausgeſtattet ſind. See Jugend liche Enttoicklung. Der bürgerliche Stagt ver der arbeiten
organiſation? Die Jugendorganiſation iſt die Vexginigims ſer den Jugend nur ſo viel BVil und Wiſſen, als notwendig
Jugend zu beſtimmten Zwecken ekrlingeſchut, Wandern uſw. um ſie als willige und nusliche Arbeitstiere ausbeuten zu können.
Sie iſt nicht etwas, das man ſehen oder fühlen kann, o nein, ſie iſt Die Bourgeoiſie das ſtreben die ger in ihren Jdeen-
etwas Abſtraktes (nicht Wahrnehmbares); ſie iſt eine Geſell kreis zu bannen. e ule, klerikale und bürgerliche Jugend-
ſchaftsform. Das heißt eine Form deſſen, wie Menſchen (in dieſem
Falle Jugend) untereinander und zueinander leben. Welche Unier-
ſchiede beſtehen nun zwiſchen Jugend und Jugendorganiſation?
Die Kräfte des Jugendlichep entſprechen denen eines Menſchen,
ſie ſind bei dem einen ſtärker, bei dem andern ſchwächer. Kurzum,
ſie ſind die Kräfte von Menſchen g3 der Jugendorganiſation
hingegen werden alle dieſe einzelnen Kräfte zuſammengefaßt. Es
entſteht ſo ein Zaktor, der, geſtützt auf die einzelnen Kräfte, einen
ziemlichen Einfluß ausüben kann, Einfluß auf alles, was die
Jugend intereſſiert. Er iſt auch in der Lage. der Jugend Wiſſen
im weiteſtgehenden Sinne zu übermitteln. Wir ſehen alſo, die
Jugendorganiſation leiſtet Dinge, die die Jugend nie-
mals zuſtande bringen würde, die aber in ihrem Intereſſe liegen.
Dafür ſpäter noch Beweiſe aus der Praxis.

Man ſagt vielfach ohne Ueberlegen, die Jugend hat ſich in Wei-mar auf der Reichskonferenz der Fr. Soz. Jug, geſpalten. Ach

nein, die Jugend hat ſich ebenſowenig geſpalten, wie ſie ſich heute
um die Spaltung kümmert. Was war es, das in Weimar die
Jugendorganiſation auseinanderriß? Der Wille der Jugend?

»Nein, die Stellung zu den politiſchen Parteien iſt es geweſen, die
die Köpfe aufeinanderſtoßen ließ. Wer hier andere Momente her
vorbringt, der betrügt ſich ſelbſt und ſeine Mitmenſchen. Für jeden
in die Entwicklung der Jugendbewegung Eingeweihten liegen dieſeDinge ganz klar. Die Reſolution, die Stellung zu den politiſchen
Parteien nahm, wurde von einigen Delegierten abgelehnt. Und
dies mit Recht. Denn wie konnte ein Genoſſe, der Mitglied der
USPD. war oder ihr nur ſympathiſch gegenüberſtand, für eine
Reſolution ſtimmen, in der es faſt wörtlich hieß:

Die Freie Sozialiſtiſche Jugend begrüßt die KP. in treuer
Waffenbrüderſchaft, ſolange ſie ihre klare, zielbewußte Politik
fortſetzt, während ſie die unklare und laute Politik der USP. aufs
ſchärfſte bekämpft.

Das hieße ja, ſich ins eigene Fleiſch ſchneiden. Ein Antrag,
daß alle diejenigen, die gegen dieſe Reſolution geſtimmt haben, aus
der Organiſation ausgeſchieden werden, wurde angenommen und
die Spaltung war da. Dies über Weimar.

Der aus der Organiſation ausgeſchloſſene Teil konſtituierte ſich
in Halle Ende 1919 in der Sozialiſtiſchen Proletarier-
jugend. Dieſe ſchuf ſich ein Programm, in dem ſie ihre Bil-
dungsaufgaben feſtlegte ſowie ſich klar zur Diktatur des Prole-
tariats bekannte und auf den Boden des Räteſyſtems ſtellte. Auch
beſchloß ſie, mit dem Exekutivkomitee der Kommuniſtiſchen Jugend-
internationale zwecks Anſchluß an dieſe in Verbindung zu treten.

Dies alles ſchuf nicht die Jugend, ſondern die Jugendorgani-
ſation. Ebenſo wird nicht die Jugend, ſondern nur die Jugend-organiſation die geſtellten Aufgaben erfüllen können. Mancher
wird es vielleicht als Wortklauberei auffaſſen, was wir hier ent
wickeln. Zur Bekräftigung wollen wir deshalb ein Beiſpiel an
e Jn unſerem heißt es in Abſatz 5 der Ein
eitung:

Proletariſche Jugendbewegung bedeutet daher Kampf und Vor
bereitung. Jhre Aufgabe iſt die Erziehung rebolutionärer
Kämpfer, die in der vorderſten Reihe ihrer Klaſſengenoſſen ſtehen,
und die Heranbildung ſozialiſtiſcher Menſchen, die von ihrem
hohen Beruf als Träger und Geſtalter der künftigen Geſell
ſchaſtsordnung ganz erfüllt ſind. Politiſche Aufklärung und
Mitarbeit an den politiſchen Fragen der Gegenwart iſt ebenſo
ihr Wirkungsfeld, wie die Erziehung zum Sozialismus und zum
freien Menſchentum.

Dieſe Aufgabe iſt der Jugendbewegung, der Organiſation
geſtellt, die ſie auch erfüllen kann. Die Jugend an ſich würde
jedoch niemals in der Lage ſein, ſich ſelbſt zu ſozialiſtiſchen Men
ſchen zu erziehen. Sie muß erzogen werden. Ueber die poli-
tiſchen Richtlinien wollen wir gar nicht in dieſem Sinne reden.
Dies über Jugend und Jugendorganiſation, es muß bei der Be
ſprechung des Programms der Kommuniſtiſchen Jugendinternatio
nale immer im Auge behalten werden.

Wir wollen hier vornehmlich grundſätzliche Fragen im organi-
ſatoriſchen Rahmen beſprechen. Die naheliegende Reichskonferenz
macht es uns unmöglich, unſere Meinung in der Proletarierjugend
genügend zum Ausdruck zu bringen. Aus dieſem Grunde nehmen
wir die Tagespreſſe in Anſpruch und erwarten von den Parteiredak-
tionen weiteſtgehende Unterſtützung durch Abdruck in der Preſſe.
Die wichtigſte Frage, die der Reichskonferenz zur Entſcheidung vor-
gelegt wird, iſt: Schließen wir uns der Kommuniſtiſchen Jugend-
internationale an oder nicht? Viele, oder beſſer geſagt, alle be-
haupten, den Willen zum Anſchluß zu haben, aber Die
Grundbedingung für den Anſchluß iſt die Anerkennung des Pro
gramms der Kommuniſtiſchen Jugendinternationale. Um nun den
Genoſſen und Genoſſinnen ſelbſt Urteilsmöglichkeit zu geben, laſſen
wir den Wortlaut des Programms der Kommuniſtiſchen Jugend
internationale folgen:

Programm der kommuniſtiſchen Jugendinternationale
Die außerordentliche Entwicklung der Kapitalanhäufung und

der Produktion hat den Kapitalismus in eine neue Phaſe ſeinex
Entwicklung geführt, in die Phaſe des Jmperialismus, der ſich
durch die Bildung von Truſts, Syndikaten und Kartellen und durch
die Herrſchaft des Finanzkapitals auszeichnet. Die Koloni il-
politik, hervorgerufen durch die Notwendigkeit des Warenabſatzes

R ler favitn 5III eund der Rohſtoffgeiwinnung, die Konkurrenz na
ſtiſcher Cliquen, rufen mit eiſerner Notwendigkeit imperialiſtiſche
Kriege hervor. Der Krieg 1914-1918, deſſen Folgen durch die
Kräfte der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft nicht liquidiert werden
können, hat das wirtſchaftliche Leben der meiſten kapitaliſtiſchen
Staaten geſtört und zerrüttet. Das furchtbare Elend des Krieges,
Hunger, finanzieller und induſtrieller Zuſammenbruch, die Ver
nichtung von Millionen Menſchenleben hat die Menſchheit in eine
Sackgaſſe geführt, aus der es nur einen Ausweg gibt: die ſogzigli-
ſtiſche Weltrevolution. Die materiellen Bedingungen hierfür ſind
rcif: die Klaſſengegenſätze haben ſich außerordentlich zugeſpitz:.
Der Sieg der Revolution hängt von dem Willen und der Energie
des. internationalen Proletariats ab. Der Weg zum Sozialismus
führt über die Diktatur des Proletariats, die gekennzeichnet iſt
drch die Herrſchaft revolutionärer Räte. Die nächſte Aufgabe der
Arbeiterklaſſe aller Länder iſt der Kampf um die Niederwerfung
der politiſchen, wirtſchaftlichen und geiſtigen Herrſchaft des J

jalismus und die Errichtung der proletariſchen Diktatur. Ein
ſiegreicher Ausgang dieſes Kampfes iſt nur dann möglich, wenn
das Proletarjat ſich entſchloſſen von der zweiten Internationale

wendet, die in Reformismus und Kompromiſſen mit der Bour
groifie verſumpft iſt, die das Beſtreben hat, die alte Geſellſchaft
retten und ſo Verrat an der Arbeiterſchaft übt, und wenn die
Axbeitermaſſen ſich unter dem Banner der Kommuniſtiſchen Anter-
nationale verſammeln, der Führerin im revolutionären Kampf

des Proketagrigts. Fn der revolutionären Epoche müſſen in erſter
Linie die Mittel des repolutjpnären Maſſenkampfes (Demo na
ſtrationen, Streiks, Generalſtreik, bewaffneier Aufſtand) zur An-
wendung kommen. Dabei kann aber das Proletarjgt grundſätlich
auf kein politiſche Mittel, auch nicht auf das Parlament ver

ereine und die Militariſierung haben den Zweck, die proletarrſche
Jugend dem Kampf um dem Sogialismus zu entfremden und ſie
zu ergebenen Soldaten des Jmperialismus zu ergieben. r
e e hat die Lage den endlichen noch bedeutend ver
ſchlechtert. Millionen von ihnen ſind als Kanonenfutter in die
Front geſchickt, neue Millionen in die kapitaliſtiſche Produktion
hin eingetrieben worden.

Obwohl der Staat und das Unternehmertum die Kräfte
Jngend reſtlos ausnutzen, beſitzt dieſe die wenigſten politiſchen und
perſönlichen Rechte. Dieſe ihre Lage zwi die Arbeiterjugendals Teil der Arbeiterklaſſe zum cüdſichteidſen

Kampf gegen den
Jmperialtsmus.

3. Die Gründung beſonderer proletariſcher Jugendorgantſatio
nen wird bedingt: 1. durch die Stellung der Jugend im Produk-
tionsprozeß und in der Geſellſchaft, die ihr den Kampf zur Ver
teidigung eigener Intereſſen rege Umgeſtaltung der Ar
beit. Neugeſtaltung der Schule.) Durch pſychologiſche Eigen
heiten der Jugend aegrrig desleichte Auffaſſungsgabe). kaugn keit für alles Neue (revo-

lutionäre Jdeen, Opfer- und Tatbereitſchaft). 8. Durch die Not
wendigkeit beſonderer Methoden für ihre ſogialiſtiſche und revo
lutionäre Erziehung (ſelbſttätige und ſelbſtändige organiſatoriſche
Arbeit, aktive Teilnahme an politiſchen Aktionen, Anwendung
aller Methoden, die es den Jugendlichen ermöglichen, ſich die
Fähigkeiten anzueignen, die ſie ſpäter als proletariſche Klaſſen
kämpfer und Träger der revolutionären Bewegung dringend be
nötigen).

4. Die Arbeiterjugend iſt der aktivſte und revolutionärſte Teil
des Proletariats. Die wichtigſte Aufgabe der Kommuniſtiſchen
Jugendorganiſation iſt gegenwärtig eine unermüdliche politiſcheAgitation unter den breiten Maſſen der Arbeiter, die Organiſation
und die Durchführung politiſcher Aktionen, der unmittelbare
Kampf für den Kommunismus, die Teilnahme an der Nieder
werfung der kapitaliſtiſchen Herrſchaft und die Erziehung der
Fugendlichen zu Erbauern der kommuniſtiſchen Geſellſchaft.

5. Die Kommuniſtiſchen Jugendorganiſationen führen einen
energiſchen Hampf gegen alle bürgerlichen Parteien, ebenſo wie
gegen die rechtsſtehenden Sozialiſten. die offenen Lakaien der
Bourgeoiſie (Scheidemann, Renner, Biſſolati, Renaudel, Hender-
ſon, Gompers, Troelſtra, Branting, Vandervelde uſw.), ferner

gen das „ſozialiſtiſche“ Zentrum (Kautsky. Macdonald, Robert
rimm, Bauer u. a.), die durch ihr ſchwankendes Verhalten vie

kapitu. e Geſellſchaft Kigep. Sie kämpfen auch gegen die
ſundikaliſtiſche Jdeologie, die ſich pepen den politiſchen Kampf zur
Eroberung der proletariſchen Diktatur wendet, die Leitung dieſes
Kampfes durch eine politiſche Partei verwirft und die proletariſche
Zentraliſation ablehnt. Ebenſo kämpfen ſie gegen die anarchiſtiſche
ideologie, die ſich überhaupt gegen den proletariſchen Staat als

Uebergang vom Kapitalismus zum Kommunismus richtet und
L inbirgerlich Jdeen auf wirtſchaftli Gebiete propagiert.Den gleichen Kampf führen ſie gegen a e Nngenkorgarrſen ne

die ſich an obengenannte Parteien anlehnen. In ihrem politiſchen
Kampfe ſtellen ſich die r W den Boden desProgramms derjenigen Partei oder r ihres Landes, welche
der 8. Internationale angeſchloſſen iſt, oder des Programms der

r Vor hie Organiſationsbeziehungen tei werden durch zweiGrundprinzipien beſtimmt: 1. Serbſtändigteit der Jugend, 2. enger

Kontakt und gegenſeitige Hilfe.
6. Obwohl die Kommuniſtiſchen Jugendorganiſationen wie bis

ber einen energiſchen Kampf gegen den bürgerlichen Militarismus
in allen ſeinen ideellen und praktiſchen Formen führen, treten ſie
doch nicht für liberale pagifiſtiſche Jdeen ein. Sie wiſſen, daß dieArbeiterklaſſe, um d alismus niederzuwerfen, um die
ſiegreiche Diktatur des Proletariats gegen Ueberfälle der Bour-
geoiſie zu ſchützen, gezwungen ſein wird, von den Waffen Gebrauch
zu machen. Gegen den bürgerlichen Militarismus, für die Be-
waffnung des Proletariats, für die Rote Armee: das iſt die Loſung
der Kommuniſtiſchen Jugend.

7. Der Kampf um die Verbeſſerung der wirtſchaftlichen Lage
der Jugend iſt eine der wichtigſten Aufgaben der
Jugendorganiſationen. Die Umgeſtaltung der Jugendarbeit iſt
nur in der kommuniſtiſchen Geſellſchaft möglich. In der gegen
wärtigen Periode der kapitaliſtiſchen Herrſchaft kann eine teil-
weiſe Verbeſſerung der Lage der Jugendlichen nur durch den revo-
lutionären Klaſſenkampf erreicht werden und keinesfalls durch
T menarbeit mit den Unternehmern und dem bürgerlichen
Staate.
8. Die elementaren Aufgaben der torganiſationen ſind; Ausbildung bewußter proletariſcher Kämpfer

und zukünftiger Erbauer der kommuniſtiſchen Geſellſchaft. Kom
mnniſtiſches Bewußtſein und Kampfestüchtigkeit wird außer durch
Teilnahme am politiſchen Kampf durch theoretiſche, ſogzialiſtiſche
Bildung erworben die auch eine ſcharfe Waffe im Kampfe gegen
die bürgerliche Jdeologie iſt. Sozialiſtiſche Bildung in Ver-
bindung mit aktiver Teilnahme am politiſchen Kampf ſind die Er
ziehungsmethoden der jungen proletariſchen Kämpfer.

9. Die Kommuniſtiſchen Jugendorganiſationen ſtellen ſich
außerdem eine umfaſſende Bildung der Jugend im marxiſtiſchen
Geiſt und damit die Hebung des kulturellen Nivegus zur Aufgabe.

lichen Wiſſens abringen, die ſie zur Führung des proletariſchen
Befreiungskampfes notwendig braucht. Sie muß ſich auch die
Wege zur Wiſſenſchaft, Literatur und Kunſt erobern. Außer ger
wiſſenhagften Arbeitern und tapferen roten Soldaten müſſen aus
ihren Reihen die Gelehrten, Techniker, Organiſatoren,
ſophen, Dichter und Künſtler der neuen kommuniſtiſchen Geſell
ſchaft hervorgehen. Die Arbeiterjugend und ihre Organiſation iſt
dazu berufen, mit in erſter Reihe die neue, vom Geiſt des Kom-
munismus getragene proletariſche Kultur aufzubauen.

10. Die Kommuniſtiſchen Jugendorganiſationen ſollen die
proletariſche Jugend zu gefunden Menſchen erziehen, gefund an
Geiſt und Körper. Darum pflegen die Kommuniſtiſchen Jugend-
organiſationen auch die körperliche Ausbildung der Jugend. Dieſe
Arbeit, die heute nur einen Teil der geſamten Tätigkeit ausmachen
kann, iſt von großer Bedeutung für die Arbeiterjugend.

11. Obgleich die Kommuniſtiſchen Jugendorganiſationen darauf
bedacht ſind, die breiten Maſſen der proletariſchen Jugend für ihr
Ideen zu gewinnen, ſo darf dieſer Gewinn doch nicht auf Koſten
der Klarheit jhres kommuniſtiſchen Programms und ihpet kommuniſtiſchen kattit geſchehen. Aeußerſt wichtig iſt die Agitgtion

Kommnuniſtiſchen Jugendorganiſationen unter den Land
arbeitern und ärinſten Vauern.

12. Die Kommnuniſtiſche Jugendinternationale hält das Be
ſtehen beſonderer Oxganiſationen ſozigliſtiſcher intellektueller
Jugendlicher für überflüſſig. Die ehrlichen Revpolutionäre unter
der ſtudiexenden Jngend ſollen Mitglieder der proletari ſchen
Jurgendorgeniſation werden. als Gleiche unter Gleichen, als Kawe
raden unſer Kameraden Die Errichtung von Gruppen intellet.

S durch das Gefühl,

Halle (Saale), 22. Oktober 1920.
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tueller 72 der allgemeinen Jugendorgani
R.

beſondesen Verhältniſſen der einzelnene.
icher

18. Epoche kann derole nur ein, wenn er international gewird. ft der Jugend. Darumeßen ſich die politi ganiſationen zur Kommuni
chen Jug zuſ Die Hauptaufgabe derend internationale iſt die zentraliſierte Lei der ganzen
it und des der iſti ugendorgani-nen der iedenen Länder. Jhre Beſchlüſſe ſind

für alle endorganiſationen höchſtes Geſetz.ure i rbeit beſteht in der internationalen Agitation und
eitung politiſcher Aktionen. Sie hat die Aufgabe der ganzen

gkeit der Pndorganiſntionen einheitliche Richtlinien zu
n, ſie ideell und materiell zu unterſtüten, neue Verbände zu

gründen und die proletariſchen Jugendorganiſationen aller Länder
in enge Fühlung miteinander zu bringen.

14. Die Kommuniſtiſche r interng ſteht auf dem
Boden der Entſchließungen des erſten Kongreſſes der 8. Inter
nationale und bildet einen Teil dieſer Kommuniſtiſchen Inter
nationale. Die Zentrale der Kommuniſtiſchen Jugendinternatio-
nale iſt o iſatoriſch mit der 3. Internationale verbunden undder arbeitet mit ihr in engſter Kampfgemeinſchaft.

gendgenoſſinnen! Jugendg en! Leſt das Programm derad h und vor allem vorurteilsfrei durch! Fällt ein Urteil,
ob in ihm Punkte vorhanden ſind, die Anlaß zur Ablehnung geben.
Allerdings iſt bei verſchiedenen Punkten eine Erläuterung nötig.
Wir werden deshalb in den nächſten Tagen in einem weiteren Auf
z nachweiſen, daß kein Grund zur Ablehnung des

rogramm;s vorhanden iſt.

Die Spaltung in der tſchechiſchen
Sozialdemokratie.

Der nachfolgende kurze Bericht über die V inder er ieen Partei auch r
eſſe, Da r eine auffallende Uebereinſtimmung des Ver-
laufes der von rechts her provogzierten Spaltung hüben
und drüben zeigt.

R. F. In der Tſchechoſlowakei iſt die Arbeiterbewegung nationgl
geſpalten. Es war der nationale Herrſchaftsgedanke
der tſchechiſchen Bourgeoiſie, der beim Umſturz im Herbſt 1918 den
tſchechiſchen Staat mit Hilfe der Entente aufrichtete, nachdem das
alte Oeſterreich zuſammengebrochen war. Das tſchechiſche Prole-
tariat wurde von dem nationalen Rauſch mitergriffen und das
deutſche Proletariat der Tſchechoſlowakei ſetzte dem nationalen
Herrſchaftsgedanken den Gedanken der nationalen Selbſt-
beſtimmung entgegen. So war der Gegenſatz „wi hen dem
deutſchen und tſchechiſchen Proletariat vertieft worden und aus
dieſem Gegenſatz heraus erklärt es ſich, daß die revolutionäre Be-
S in der Tſchechoſlowakei im nationalen Umſturz ſtecker

ic

In der tſchechiſchen Sozialdemokratie bildete fich eine Oppo
ſitionsgruppe, die die Bewegung aus dem nationalen Farwaſſer
auf revolutionären Boden ſtellen will. Sie gewann raſch an An-
hang und der Gegenſatz dieſer Linken zur offiziellen Parteileitung

die Rechte wurde immer ſchärfer, beſonders, als der Kampf
um die 3. Internationale begann. Zum 25. September war er
offigielle Parteitag der tſchechiſchen Sozialdemokratie i
Die Linke ließ ihre Delegierte mit gebunden en Mandaten s
Anhänger der 3. Internationale wählen und gewann zwei
Drittel der Delegierten. Die Rechte hatte im Partei-
vorſtand noch die Mehrheit und verlegte den Parteitag um di
Frage der Internationale noch in den Organiſationen zu klärey

um drei Monate, auf den 25. Dezember. Das war der Beginn
der Spaltungsbewegung.

Das Zentralorgan der Partei, das Prager Pravo Lidu
(Volksrecht), wurde im Sinne der Rechten, der Regierungspolitik,
redigiert. Die Prager Parieiorganiſation ſtand aber in ihrer
Mehrheit auf dem Boden der Linken und forderte eine Aenderung
in der Haltung des Pravo Lidu. Der Parteivorſtand ging darauf
nicht ein und es kam zur Beſetzung des Blattes durch die Linke.
So erſcheinen jetzt in Prag zwei tſchechiſche Parteiblätter: das
von den Linken beſetzte Blatt als Rudo Pravo (Rotes Recht) und
das neue Organ der Rechten unter dem alten Namen Pravo Lidu.

Die tſchechiſchen Rechtsſogialiſten waren mit den Agrariern
republikaniſche Bauernpartei) zuſammen in der Regierung,

ſind aber im September unter dem Druck der Linken aus dem
Kabinett aus geſchieden und überließen die Miniſterſeſſel
einer reaktionären „vorläufigen“ Beamtenregierung. Am 26. Ok-
tober ſoll das Parlament zuſammentreten, um zur Regierungs-
kriſe Stellung zu nehmen.

Trotz weitgehendſten Entgegenkommens der tſchechiſchen Linken
hatte ſich der Konflikt in der Partei infolge des Starrſinns der
Rechten, die offenſichtlich auf die Spaltung hinarbeitete, vertieft.
Die offizielle Parteileitung verlegte den Parteitag vom Dezember
auf den 27. November zurück. Die Linke hielt an dem urſprünglich
feſtgeſetzten Termin 25. September feſt, worauf der Partei
vorſtand beſchloß, dieſen Kongreß für illegal zu erklären. Ein
weiterer Beſchluß beſagt, daß zu dem Novemberkongreß kein
Delegierterder Linken zugelaſſen wird. Parteitags-
delegierter könne nur der ſein, der ſchriftlich verpflichte, gegen
die 3. Internationale zu ſtimmen.

Die Linke hielt den Kongreß am 25. September mit 820 von den

n Dr. r D. 2 TVfigiceunuehüh e Vei h u ähhä verDelegierten (das iſt die Mehrheit) ab und erklärte ſich für den
rechtmäßigen Parteitag. Es kam zu keiner formalen Ab-
ſtimmung über den Beitritt zur 3. Jnternationale. Die ganze
Tagung klang in der Annahme des vorgeſchlagenen
Aktionsprogramms aus, das ſich mit den Grundſätzen der
3. Internationale einverſtanden erklärt und den neugewählten
Parteivorſtand beauftragt, unverzüglich mit dem Exekutivkomitee
der 3. Jnternationgle in Verbindung zu treten, um den Anſchluf;
an dieſe zu verwirklichen. Weiter wurde beſchloſſen: „Es möge
dafür geſorgt werden, daß die breiteſten Schichten der Oeffentlich-
keit über die unternommenen Schritte unterrichtet werden, und es
möge den Organiſationen die Möglichkeit gegeben werden, ſich
ſpäter über den Beitritt frei zu entſcheiden, ſei es durch ein Refe
rendum, ſei es auf dem künftigen Parteitag ſelbſt.“

Am 30, September tagte hierauf die Parteivertretung der Rech
ten und beſchloß einſtimmig, ſich don der Linken zu trennen. Jn
einer Kundgebung werden alle Anhänger der Rechten gufgeforder:-
dort, wo ſie ſich in der Minderheit befinden, aus der Partei aus
zutreten. Damit iſt die Spaltung in der tſhechiſchen Sozialdemw
fratie endgültig vollzogen.

h
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Aus der Provinz.
Wir haben es gewußt!

Keiner legt ſein Mandat nieder.

Als auf dem Bezirkstag vor den Reichstagswahlen Antragdes Genoſſen Kunert die Reichstagskandidaten e
unterſchrieben, daß ſie bei Differenzen mit der Mehrheit des Bezirks
ihre Mandate zur Verfügung ſtellen würden, äußerte zu dem
Schreiber dieſer Zeilen ein ſehr optimiſtiſcher e: „Nun kann
nichts mehr paſſieren. Unſere Abgeordneten ſind andere Kerle als
Scheidemann, der während des Krieges in Solingen ſein
Mandat behielt, obwohl ſeine Wähler es ihm aberkannten!“ Der
Angeredete zuckte die Achſeln und meinte, es ſei noch nie vor
gekommen, daß ein Abgeordneter in ſolchen Streitfällen nicht doch
irgendein Hintertürchen fände. Auf dieſe Bemerkung hin wurde
der Peſſimiſt vom optimiſtiſchen Genoſſen als Schwargzſeher be
d und er kam ſogar in den Geruch eines ziemlich mißgünſtigen

enſchen.
Fünf Monate ſpäter entſchied ſich in der Urabſtimmung der Bezirk

Halle mit etwa 27 000 gegen 8000 Stimmen, der Bezirkstag mit 64
gegen 7 Stimmen für die Annahme der Moskauer Bedingungen.
Einige Tage ſpäter ſpäter kam die Abſpaltung der rechtsſtehenden
Minderheit, und der Bezirkstag mußte notgedrungen den zwei Ab-
geordneten, die leider die Spaltung mitgemacht und gegen den
Willen ihrer Wähler gehandelt hatten, die Mandate aberkennen.
Konnte der Bezirkstag anders handeln Lag hier nicht eine ſchwer
wiegende Differenz vor? Mußten nun nicht, wenn jener Optimiſt
en e Latten ſollte, dieſe beiden ihre Mandate zur Verfügung

ellen
Sie haben es nicht getan! Blätter ihrer Richtung unterſtützen

ſie dabei und geben die Gründe an, warum ſie es nicht tun. Der
Zeitzer Volksbote, der von nicht mehr ernſt zu nehmenden Leuten
zuſammengeſchnitten wird, kläfft etwas von „unerhörtem Gewalt-
ſtreich“ (weil die Mehrheit ihre Rechte wahrt!) und behauptet, die
Maſſen des klaſſenbewußten Proletariats ſtänden hinter jenen
beiden. Das Abſtimmungsergebnis im Bezirk hat der Hyſteriker,
der das geſchrieben hat, offenbar vergeſſen. Die etwas ernſter zu
nehmende antibolſchewiſtiſche Freiheit nennt den Beſchluß des Be
zirkstags eine „ſonderbare Zumutung“. (Sonderbar, vas? Wenn
eine große Mehrheit zwei Führern ſagt, ſie hätten nicht mehr das
Vertrauen der Mehrheit! Komiſch!) Und warum werden die Ab-
geordneten nicht niederlegen? Die Freiheit ſagt's:

„Unſere Genoſſen im Halliſchen Bezirk haben keine Ver-
anlaſung, auf Befehl einer anderen Partei ihre
Mandate niederzulegen. Sie ſind als Anhänger der Un-
abhängigen Sozialdemokratiſchen Partei und auf das Programm
dieſer Partei gewählt worden. beſitzen nach wie vor das Vertrauen
ihrer Parteigenoſſen und können deshalb ihre Mandate einer
anderen Partei nicht zur Verfügung ſtellen.“

Ach wie bequem für jeden Abgeordneten, der von einer Partei
gewählt iſt. Wenn ſich die große Mehrheit ſeiner bisherigen Wähler
von ihm trennt, darf ſie ihm nicht zumuten, das Mandat denen
wiederzugeben, die ihn aufſtellten und wählten. Und es iſt doch
Tatſache, über allem Gerede: Diejenigen, die auf dem Bezirkstag
den beiden das Mandat aberkannten, ſind es geweſen, die es ihnen

im Mai gaben. Welch ein Verſteckſpiell Was hat Scheide-
mann in Solingen geſagt, als er ſich weigerte, niederzulegen?:
„Die Solinger ſind zu den andern (damals die Vorläufer der USP.)
gegangen Die haben kein Recht mehr. mir, dem alten Sozialdemo
kraten, das Mandat abzuerkennen.“ Jetzt ſagt man das gleiche, aber
Leute ſagen es, die 1917 über Scheidemann den
Stab gebrochen haben, wegen ſeines Verhaltens zu ſeinen
Solinger Wählern.

Es gibt eben nur ein Mittel, derartige Kniffe zu verhindern:
Die Abberufbapxkeit der Abgeordneten durch ihre
Wähler müßte geſetzlich feſtgelegt werden Und
dieſes Mittel wird im parlamentariſch- bürgerlichen Staate nie
mals angewandt werden, ſondern wird erſt möglich ſein in einer
deutſchen Räte-Republik. Der Sinn des Räteſyſtems iſt eben dieſe
Abberufbarkeit, die jetzt von zwei Männern in der Praxis mißachtet
wird, zu denen bisher das mitteldeutſche Proletarizt als Führer
aufſchaute. Das iſt eine neue, bittere, dem Eingeweihten aber doch
nicht unerwartete Lehre. Wir tun's zum übrigen

Kundgebung des Landesvorſtandes der ASP.
im Freiſtaat Anhalt.

Genoſſinnen und Genoſſen
Eine unglaubliche Anmaßung leiſtet ſich der ehemalige Bezirks

vorſtand der USP. in Magdeburg.
Der in der Minderheit gebliebene rechte Flügel der USP. ver

ließ am Sonnabend nachmittag den Parteitag. Dieſe Delegierten
verzichteten damit auf die weitere Ausübung der ihnen über
tragenen Mandate. Der Parteitag der USP. tagte deſſen un
geachtet weiter und wählte die Genoſſen Ernſt Däumig und
Adolf Hoffmann zu Vorſitzenden der Partei. Der Parteitag
hat ſich mit großer Mehrheit für den Anſchluß an die 3. Inter
nationale erklärt. Der rechte Flügel beteiligte ſich an der Ab
ſtimmung und dokumentierte dadurch ihre Gültigkeit. Trotzdem
gingen ſie nach der Abſtimmung aus dem Sitzungsſaale.

Der rechte Flügel ſpaltete die Partei

unter unglaublichem Rechts und Treubruch.
Die Unabhängige Sozialdemokratie beſteht weiter. Die Abge

ſplitterten, unter Criſpiens und Dittmanns Führung, haben jedoch
nicht das Recht ihr Häuflein als USP. zu bezeichnen Für unſeren
Bezirk Magdeburg Anhalt trifft dasſelbe zu auf den ehemaligen
Bezirksvorſtand (mit Ausnahme der Genoſſen Lüchtefeld und
Möhring) und die Redaktion und Preßkommiſſion der Magde
burger Volkezeitung. Für Anhalt haben ſich bisher durch Unter
zeichnung des Aufrufes in Nr. 288 der Magdbg. Volkszeitung
außerhalb der Partei geſtellt: Der Gaſtwirt Paul Steltzer
(Deſſau) und Fritz Rawiel (Deſſau).

Die Magdeburger Volkszeitung iſt kein USP.-Blatt mehr.
Wir empfehlen allen Genoſſen und Genoſſinnen, ſofort das

Halliſche Volksblatt
zu beſtellen.

Keiner von den oben Genannten hat das Recht im Namen der
nSp. zu ſprechen. Die Geſchäfte des Landesverbandes Anhalt
der uSP. führt nach wie vor unſer Landesſekretär Genoſſe
Bruno Böttge (Bernburg). Gebt den Zerſtörern unſerer
mühſeligen Arbeit der letzten Jahre die nötige Antwort!

Weiſt die Parteiſpalter von ench.
Haltet uns die Treue.
Er lebe die Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei!

Der Landesvorſtand. Der Kreisvorſtand Anhalt I.
Der Kreisvorſtand Anhalt II.

Htto Franke. Alfred Möhring. Friedrich Elze. Hermann Wolf.
Friedrich Götze. Franz Siegel. Louis Pults. Ludwig Wenig.

Frieda Schilling. Bruno BDöttge.

Tagesordnung
Der Parteitag ugd ſeine Folge Böttge.uyd Solgen. Ref. Senoſſe e

Auf jedes angefangene 200 der Mitglieder entſällt ein Dele
r.

J. A.: Otto Franke,.
Bezirk Magdeburg Anhalt.

Genoſſinnen und Genoſſen
Um unſere ganz in Händen der Parteitagsminderheit liegende

Bezirksleitung zu erneuern, beabſichtigen die unterzeichneten
Parteitagsdelegierten einen Bezirkstag für Magdeburg- Anhalt
einzuberufen. Unſer Handeln iſt uns durch den groben Ver-
trauensbruch der Ablehner des Anſchluſſes an die 8. Jnternatio
nake vorgeſchrieben.

Wir bitten nun die Genoſſen aus allen Orten des Bezirkes, die
auf dem Boden des Mehrheitsbeſchluſſes des gemeinſamen Partei
tages in Halle ſtehen, ihre Adreſſen ſofort an das Landespartei-
ſekretariat für Anhalt zu Händen des Genoſſen Böttge (Bern-
burg Saale), Halliſche Straße 19, Telephon 17, zu geben.
Der Landesvorſtand der USP. Anhalts. J. A.: Otto Franke.
Die Parteitagsdelegierten Böttge (Bernburg). Gruſon (Magde

burg). Wagner (Genthin).

An die Genoſſen des Zeitz-WeißenfelſerNaumburger
Kreiſes.

Parteigenoſſen und genoſſinnen! An euch wenden wir uns in
dieſer ſchweren Stunde mit der Bitte, der USP. Treue zu halten
und nach wie vor eure revolutionären Jdeen zu verfechten. Euer
bisheriges Organ,

der Zeitzer Volksbote, iſt kein USP.-Blatt mehr,
denn er hat die Jntereſſen der Arbeiterklaſſe verraten, er hat ſich
auf Seite der antibolſchewiſtiſchen Parteiſpalter geſtellt und
kämpft mit den niedrigſten Mitteln der Verleumdung und Lüge
gegen euch, weil ihr euch zum Mehrheitsbeſchluß des Halliſchen
Parteitages, zum Anſchluß an die 3. Internationale bekennt.

Jeder Genoſſe, dem es ernſt iſt um den proletariſchen Be
freiungskampf, beſtelle deshalb den Zeitzer Volksboten ab und

abonniere noch vor dem 1. November das Halliſche Volksblatt.
Das Halliſche Volksblatt ſteht auf dem Boden der rechtmäßigen
USP., die bekanntlich ſich mit erdrückender Mehrheit für Annahme
der Moskauer Bedingungen auf dem Halliſchen Parteitag erklärt
hat. Für das letzte Drittel des Oktober koſtet das Halliſche Volks
blatt 2 Mk. Jeder revolutionäre Arbeiter abonniere ſofort das
Halliſche Volksblatt, das uns ſo lange als Sprachrohr dienen wird
bis es uns gelingt, wieder eine eigene Zeitung im Zeitzer Kreis
zu ſchaffen.

Die Bezirksleitung
ALfred Oelßner.

Gautag des Bundes der techniſchen Angeſtellten und
Beamten.

Die Ortsverwaltung Erfurt des Bundes der techniſchen Ange
ſtellten und Beamten hatte anläßlich des 2. ordentlichen Gau-
tages des Gaues Mitteldeutſchland eine große öffentliche Ange
ſtelltenverſammlung nach der Aula der Oberrealſchule einberufen,
die ſich eines ſehr ſtarken Beſuches zu erfreuen hatte. Herr Archi
tekt Kaufmann (GBerlin), Mitglied der Sozialiſierungs
kommiſſion, ſprach über: Aufbau und Aufgaben der freigewerk-
ſchaftlichen Angeſtelltenorganiſationen. Jn großzügiger Weiſe
ging der Referent auf die Entſchließung der freigewerkſchaftlichen

rbeiter und Angeſtelltenbewegung vor und nach der Revolution
ein, und beſprach eingehend die Mitarbeit der Gewerkſchaft bei
der Löſung der großen wirtſchaftlichen Fragen der Gegenwart,
insbeſondere der unabweisbaren Sozialiſierung unſerer Wirt-
ſchaft. Die Gewerkſchaften ſeien heute eine Großmacht geworden.
die weit über den Rahmen der Beeinfluſſung der Lon und
Arbeitsbedingungen hinaus berufen iſt durch dieſe, ihre inter-
nationale Organiſation bei der Neuordnung der Welt und dem
wirtſchaftlichen Wiederaufbau entſcheidend mitzuwirken.

Jn ſeinen von der Verſammlung mit Beifall unterſtrichenen
Ausführungen unterzog der Redner das Verhalten der gegen die
Sozialiſierung, wie auch ſonſtigen Intereſſen der Angeſtellten
häufig verratenen Organiſationsrichtung in der Angeſtellten-
bewegung (G.d. A., G. K. A. und Geſamtverband chriſtlicher Ange
ſtelltengewerkſchaften), einer ſchärferen Kritik. Er forderte die
Angeſtelltenſhaft auf, die Reihen der gewerkſchaftlichen Ange
ſtelltenverbände zu ſchließen, die ſich in Erkenntnis der Klaſſen-
lage der Kopfarbeiter mit den freien Gewerkſchaften und der
Handarbeiter in enger, organiſatoriſcher Verbindung zuſammen
finden, um den Endkampf, zwiſchen Kapital und Arbeit erfolgreich
zu beſtehen. „Auchgewerkſchaftler“, die noch in den alten Har-
monieverbänden vereinigt ſind, muß der ernſte Wille zum einigen

Die Kreileitung
Wagner (Weißenfels).

Zuſammenwirken aller Hand und Kopfarbeiter gegenübergeſtellt
werden. Mit einem zündenden Schlußappell und Ausblick auf die
kommende Wirtſchaft. in der es nur noch gleichberechtigte Mi:
arbeiter geben ſoll und das Recht der Perſönlichkeit des Einzelnen
S bleiben müſſe, ſchloß der Redner ſeine mit ſtürmiſchen

ifall aufgenommenen Ausführungen.

Artern. Ein Reinfall der Parteiſpalter. Einanz eigenartiges Licht auf die J der Gegner des Anſalages an die 3. Jnternationale bot die Mitgliederverſammlung

der USP. in unſerem Orte, die am Mittwoch, 20. Oktober, ſtatt
fand. Der Vorſitzende der Ortsgruppe, der Angeſtellte des Land
arbeiterverbandes Grimm hatte, ohne die übrigen Vorſtands
mitglieder zu fragen, dieſe Verſammlung einberufen und im Ein
verſtändnis mit dem v von Artern, Herrn Hühner-
bein, und dem Herrn Landrat in r Kaſparek,den Redakteur Bock als Referenten angefordert. Weder die
Kreis noch Bezirksleitung waren vorher in Kenntnis geſetzt wor-
den, ſondern die drei obengenannten Perſonen hatten verſucht, durch
ihr ganz eigenmächtiges, diktatoriſches Verhalten unſere Orts-

upbe zu überrumpeln und zu ſpalten. Auf die Tagesordnun
tte der Vorſitzende geſetzt: „Die unſerer Partei un

ihre Nrſachen“. Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragte Ge
noſſe Varthel, den erſten Punkt abzuſetzen, und Genoſſe Lemck,
der von Halle gekommen war, um auf jeden Fall die Zerſplitte
rungsbeſtrebungen dieſer Herren zu verhindern, erweiterte dieſen
Antrag dahingehend, daß erſt der Bericht vom Parteitag gegeben
würde. der nun einſezenden Geſ r r te wurde
mit aller Deutlichkeit nachgewieſen, daß es 4 glatt um eine ganz
elende Schiebung einzelner Mitglieder handelte, die jede ſachliche
Derist tat und Aufklärung zu täten haben. Die Abſtim-
rn über den Antrag BarthelLem d ergab daß die Majori-
tät ſich dafür entſchied. Und nun wurde dieſelbe Komödie, wie auf
dem tag n Stuttgart und auf dem r Halle,aufgeführt. Herr Bürgermejſter Hühnerbeijn forderte ſeine

eunde auf, mit ihm den Saal zu verlaſſen. Eiwa zwei Dutzend
der anweſenden Niltglieder, unter ihnen Herr Bo d und der Vor

u r 4e m h

e Grimm, ſchloſſen ihm an, um in einem anderen
aum ſich ein Referat über die ſo dringend notwendige Einheit der

Partei r Man kann wohl mit Fug und Recht behauptendaß bei e ieſen Vor en ein e beſtimmter Plan zugrunde
5 Die opportuni z e Minderheit in unſerem Bejzirke ver-

mit allen e en Mitteln Zwieſpalt in die Reihen der
aſſenbewußten Arbeiterſchaft zu ſäen. All dieſen elenden Machi-

nationen und Jntrigen einzelner Drahtzieher gegenüber, muß die
Arbeiterſchaft re auf dem Poſten ſein. Es geht um die Ein
heit und u enheit unſeres Bezirks. Nachdem ſich die Ent
rüſtung über das rigoroſe Vorgehen der Minderheit gelegt hatte,
erſtattete Genoſſe Lemck den Bericht vom Parteitag und fand
mit ſeinen Ausführungen großen Beifall. Folgende Reſolution
fand dann einſtimmige Annahme:

Die am 20. Oktober in Artern zahlreich peſpetß Mitglieder-
verſammlung der USP. verurteilt auf das ſchärfſte das Ver-

en der Minderheit auf dem Parteitage.
orſtand Däumig- Hoffmann als allein zu Recht be

r an und ſtellt ſich hinter die Beſchlüſſe des Parteitages.
it großer Freude begrüßt ſie den W der revo

lutionären USP. mit der ruſſiſchen Arbeiterſchaft in der 8. Jnter-
nationale. Die abgeſplitterte Minderheit und alle, die ſich ihr
anſchließen, ſieht ſie als außerhalb der Partei ſtehend an.“

Jn der Diskuſſion wurde das eigenartige Verhalten des Vor
ſitzenden ſcharf kritiſiert und es ſtellte ſich heraus, daß dexſelbe,
trotzdem er auf der letzten Kreisgeneralver ſammlung mit ge
bundenem Mandat für die Moskauer Bedingungen ſtimmte, jetzt
mit dem Herrn Landrat Kaſparek in deſſen Automobil zu einfluß
reichen Genoſſen im Kreiſe fährt, um die Geſchloſſenheit unſeres
Fern zu ſprengen. Bei der dann ſtattgefundenen Ergänzungs-
wahl für den Vorſtand wurde Genoſſe Albrecht als Vorſitzender
und Genoſſe Barthel als Schriftführer einſtimmig gewählt
Mit einem Appell an die Mitglieder, jedem Zerſplitterungsverſuch
energiſch entgegenzutreten und die Einheit der USP. unter aller
Umſtänden zu ſchützen, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Golpa. Tödlich verunglückt. Am Donnerstag früh
wurde der an der Kleinbahn beſchäftigte Arbeiter Gottlob Schmidt
aus Meſcheide bei dem Verſuch, zwiſchen 2 Zügen die Abraum-
gleiſe zu überſchreiten, überfahren und ſofort getötet. Ein Ver-
ſchulden des Perſonals liegt nicht vor.

Wolfen. Gründung eines Arbeiter-Geſang-vereins. Endlich iſt es gelungen, die Gründung eines Arbeiter
Geſangvereins in greifbare Nähe zu rücken. Anlaß hierzu gab
die letzte Parteiverſammlung der USP., in welcher als vorläufige
Rate, 100 Mk. zur Gründung des Arbeiter-Geſangvereins bewilligt
wurden. Nun kann es für die organiſierten Arbeiter, welche ſich
noch immer in den bürgerlichen Geſangvereinen befinden, keine
Ausreden mehr geben. An der organiſierten Arbeiterſchaft wirt
es nun liegen, alle Parteigenoſſen und Gewerkſchaftskollegen aus
den bürgerlichen Geſangvereinen und hauptſächlich aus dem Ge
ſangverein Harmonie, welcher nur aus Arbeitern beſteht, heraus-
zuziehen. Oft genug kann man auf den Arbeitsſtellen ſehen, wie
dieſe Aucharbeiter in bezug auf Lohnerhöhung die radikalſten
Forderungen ſtellen, um dann mit dieſem Lohne, den ſie erſt durch
tatkräftige ihrer Arbeitskollegen errungen haben,
dieſe wieder zu bekämpfen, indem ſie in allen möglichen bürger-
lichen Vereinen ihrer Harmonieduſelei nachgehen, anſtatt ſich mit
ihren Arbeitskollegen in den Arbeitervereinen zu vereinigen. Alle
in Frage kommenden Arbeiter werden zu der Gründungsverſamm-
lung, welche noch bekanntgegeben wird, mündlich eingeladen. Auch
wird dieſe Verſammlung noch im Volksblatt bekanntgegeben.

Delitzſch. Mitgliederverſammlung der USP. am
Sonnabend. Die große Maſſe der der USP. ſteht,
wie nach ihrer vorherigen Haltung nicht anders zu erwarten war,
treu zur radikalen Mehrheit der Partei. Nur der alte Vorſtand
arbeitet gegen uns, an der Spitze Buhle, der bisherige Partei-
ſekretär, und Hampe, der Vorſitzende. Um nun die wichtigen
Parteifragen zu entſcheiden. wird am Sonnabend, den
23. Oktober, abends 8 Uhr, eine Mitgliederver

ſtattfinden. Auf der Tagesordnung ſteht 1. Bericht vom
arteitag (Referent: Gen. Scholem-Halle). 2. Ergänzungs-

wahlen zum Ortsvorſtand. 3. Wahl der Delegierten zur Kreis-
n in Bitterfeld. 4. Sehr wichtige geſchäftliche
ngelegenheiten. Alle Mitglieder, die die Abſpaltung der Minder-

heit auf dem Parteitag verurteilen, müſſen erſcheinen, auch die
jenigen, die zwar gegen einzelne Moskauer Bedingungen waren,
aber die Einheit der Partei in radikalem Sinne wünfſchen. Wer
nicht zur Verſammlung kommt, begeht ein Verbrechen an der
Sache. Es darf nicht wieder ſo ſein, wie bei der Urabſtimmung,
wo 64 Mitglieder für und 37 gegen die Bedingungen ſtimmten,
während 700 Mitglieder vorhanden ſind. pt. Genoſſen, daß ihr
in dieſer entſcheidenden Stunde bei uns ſteht

Delitzſch. Die Waffenablieferung im Kreiſe. Jn
der Zeit vom 20. September bis 10. Oktober ſind insgeſamt 260
Gewehre, 98 Karabiner 27 Revolver, 1 Maſchinenpiſtole. 10 Hand-
granaten, 17 830 Patronen, 10 Gewehrſchlöſſer, 12 Maſchinen
gewehrläufe, 14 Maſchinengewehrſchlöſſer, 28 Armeepiſtolen,
1 Artilleriegeſchoß, 1 Maſchinengewehr, 5 Gewehrläufe, 3 Jnfan-
teriegewehre ohne Schloß, 1 Maſchinengewehrpiſtolenlauf, 2 Tank-
gewehrpatronen, 1 Revolvertrommel, 2 Handgranatenzünder,
1 Maſchinengewehrzuführer abgeliefert worden.

Eilenburg. Abzug der Nosketen. Von der bieſigen Be
völkerung wird es mit großer Genugtuung begrüßt, daß endlich
die Garniſonsmaſtanſtalten für nichtstnende Söldner aufgelöſt
werden. Es heißt zwar, die Truppen würden nach und nach ent-
laſſen, aber man geht wohl nicht fehl in der Annahme, daß von
unſerer herrlichen Reichswehr nur eine Umgruppierung vorge-
nommen wird. Am Mittwochabend haben die Stahlbebelmten
mit Muſik, Hurra und Fackeln unſere Stadt in Unruhe verſetzt.

Die Tapferen haben wahrlich keinen Grund ſich noch mauſig
zu machen.

Bockwitz. Die Dresdener Volksoper gibt am Freitag in Bock-
witz und am Sonnabend in Kleinleipiſch je ein Gaſtſpiel. Zur
dies gelangt die Offenbachſche Operette Ein Ehemann vor
er Türe.
Rudolſtadt. Selbſthilfe der Rudolſtädter Arbeiter

ſchaft. Da die Kartoffellieferung der Stadt Rudolſtadt ſehr
mangelhaft iſt und die Landwirte ſich meiſtens weigern, verktrags-
freie Kartoffeln zum vereinbarten Preiſe abzugehen, eniſchloß
ſich die hieſige Arbeiterſchaft am Sonnabend zur Selbſithilfe zu
greifen. Morgens gegen 7 Uhr ſammelten ſich auf dem Mark
platz etwa 150 mit und' Säcken ausgerüſtete Arbeiter
und zogen in geſchloſſenem Zuge nach Catharinau (S.-M.). Dort
ſtellten ſie dem Schultheißen ein Ultimatum, worauf dieſer die
Bauernſchaft zur Beratung zuſammenberief. Die Bauern be-
ſchloſſen einſtimmig, Kartoffeln in jedem gewünſchten Quantum
herauszugeben, ſoweit dies ihre Vorräte erlaubten. Durch dieſes
Entgegenkommen wurden 361 Zentner Kartoffeln zum Preiſe von
20 Mk. abgegeben. Am zogen wiederum etwa 400 Per-
ſonen mit 180 Handwagen nach Kolkwitz (S.-M.) und erreichten
nach Verhandlung mit dem Schultheißen die Abgabe von etwa 700
Zentnern. Weder in Catharinau noch in Kolkwitz iſt es zuZwiſchenfällen gekommen. Am nächſten Sonntag ſollen andere
Ortſchaften aufgeſucht werden, wenn die Bauern bis dahin nicht
freiwillig Kartoffeln nach Rudolſtadt abliefern.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Der ſorgſamen Hausfrau wird es oft ſchwer, in der heutig n

nährſtoffarmen Zeit immer gute ſättigende und nahxhafte Speise
aufzutragen. Sie wird daher gern vernehmen, daß Oetkers
Eiweißvulver, das jetzt in allen Lebensmittelgeſchäften für 70 Pf.
pro Päckchen zu haben iſt, eine praktiſche und reinliche Rutect
allen Gerichten und zum Backen darſtellt, wo ſie ſonſt 45 r
wenden mußte. Dieſes neue Oetker- Präparat iſt eine w
liche Errungenſchaft von hohem Werte und größter Be wenn für
die Küche. Es iſt ein reines natürliches Eiweiß, und beſist k

Sie erkennt den

lichen Nährwert und iſt ſtatt aus dem Hühnerei aus dex Milch ge

wonnen r
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Leben Wiſſen Kunſt
Der Preis für Menſchenfleiſch im

klaſſiſchen Altertum.
Um es gleich vorwegzunehmen: wenn wir hier vom Preis für

Menſchenfleiſch reden, ſo ſoll das nicht etwa auf den Kannibalismus
der alten Kulturvölker hindeuten. Selbſt in Kriegszeiten pflegte
man in jenen alten Tagen nicht einander aufzueſſen. Wohl aber
pflegte man von den Kriegszügen Gefangene heimzubringen, die
als Sklaven in den Wirtſchaftsdienſt der alten Römer und Griechen
eingeſtellt wurden. Mit ihrer Kraft, Tätigkeit und Tüchtigkeit
baute man den Wohlſtand und die Kultur des eigenen Landes auf.
Sie ſtellten alſo gewiſſermaßen Werte dar, unterlagen dem Kauf
und Verkauf und erzielten beſtimmte, durch die jeweilige Markt-
lage bedingte Preiſe. Von dieſen Preiſen, die für das unfreie
Menſchenfleiſch der Sklaven gezahlt wurden, ſoll hier die Rede ſein.
Gewöhnlich wurde die Menſchenware im Altertum auf den
öfentlichen Märkten meiſtbietend verſteigert. So wurden in Athen
im fünften vorchriſtlichen Jahrhundert für einen kariſchen Knaben
56,58 Mk. gezahlt. Ein ausgewachſener Thrakier erzielte auf dem M
ſelben Markt 130 Mk. Eine thrakiſche Frau wurde für 172,92 Mk.
erſtanden; eine ſzythiſche Frau war ſchon für 125 Mk. zu haben.
Ein Jllyrer koſtete 110 Mk. ein Syrer hingegen brachte ſeinem Ver-
käufer 240 Mk. ein. Die Sklavenpreiſe in jenen Zeiten ſchwankten
zwiſchen 40 Mk. und 800 Mk. ein Aufſeher der ſtaatlichen Silber-
bergwerke ſoll in jenen Tagen ſogar 4715 Mk. gebracht haben. Kör-
perliche Vorzüge der Feilgebotenen, ihre Schönheit und Kräftigkeit,
iſsre Jntelligenz, geiſtige Ausbildung, handwerkliche Fertigkeit
ſpielten natürlich eine große Rolle bei der Bemeſſung des Wertes.
War doch das angewendete Geld nichts weiter als eine Betriebs-
anlage, die ſich möglichſt gut und glatt rentieren ſollte.

Und man hatte die Auswahl. Die kleingſiatiſchen Randvölker
waren gewiegte Kaufleute, kühne Schiffer, fangerfahrene Fiſcher.
Die aus den Kriegszügen der mehr im Jnnenlande ſeßhaften
Völker hatten allerlei handwerkliche Erfahrungen, die hier und da
die Rohſtoffe beſſer und geſchickter auszunutzen verſtanden, als die
mehr oder weniger in dieſer Beziehung verwöhnten Griechen.
Schöne Frauen wurden aus den Kaukaſusländern, aus dem
Szythenlande, der heutigen Krim und Ukraine, auf den Markt ge
bracht. So kamen in dem Athen der perikleiſchen Zeit jedes Bedürf-
nis und jede Liebhaberei auf ihre Rechnung. Man war immer
mehr beſtrebt, im Sklaven nicht nur rohe Körperkraft zu erwerben,
ſondern kulturelle Leiſtungsfähigkeit. Und das iſt es denn auch
nicht zum letzten geweſen, was dem atheniſchen Stadtſtaat mit
ſeinem weltbeherrſchenden Markt jene kosmopolitiſche Vedeutung
verſchaffte, die er in Wirklichkeit für die alte Welt beſaß.
Jmmerhin bewegten ſich daſelbſt die Sklavenpreiſe, ſelbſt zur Zeit
der höchſten Blüte und des beginnenden Verfalles, in verhbältnis-
mäßig geſunden, niemals ſprunghaft ſich verändernden Grenzen,
wie man das heute vielfach beobachten kann.
„Maßgebend für die Preisbildung erſcheinen die Kaufſummen,

die der atheniſche Staat in der nachſokratiſchen Zeit für die von
ihm zur Aufrechterhaltung ſeiner Betriebe benötigten Sklaven an-
ſetzt. Fenophon berichtet hierüber: Für Sklaven, die in den Berg-
werken Verwendung finden ſollen, werden 130 Mk. bis 144 Mk. als
Kaufpreis angeſetzt. Tüchtige Landwirte werden für 2906 Mk. er
ſtanden; gelernte Landarbeiter erzielen 118 Mk. Militärverwen-

zuverläſſige Sklaven ſtellten Werte von rund 400 Mk.
ar,
Weit höher ſtanden im weſentlichen die Preiſe, die im alten

Rom für Sklaven gezahlt wurden. Dort ſtufte ſich die Preisbildung
neben dex jeweiligen Brauchbarkeit, Tüchtigkeit und Fähigkeit vor
allem nach dem Alter. Für Kinder unter zehn Jahren pflegte man
auf den Märkten der Tiberſtadt rund 130 Mk. zu zahlen. Jugend-
liche bis zu zwanzig Jahren erzielten im Durchſchnitt 255 Mk.
Dreißigjährige, die einen Beruf hatten, wurden mit 650 Mk. be
zahlt; waren es Rechtskundige oder Aerzte, ſo bot man für ihren
Beſitz bis zu 900 Mk. Ein guter Weingärtner ſoll ſogar zur Kaiſer-
zeit nicht unter 8000 Seſterzen 1740 Mk.) zu haben geweſen ſein.

Aber nicht nur Sklavenfleiſch erzielte in der alten Kulturwelt
ſeine feſten Preiſe. Auch Mitgiften wurden in recht beträchtlicher
Höhe gezahlt. Das hatte ſeinen Grund darin, daß immer weniger
Männer geneigt waren, eine Familie zu begründen, und daher in
erſter Linie die Frauen Ausſicht hatten, in die Ehe zu treten, die
den Köder einer klingenden Mitgift aufweiſen konnten. Das war
nicht nur im alten Rom ſo, ſondern ſchon ein halbes Jahrtauſend
früher im alten Athen.
Jn den homeriſchen Zeiten kaufte man im alten Griechenland

eine Frau für ſo und ſo viel paar Ochſen. Aber das änderte ch
wie geſagt, gar raſch. Mitgiften von 25 000 Mk. bis 50 000 Mk.
ſind keine Seltenheiten geweſen. Frauen, die nur ein Talent

4700 Mk.) in die Ehe bringen konnten, galten als arm. Selbſt
in dem kleinen Mykenos wird zur mazedoniſchen Epoche von Mit
giſten berichtet, die nahezu 70 000 Mk. erreichten, was bei der da
maligen Rarheit und Kaufkraft des Geldes eine recht hübſche
Summe bedeutete. Bemerkt ſei noch, daß die eigentliche Ansſtener
in dieſer Mitgiftsſumme nicht eingeſchloſſen zu ſein pflegte; es
handelte ſich vielmehr faſt ausſchließlich um eine reine Bargeld-
gabe.

Bei den begnüterten Klaſſen war die Ehe nicht mehr der Grund-
pfeiler des geſamten Staatsweſens gebliehen. Die römiſchen Luſt-
ſvieldichter wurden nicht müde, den Zerfall der quten Sitten zu
geißeln und zu beſpötteln. Jegliche Freiheit galt als erlaubt, wenn
nur die Vermögen zuſammenblieben. Der Lebensaufwand war da-
hei ein ganz enormer geworden. Die Anſprüche, die an Effen und
Trinken, Kleidung und Wohnung, Lurus und Behaglichkeit geſtellt
wurden. übertrafen alles, was die ſpätere Zeit jemals zu verzeich-
nen gehabt hat. Der Mann, der eine Familie begrünben wollte,
mußte alſo danach trachten, eine bemittelte Frau zu finden. Das
erklärt die ſtändig wachſende Höhe der Mitgift zur römiſchen
Kaiſerzeit. Das galt nicht nur für die oberen Zehntauſend, ſon
dern auch für die breite Maſſe des Bürgertums, die Pächter und
Händler und Beamten. Ganz ähnliche Erſcheinungen hatten ſich
guch freilich ein halbes Jahrtauſend früher in Griechenland
gezeigt. Auch hier trafen ſie jedoch nur für die führenden Kreiſe
und das begüterte, luxusgewöhnte Bürgertum zu.

Die wachſenden proletariſchen Schichten der damaligen Stadt-
ſtagten wurden von dieſen kennzeichnenden Zerfallserſcheinungen
ſo gut wie gar nicht getroffen, wenn auch ihre Ehen im großen und
ganzen weſentlich lockerer Art geweſen ſein dürften als die ent
Fprechenden unſerer Tage. Es iſt nicht leicht, ſich ein Bild vom
Leben jener Zeit zu machen, deren Kultur unter ganz anderen Be
dingungen gewachſen war, deren ethiſche und ſittliche Anſchauungen
gleichfalls Wege gingen. die mit den unſrigen wenig Gemeinſames
batten.

Der kleine Dingsda.
(Skizze aus dem gleichnamigen franzöſiſchen Roman

von A. Daudet.)

Wir waren ungefähr ſeit zwei Mongten in Lyhon, als unſere
Eltern an unſern Schulbeſuch dechten. Mein Vater hätte uns gerne
auf das Gymnaſium geſchickt, doch das war für uns viel zu koſt
fvielig. Eines Tages ſchrieb ein Freund meiner Eltern, der an
einer r unten im Süden war, daß einer von uns
Jungens eine Froiſtello an einem Gymnaſium Lyons haben könnte.

„Wir ſchicken Daniel hin,“ ſagte mein Vater. „Jakob wird
Kaufmann rlehrling werden“. Jch kam alſo Gymnaſium.

Das, was mich bei meinem Eintritt gleich vor den Kopf ſtieß,
war, daß ich als Finger eine Bluſe trug.

Jn Lhyon tragen die Söhne der Reichen und Vornehmen keine
Bluſen. Nur die Kinder der Straße, die Gaſſenjungen haben
Bluſen an. Und ich, ich hatte noch von der Fabrik her eine kleine
karierte Bluſe; ich trug eine Bluſe ich war ein „Gaſſen-
junge“! Wenn ich in die Klaſſe trat, ſtießen ſich die andern an.
Man tuſchelte: „Sieh da! der mit der Bluſel“ Der Lehrer ſchnitt
ein Geſicht und faßte ſofort ein Vorurteil gegen mich. Wenn er
mit mir ſprach, verzog er hochmütig die Mundwinkel und ſetzte eine
verächtliche Miene auf. Er nannte mich nie bei meinem Namen
er ſagte ſtets: „Ach! Du da unten, kleiner Dingsdal“ Schließlich
nannten mich alle Schulkameraden „kleiner Dingsda“. Jch konnte
ihm zwanzigmal ſagen, daß ich Daniel hieß es war vergebens.
Der Spottname haftete mir endgültig an. Aber es war nicht nur
meine Bluſe, die mich von den anderen Kindern unterſchied. Die
andern hatten ſchöne gelbe Schulmappen aus Leder, tadellos ein-
gebundene Hefte, neue Bücher mit vielen Fußnoten. Und ich?

eine Bücher waren alte Schmöker, die wir beim Althändler am
Kai gekauft hatten, ſie ſteckten voller Stockflecke und rochen ranzig.
Jhre Deckel waren zerfetzt und ſtellenweiſe fehlten ganze Seiten.
Mein Bruder Jakob tat ſein Beſtes, um ſie mit Pappſtreifen und
Kleiſter einigermaßen zu reparieren. Aber er nahm immer zu viel
Leim, und das gab Kleckſe. Er hatte mir auch eine bequeme Mappe
mit vielen Fächern zurechtgemacht, aber auch ſie war total mit Leim
verſchmiert. Das Bedürfnis zu leimen und zu kleben, wurde
meinem Bruder Jakob zu zweiten Natur. Er hatte beſtändig eine
Anzahl Leimtöpfchen auf dem Feuer ſtehen und in jeder freien
Minute pappte und kleiſterte er. Während der übrigen Zeit trug
er Pakete aus und ging Botenwege. Was mich angeht, ſo hatte ich
gar bald begriffen, daß man doppelt arbeiten muß, wenn man
Freiſchüler iſt, eine Bluſe trägt und ſich kleiner Dingsda nennen
laſſen muß. Hier hieß es die Kräfte verdoppeln, um den andern
gleichzuſtehen. Und zum Teufel, der kleine Dingsda ſchwor ſich, A
W ſpine Kräfte anzuſpannen, und ſich nicht unterkriegen zu
aſſen

s6) Jimmie Higgins.
Roman von Upton Sineclair.

III

Nun fam die Fahrt durch die Nordſee, die norwegiſche Küſte ent-
lang, in einem Reich der Nebel und heulenden Winde, der ſteten
Gefahr von UBooten und Minen. Die Expedition beſtand aus
drei Transportdampfern, zwei Geleitkriegsſchiffen und einem
halben Dutzend Torpedozerſtörern. Mit jedem Tag wurde die Luft
kälter, die Tage wurden kürzer; ſie nahten dem Lande der Mitter
nachtsſonne, doch war es bereits die Zeit. da mittags die Mitter-
nacht beginnt. Die Leute auf dem Schiff hatten viel v zum

(Nachdruck
verboten.)

Leſen und Reden, und Jimmie beſprach den Krieg vom ſozialiſti-
ſchen Standpunkt aus, wodurch er, wie dies immer der Fall war,
etliche erzürnte und ſeiner aufrühreriſchen Anſichten wegen an
gezeigt ward.

e Vorgeſetzter, Leutnant Gannett, war ſcharfgeſichtig
und varſch; durch ſeinen Zwicker ſtarrte-er wütend in die Welt, als
wiſſe er genau, daß ſie ihn belügen wolle. Er war Vorarbeiter in
einer Wollfabrik geweſen, ſeine Arbeit hatte darin beſtanden.
darauf zu achten, a eine Abteilung der Rieſenkörperſchaft mehr
aus ihren Arbeitern herausſchlage als alle anderen. Er war dem-
nach der Typus, den Jimmie Higgins daheim gehaßt hatte, und
Jimmies Subordination war bloß eine ganz dünne Glaſur. Traf
er auf einen Kerl, der jeden Sozialiſten als einen tollen Hund
und jeden LabourAgitator als Ungeziefer betrachtete, ſo ſcheute
Jimmie Higgins ſich nicht ſeine Meinung auszuſprechen: „Hol
der Teufel die militäriſche Diſziplin!“

Leutnant Gannett fragte gar nicht, was Jimmie geſagt habe, er
teilte ihm einfach ſeine Worte mit und bemerkte, dieſes Geſchwätz
werde, ſolange er hier ſei, nicht en Jimmie habe Motor-
räder zu reparieren und ſeine Abteilung zu kontrollieren, über
alles andere ſolle er das Maul halten und nicht verſuchen, in die
Führung der Nation hineinzureden. Jimmie wagte einzuwenden,
er habe bloß das wiederholt, was Präſident Wilſon ausgeſprochen.
Worauf der Leutnant erwiderte: „Feldwebel Higgins Anſichten
über Präſident Wilſons Anſichten intereſſieren mich nicht. Jch
würde Jhnen raten, Jhre Anſichten für ſich zu behalten, ſonſt
könnte es Jhnen übel ergehen.“ Kochend vor Zorn, ebenſo revo
lutionär geſinnt wie je in der Ortsgruppe Leesville, kam Jimmie
von dieſem Geſpräch zurück.

Worin zum Teufel beſtehen die Rechte des Soldaten? Jſt ihm
geſtattet, über Politik zu ſprechen und mit den Ausſprüchen ſeines
Präſidenten übereinzuſtimmen? Durfte er, gleich ſeinem Präſi
denten, an einen gerechten Frieden glauben, an das Recht aller
Völker auf Freiheit und Selbſtbeſtimmung, auch wenn viele Offi-
ziere im Heer dieſe Jdee haßten und verachteten? All dies wußte
Jimmie nicht, niemand hatte ihn darüber aufgeklärt; eines jedoch

wußte er genau: er hatte, da er ſich anwerben ließ, um für die
Demnokratie zu kämpfen, nie daran gedacht, auf ſeine Rechte als

Staatsbürger zu verzichten, und er wird ſich auch dieſe Rechte nicht
kampflos rauben laſſen.

IV

Der Transport befand ſich in der Region der Eisberge, der tief
herabhängenden Nebel und mit Schnee bedeckten Felſenriffe.
Scharen von Möwen durchſegelten ſchreiend die Luft. Viele Tage
und Nächte ſchwammen die Schiffe in dieſen arktiſchen Gewäſſern,
bis ſie endlich das Weiße Meer und Archangelſk erreichten.

Seit Kriegsbeginn waren die Alliierten hier eweſen, hatten
Docks, Scheunen, Eiſenbahnſchuppen errichtet, doch gab es deren
noch nicht genug. Seitdem die Transportabteilung der korruplen
ruſſiſchen Regierung zuſammengebrochen war, ſtauten ſich Waren
ballen am Strand, mit geteerten Segeltüchern bedeckt, in Regen
und Schnee roſtend und verfaulend. Es war unmöglich geweſen,
ſie an die Front zu ſchaffen, und, der UBoote und mangelnder
Transportſchiffe halber, ebenſo unmöglich, ſie zurückzubefördern.
So lagen ſie nutzlos hier, und in den Miniſterien Englands und
Frankreichs grämten ſich die Leute über die Vergeudung und
fandten Männer aus, um die Waren vor den Deutſchen zu ſchützen.
Dies behaupteten ſie wenigſtens, wenn im Parlament peinliche
Fragen geſtellt wurden.

Landeinwärts gab es ungeheure Fichtenwälder und unendliche,
moosbewachſene Sümpfe, in denen man zur Sommerzeit bis an
den Hals verſinken konnte. Jetzt, im September, waren ſie bereits
hart gefroren, und man fuhr im Schlitten, von Renntieren ge
zogen, hinüber, in Pelze gehüllt, ſo daß nur die Naſenſpitze heraus-
ſah, und man dem Weihnachtsmann glich, den man als Kind in
Bilderbüchern beſtaunt hatte. Der größte Verkehr jedoch war auf
den Flüſſen, die Wälder und Sümpfe durchſchnitten, und auf der
einzigen Eiſenbahnlinie.

Jn dieſem Land gab es ſelbſtverſtändlich nicht einmal im
Sommer für Automobilräder fahrbare Straßen. Jimmies Arbeit
beſchränkte ſich auf die Stadt und etlich angrenzende Lager.
Einige Straßen wurden ausgeſchaufelt, auf dieſen ſauſten die.
Boten dahin, glitten häufig in ein Schneeloch und beſchädigten die

Maſchinen. Alles wäre ganz W geweſen, Jimmie würde die
Arbeit beaufſichtigt und 6 glücklich gefühlt haben, hätte in
ſeiner Seele Friede geherrſcht.Die erſten Tage freilich fand er keine Zeit zum Machdenken, war
fleißig wie eine Ameiſe, brachte ſeine Leute an Land, ſtellte Tiſcheund Serkzenge in einem Holzſchuppen W in dem an jedem Ende
ein Ofen ſchnarchte, ſchichtete das Brennholz, welches die Vauern
auf ſchweren, flachen Schlitten herbeiſchleppten. Jimmie und ſeine
Leute arbeiteten bis ſpät in die Nacht hinein, ſetzten nicht einmal
am Sonntag aus. Fünftauſend Menſchen mußten an Land ge-
ſchafft werden und in einer Eile, als wären die Deutſchen ſchon
hinter ihnen her. Jimmie begriff dieſe Haſt nicht, doch erhaſchte
er da und hier etliche Worte, und als er endlich Zeit fand, in der
Stadt umherzuſchlendern, traf er „Fommies“, die ſich ſeit einem
Monat hier befanden. Als ſie ihm mitteilten, was ſie getan halten
und was ſie tun würden, war Jimmie vor den Kopf geſchlagen und
ganz krank vor Beſtürzung.

Alle hatten geglaubt, die Expedition gehe gegen die Deutſchen,
und nun ſtellte ſich heraus, daß ſie in Wirklichkeit gegen die Bolſche
wiki gingl! Die ſoziale Revolution war auch in Archangelſk aus-
gebrochen, ein Arbeiter- und Bauernrat hatte ſich der Gewalt be
mächtigt, da griffen urplötzlich die britiſchen Truppen an, nahmen
den Hafen ein und zwangen die Revolutionäre zur Flucht. Und
jetzt wurde eine Expedition die Bahnlinie und eine zweite in
Dampfern die nördliche Dwina entlang geſandt, um ruſſiſche Sozia-
liſten zu verfolgen und in die Sümpfe zurückzutreiben. Und ameri-
kaniſche Truppen werden an Land gehetzt, um ſich an dem Kampfe
gegen organiſierte Arbeiter zu beteiligen.

Jimmie war ſchier außer ſich vor Beſtürzung, alles ſchien ihm ſo
neu und fremd, und er kannte keinen, der ihm raten konnte. Wenn
er daheim ein ſozialiſtiſches Problem nicht verſtand, ſo trug er ſeine

Meißner, Stankewitz oder dem Genoſſen Gerrity oder der
Henoſſin Mabel Smith vor. Hier aber kannte er keinen einzigen

Menſchen, der etwas vom Radikalismus wußte; alle hielten ſie die
Bolſchewiki für tolle Hunde, Verräter, Verbrecher und was es noch

rges gab. Die Bolſchewiki hatten ſich, die Sache der Alliierten
verratend, zu den Deutſchen geſchlagen, um die Demokratie zu
vernichten: deshalb ſind die Amerikaner gekommen, um ſie Geſetz
und Ordnung zu lehren, das, was man unter Geſetz und Ordnung
von Lawrence bis Arizona verſteht. Sie ſind der Vortrupp einer
ungeheuren Expedition, die, bis Petrograd und Moskau dringend
den Bolſchewismus von der Landkarte fegen wird. Und dabei ſoll
Jimmie Higgins helfen! Jimmie Higgins, gebunden und ge-knebelt, an den Wagen des Militarismus geſpannt, ſoll helfen, die
erſte proletariſche Regierung der Weltgeſchichte zu vernichten!

Je mehr Jimmie darüber nachdachte, deſto empörter wurde er,
er faßte das Ganze als perſönliche Beleidigung, als gemeinen
Streich auf, den man ihm geſpielt hatte. Er hat ihre Propaganda
hinuntergeſchluckt, ſich an ihrem Patriotismus gemäſtet, alles auf-gegeben, um für die Demokratie zu kämpfen. Für ſie hat er eine
Schlacht mitgefochten, ſein Leben aufs Spiel geſetzt, Wunden
davongetragen, Schmerzen erduldet. Und jetzt bricht man den Ver-
trag mit ihm, will ihn zwingen, gegen Sozialiſten zu kämpfen
als wäre er ein Milizmann in Amerikal Demokratiel Nun
heucheln ſie ſie ja nicht einmal mehr, marſchieren triumphierend in
Rußland ein, um die ruſſiſchen Revolutionäre niederzuringen und
die Welt der Herrſchaft des Kapitalismus zu unterwerfen.

Jimmie Higgins jedoch muß, vom Kriegsgericht bedroht, ſchwei
gen und gehorchen. Jimmie gedachte ſeiner Freunde daßeim, die
ſtets die militariſtiſche Maſchine angegriffen hatten, der Genoſſin
Mabel Smith und Evelyn Baskerville, des Genoſſen Gerrity: er
hatte ihre Ratſchläge zurückgewieſen, wie würden ſie ihn verachten,
ſähen ſie ihn jetzt! Und die lovalen, regierungstreuen Sozialiſten,
die Genoſſen Norwood, Dr. Service, Rabin, Stankewitz, Emil
Forer; ſie hatten freilich an den Krieg für die Demokratie ge
glaubt; was aber würden ſie ſagen, wenn ſie Jimmie in ſeiner
jetzigen Lage erblickten!

(Fortſetzung folgt.)

Kleines Feuilleton.
Hunger.

Es iſt ein Arbeitstag, ein friſcher Oktobermorgen. Jm Bahnhof
eilen die dem Zug entſtiegenen Arbeitsbienen, gedrückt und miß-
mutig ihrer Ausbeutungsſtätte zu.

Doch ſiehe dal Zwiſchen den haſtig eilenden Reiſenden und den
ihrer Arbeitsſtätte zuſtrebenden Arbeitern bewegen ſich zwei kleine, J
8--9jährige Mädchen. Barfuß, in zerſchliſſener Kleidung, das
Kindergeſicht verſchlafen, altklug und runzlig. Jn der Hand trägt
eines der Mädchen einen alten Korb. B.

Scheu blicken ſich beide Mädchen öfters um. Dort liegt ein
Papierknäuel. Haſtig hebt das größere Mädchen dieſen aufl Ein
Stück hartes Brot iſt der Jnhalt. Davon bekommt das kleinere
Mädchen ein Stück, und gierig verzehren beide den Fund.

Dabei wird ein anderer Papierknäuel entdeckt und unterſucht.
Doch nur ein Stück anderes Papier iſt darin enthalten. Beide
Mädchen ſtürzen nun zu dem aufgeſtellten Papierkaſten. Emſig.
wie ſcharrende Hühner, unterſuchen ſie jedes zuſammengeballte
Stück Papier. Brot und Obſtreſte finden die Kinder. Das Ge
er wandert in den Korb, ab und zu ein Stück auch in den
Mund.

Nach der gründlichen Durchſuchung des Papierkorbes huſchon die
beiden Mädchen, einem Schutzmann ſcheu ausweichend, dem Aus
gang zu. Denn die Schule ruft.

Auf BVefragen ſagen die Mädchen, daß ihr Vater arbeitslos ſei
und ſie nichts zu eſſen haben.

Bürgermeiſter und ſozialdemokratiſche Stadtverordnetenvor
ſteher aber betteln in Aufrufen die Allgemeinheit um Almoſen für

die Erwerbsloſen an. 4Am Vorvplatz des Bahnhofs fährt ein Auto vor. Zwei gut
genährte Herren ſtiegen aus. Scherzend blaſen ſie den Rauch ihrer
Zigarren durch die Luft. Streichelnd fährt der eine mit der Hand
über den glänzenden Pelzbeſatz ſeines Mantels. Es ſind zwei hohe
ſozialdemokratiſche Staatsbeamte. Ehemals Proletarier, dann
Gewerkſchaftsführer. Und heute? 4Aber auch Fritz Ebert führt jetzt einen einfachen Haushalt, ein
facher als wie ihn Fürſt Bülow unter Wilhelm geführt hat
Sozialismus wohin wrr blicken! Ph. Günther (Chemni).
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Heiteres.
Das Andenken. Ein Geſchäftsreiſender hatte einen ſeiner k
Freunde drzch den Tod verloren, während er auf der Reiſe war
Bei ſeiner ückkehr machte er der Witwe einen Beileidsbeſuch und
äußerte:

John und ich waren immer ſo gute Freunde, ich hätte ſo ger
ein Andenken an ihn.“Die Witwe erhob ihre ſchönen Augen, die noch voller enſtanden und flüſtert di Wil wäke es denn mit mir ſelb t

n J e
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I -Hngceugocuh, Nunbun
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lumpen, Papler,
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Achtung Achtung
übrlkarhelter- Verband

Sahlſtelle Weißenfels.Sonmos früh 9 AUhr, in der Reichspoſt,

Beudigtzſtraße: (4)Versammiung.
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt

pegeben. Um zahlreiches Erſcheinen bittet
Der Vorſtand.

luprereinfühte Heibenfel

Unseren werten Mlitgliedern, sowie
Freunden und Gönnern der freien Turn-

eache hierwit zur Kenntnis, daß unser dieejähriges

Kerbsivergnügen
am Sonntag, den 24. Oktober 1920,
im Schütnenhanus stattündet, wozu freund-

Der Vorstand.
Anfang des Balles 3 Uhr. (3)

Kinder haben keinen Zutritt.

e

Sonnabend, den 23. Hftober 1920,
abends /29 Uhr in der Reichskrone:

Kettengtieder.
Ein fröhliches Spiel am häuslichen Herd
in 4 Aufzügen von Hermann Heifermanns.

Villett Verkauf in der Buchhandlung P. Haaſe.
Michgelisſtraße 82, und in den Verkaufsſiellen d

Konſumvereine.

Preiſe der Plätze: Fremdenlogeen eihe) 4.20 Mk.. Loge (2. und 3. R e
60 MkK., Parſerre itenvarketiund en 240 Mk. Rang und Balkonk., Sitzgalerie 1,80 Mu., Siehnalerie 1,20 Mk.

I L IIklne ladung

MILKA
eingetroffen

Alfred Hossack,
Fsrnspr. t33. Weißenfels. Jüdenstr. 26.n III —DJvan Ziparetten Tabahe

kaufen Sie gut und preiswert im (12)
Ligarrenhaus Keueh, Weißenfols,

37. wikeisietrane 37.

und Ley e

3,60 Mk.

D

J

S

Er Bitte zu beachten
Die von mir bekannten hohen z. Preiſe ſind

bis zum 30. See weder m 9
wit Kupfer, Reſſing Vel, zinn, T

Felle, Lumpen, Zeitungen SKnochen, Vücher und Rallnt

Auf Wunſch wird jeder Poſten abgeholt, M
Heſnrich Birnhach, Weißenfels

(Sächsischer Hoſ). Fernruf 871.

S.

w.

Arthur Krätzer
Lederhandlung

WMWeissenfels a. d. Saale
177
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Lederausschnitt!!
D

Fernruf 777 Mikoleietragase 56

ode Zeitungen
empfiehlt die

z5buchhandlung,
v

le a. S.
42/44,

Je on

Swalentteater

Naumburg (Saale)
Noderne Ilchtspiele
Gr. Jakobestraße 28- 29.

Programm von
Froitug bis Montag:

rein Der Spitrel
Detektiv-Film in b Akten
m. Harry Fraaok u. P. Marino.
reivlerfinch der fererbung

sens. Gesellschaftsdrama
(13) in 5 Akten mit
Hans Rhoden u. Dore Kaiser.

Gasthaus lungendorf.

Zur lemeipde Airwes

am Sonntag, den 34. und
Montag, den 25, Oktober

gtarkbesettte Ballmusjk.

Es ladet freundliehbt ein

Karl Lorbeer.
Vur Spei u. Getränke
(6) bestens gesorgt,

Fußballklub Unlon
Weißenfels (Saale).
Hierdurch erlauben wir

uns, zu unſerem am
Sonnabend, den a Okt.,von abends 6 äſr an,
im Etabl. Schützenhaus
ſtattfindenden

13.Shttungtest (Cal)

Schokoladen
Tafel 3,20, 3,35 u. 6 Mk.

Kakao
Pfund 5 und 6 Mk.

Reichs-Seife
Riegel 6 Mk.

Geſchwiſter (1)
Klakfenhuch

Welsenfels,
Große Burgſtraße 34

Ständig i11igater
(9) erkauf aller
Schuhwaren

in allen Größen

Weißenfels,
Langendorfer Straße 29.

O Kein Laden W
Auch in emg te Militärſchuhe u. Jnfanterie-Schaftſtiefel, Bergſchuhe
bei billigſter Berechnung.

Das
Keichwerargungsgeset

mit Erläuterungen und
Rententabellen.

e
Reichs sbeschöcig

Preis 3,60 Mk.
Porto 20 Pf.

Zu haben durch alle
Volksblattausträger und
die Volksbuchhandlung,

m er einzuladen.
Der Vorſtand.

Verſon eines Haushalts
Preiſe von 1,55 Mk. abgekauf erfolgt in den Geſg

Hulle a. Pung darz 42/44.

Amtliche Bekanntmachungen

50 Gramm Butter.
Jn der Woche vom 25. bis 31. Okt.

die Marke 44 der neuen blauen Fettkarte für jede
können auf

50 Gramm Butter zum
eben werden. Der Ver
ften, in denen die An

meldung zur neuen Butterkundenliſte bewirkt iſt.

ondermilchmarke X zu

Jn der Woche vom 25. bis 31. Oktober hat dieAdgabe der kondenſierten Milch in Doſen an die

LZnhaber der Milchkarten der Klaſſe III auf die
S erfolgen.

bis zu 12 Jahren,
und alte Leute über 70

von 1,10 M

3 Mk. abgegeben werden.

Städtiſcher Verkauf von Gerſtenmehl an Kinder
Jugendliche von 12-17 Ja hren

ahre, ſerner von gelben
Viktoria-Erbſen, Milchſüßſpeiſe und Voßgulaſch
oder Fleiſch- u. Wurſtkonſerven an alle Haushalte
in der Talamtſchule am Sonnabend, den 23. Oktober.
Zugelaſſen zum Einkauf werden dieLebensmittelſcheine mit den Nummern e
vormittags von 8--1 Uhr. Gegen Vorlage e Lebens
mittelſcheines können an Kinder bisJugendliche von 1217 Jahren und alte Lente über
70 Jahre 1 Paket G zerſtenmehl zum Preiſe von 1,10
ſerner an fede Perſon aller Haushalte
Viktorig Erbſen zum Preiſe von 1,50 9
halbe Pfund, 2 Pakete Milchſüßſpeiſe zum Preiſe

k. für 2 Pakete und eine 1KiloDoſe
Voßaulaſch zum Preiſe von 11 Mk. oder eine Kilo-
Doſe Fleiſch- und Wurſtkonſerven zum Preiſe von

nhaber der
500,

hren,

e

Nach der Verordnung

Vieh zum Wetiterverkauf

ſolcher Verkäufe vermittelt

Fleiſcher, Metzger) und

a. a. O.)
die nach den bisher

weiter ausüben.

einer

d wollen. Wer

Landkreiſen vom Landrat

a 324. 9. 1920 ABl

Obige Bekanntmachung
Kenntnis.

Maßnahmen zur Ueberwachung dſoraqung in der Ueber gangszeit näch K. ebung der

v vom 19. September 191675) bedarf vom 1. Olſaubnis des Oberpräſidenten,, 1. wer ewerbsmäſſig

Erlaubnis bedürfen ferner ſolche S

welche und ſoweit ſie für ihren
Vieh unmittelbar bei Viehhal n aufkaufen

Nach S 19, Abſ. 2 a. a. O. dürfen Perſonen,
geitenden Vorſchriften zu Ge

ſchäften der im S 2 bezeichneten Art oder gewerbs-
mäßigem Verkauf von Friſchfleiſch (S 14) zugelaſſen
waren, ihre Gewerbebetriebe bis zum 1.
auch ohne Ausſtellung einer neuen Erlaubniskarte

Dagegen bedürfen alle Perſonen,
welche bisher eine Genehmigung zum Betriebe
in Rede ebenden Geſchäfte nicht erhalten hatten,

Erlaubnis des Oberpräſidenten hierfü
ſie dieſe Geſchäfte nach dem 1.

gewerbsmäßig Friſchflei
Kleinhandel verkauft, bedarf hierzu der Erlauwelche in kreisfreien Städten vom Magiſtrat. in den

der r überchrer

(RGBl.
ober d. J. an, der Er-

ankauft, 2. wer gewerbs-
mäßig ſür andere Vieh verkauft oder den Abſchluß

(Viehkommiſſionäre). Der
lächter

Fleiſchwarenfabrikanten,
ewerblichen Betrieb

(S 2

anuar 1921

be der

r, wennDitober 1920 aus
im

nis,

zu erteilen iſt. (8 14 der
gung Fpngs Anweiſung dazu vom

J. V.: gez. Unterſchriſt.
bringen wir hiermit zur
Der Magiſtrat.

(RGVBl., S. 11259 über

X der1920 S S. 1128)
in deren Bezirk ch die T
beſinden, der 2andes
beſtimmten Stelle je einen
ſchrift des Tarifverirags,

einzureichen us

rung der Verordnun

zen rn

vom 31. Mai 1920

die des Abſchnitts 1 der Verordnung über Tariſverträge
23. Dezember 1918 (RGBl., S. n

vom 31. Mai
haben die

von n für die Gewerbegaufſichtsbeamten,etriebe der Vertragsparteien
ertragsparteien

hörde oder der von t
lböruck oder eine

ſowie ſämtlicher dazu ver

Nur der Masseneinkauf
kann es bringenBilliges Steingut

e
r 72 liefert amc L 3987Könixz. t zgeaer* aieiseberstrase

u Dr.Normal -Hemden

39mit grob. e 85 ſiüchengarmier e 479“
i. hübesch Dek.. 125,85 96 M. S E.reine Wolle M. 88,

Unterhosen

Teller
tief und flach, 1.95 1,65

Katteebecher
weiß und bunt, 1.95 1,85

48,50 68,50.95 9 Moritz95.
Waschschüssel 85m. bunter Kante, 16.,85 13 Wasssrkrügse

mit bunter Kante, 16,25

C Steinweg 7. J
Kronko behand]eo toh mit13

Tass en 959 e Teller
Bauernmusterweiß u bunt, 1,65 1,35

Schöüsselin 13
6 Stück im Satz

Schüsseiln
wejb a. bunt 6.85

z

900000004*
Kaffeeservice oeht e 6 Perroven 79* c ſezimmer,

e

Zim
Eimer
in starker

Ausführung

16 Ktel
Rellstr.

55, Er. Drichstr. 9,

Sobel
Ieraort. Bahnhofstr.

9 Köthen, Sohalannischestr.

n e
ar eh 1663

m
Fmullle-

Eimer

21
Anstehts-Poccharten
empf. die Vſtimme ich, daß die hiernach einzureichenden Abdrucke

oder Abſchriften der e von den Vertragsperhe ohne beſondere Aufforderung in der erſorerlichen Zahl an die Kgetgeerſdenttme
ſich Betriebe der J Pragsparteie nbeſinden (für den nete leben Berlin an den

Poltzeipräſidenten in Berlin), a ſind. So
weit der Geltungsbereich der Tarifoerträge über denUmfang eines et er des Landes-
tig ezirks Berlin dine ſind die Abdrucker Abſchriften an di räſid denten T ſoweitGeltungebereich ber eng er Provinz
hingausgeht, an mich zu überſenden e Beſtimmun
bezieht ſich ſowohl auf die für allgemein verbindli
erklärten als auch auf die Zieht ür allgemein ver
vipplic fralarten h Vurer
5 r 30. Juni 1Der üiſaiget f. Handel u. Gewerbe.

ertretung: Oönhoff.

offenen Der Magiſtrat.
Der Verkauf von Quarkſog r Sonnabend, den 2 Oktober, auf den Ab

in deren Bezirk

ehende Bekanntmachung wird hiermit ver

ſchnitt 48 für die eingetragenen nden bei den
Milchhändlerinnen Porwoll, Brandenburger Str. 10,Rincke, Brüderſtr. 9 a und in der Verkaufsſtelle der
Halliſchen Molßerei, Glauchaer Str. 15116. Aufeden Abſchnitt wird Pfund zum Preiſe von 1.28

Nark abgegeben. Die abgetrennten Abſchnitte ſind
bis Montag, den 25. Oktober, abzuliefern

Städtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule am Sonnabend, den 23. Oktober.
Zugelaſſen t Einkauf werden die Inhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 65001--65500,
vormittags von 8—1 Uhr. Für ſede Porſon eines
Hagbal es werden 115 Gramm zum Preiſe von 1,00

ark abgegeben.

cinbarter Frgänzungen und Aenderungen k freier 2 e

Oktoberzuckermarken.
vom 19.Jm Anſchiuß an die BekanntmachunOtober d. Js. wird darauf hingewieſen, daß die imBeſitz Se iged, Haushalte noch ws en 125 Gr.

und 250 Gramm Zuckermarken Okt.) r h rFirmen Franz Rudloff, Kann ſſcheſt 2021 d Fr.
u. Weiß, Geiſtſtr. 68, bis Ende dieſes Monats
zu dem bisherig. Preiſebeliefert werden.

Kartoffelverſorgung.
Es iſt zu unſerer Kenntnis gekommen, daß re

Landwirte für die Vagloßegn, v die gegen Bezugs
ſcheine liefern, 25, h fordern und erhalten. ir machen de erneut de r
daß die u ein ar arg geräe ger etroffenen
Vereinbarung mit 1 k. unverleſen 3 W 20,verleſen, geliefert Ferben müſſen. Für die Anfuhr

können noch 10 Pfg. für den Zentner vnd km be-rechnet werden. Für höner bezahlie Kartofſeln dürfen

keine Bezugsſcheine abgegeben werden. Jeder
Landwirt, der mehr als 2 Morgen Kartoffeln ange-
baut hat et für je e en Morgen 6 Ztr. Kartoffeln zuden verein nWarlet reiſen zu liefern.

Eilenburg, den 20. Oktober 1920.
Der Magiſtrat. *2434

Hausbrand Verſorgung.
r Kohlenhandlung Käſe verkauft am 22. Oktbr.
W p ndenliſte Klaus der Karte von
Sgnaerhanlen, den 21. Oktober 1920

Der Magiſtrat. Ortskohlenſtelle.

Filenburg

Sangerhausen

Ansichts-Postkarten
ewpſiebit v i Volke Buohhandiung,

Schuhwarru- Verkauf
Freitgeeehh&2Herren dael ind Wer dere

ſtatt. Nur gute, reelle Lederware.
Verkaufszeit von 8 Uhr morgens bis 7 Uhr

Artur Lindner, Weißenfels.

pau Polko, werfen
nene 21.

Fernsprecher 54.
Spezialgeschàäft

Kaktee, Oein, Ziearren, Tee
und deren Nebenprodukte.

Polkos Andenkauffee,
für erstklassigen

Portzel-Kuffee, est. Ers. f. Bohnenkaffee,
reinsehmeokend u. sauber.

t rTee, P. 0., aromatiseh und ausgiebig.

Weber Borteauxweine Sie uns terin
anerkannt hervorrag. (uantat, naturrein.

Kognak, Weinbrand,den guten franzoaisehen Kognaks ebenvürtig.

Zigarren
aus rein m r 1 em Tabak, von 90 Pf. an

12 Mark das Stück.entabai und Sha
Herkunft, biumig, mild, aroPteife b.

Voeretten, Konstantin und Batschari.
Sämtliche Artikel der Firma sind beim Publi-
Kkum als preiswert u. als nur sehr gut bekannt.

Bekanntmachung.
Auf Anordnung des Heeresabwickelungshauptamts

Berlin ſoll die reſtloſe Erfaſſung des ewigen noch
in Deutſchland befindlichen Gepäckes einſchließlich d
Nachläſſe franzöſiſcher und belgiſcher Kriegs und
Zivilgefangener durchgeführt werden.

Arbeitgeber, franzöſiſche oder belgiſche Gefangene (auch Fat ſche Zivilarbeiter) be

ſchäftigt haben, werden daher hiermit aufgefordert:
1. etwaiges noch in ihren Händen befindliches,

ſ. Zt. zurückgelaſſenes Gepäck, Geld oder ſonſt
Eigentum ſolcher Gefangener den zuſtändigen o
nächſten Gefangenlager,2. etwaige Nachläſſe einſchl. Geld und Wertſachen
von während der Gefangenſchaft Verſtorbenen dem

Zentral-Nachweiſe- Ppt für Kriegerverluſte und
Kriegergräber, Abt. I. tralſtelle für Nachlaß
ſachen) in Berlin 8. 59, Haſenheide 97/107 unver-
züglich nebſt Verzeichnis und Angaben über Namen,

Truppenteil und Wohnort des betr. ehemaligen

246
Gefangenen zuzuführen.

Magdeburg, den 16. Oktober 1920.
Ubwickelungsamt des IV. Armeekorys,

Der Vorſtand: von Puttkamer1 4
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